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Wer immer die Geschichte der Universitäten, ja der

wissenschaftlicben Bestrebungen in Österreich während des

19. Jahrhunderts vor seinen Augen vorüberziehen lafit,

wird als natürlichen Ausgangfspunkt seiner Betrachtungen

die grofiartigen Reformen in der ersten Regierungszeit un-

seres Kaisers: die Verbürgung der Lehr- und Lemfreiheit

f&r die Hochschulen, die Erhebung der philosophischen Fa-

kultäten 2U streng wi«»senschaftlichen Anstalten und zur

Gleichberechtigung mit ihren alteren Schwestern, ansehen

müssen.

GewiJj hatten diese gesetzgeberischen Akte eine län-

gere Vorg-eschichte. Schon in der vormärzlichen Zeit erhoben

di(* Kinsirhtiefeii allcnlliallH'n die cfOirründeic Klai^-e, daß

(Iii- gei.sti_s^"< ' Kultur Österreichs infolge (l< r l^nzulanLi'lichkeit

und Verkehrtheit seiner Hinrichtungen in auffälligen Rück-

stand und in gefahrliche Vereinsamung geraten sei. Aber
das unvergängliche Verdienst der Regierung unter dem
neuen Herrscher, des Unterrichtsministrrs Grafen Leo Thun
und seines Stabes von ebenso weitblickenden und aufge-

klarten Mitarbeitern, ist es, daß sie trotz und neben viel-

facher Reaktion gegen die Bestrebungen des Jahres 1848

in ihrem enei^schen und positiven Bemühen um die geistige

Verjüngung Österreichs nicht nur die erwähnten grund-

legenden Errungenschaften aufrechthielten, sondern es auch

verstanden, sie in gesunde, lebenskräftige Formen zu brin-

gen. Hat sich heute dieser Zustand der Dinge so eingelebt,

dafi er uns ab ein ganz selbstverständlicher erscheint, so



ist CS Pflicht des österrt icliischtu Historikers, naclulriirklich

auf (lifsc Genesis hin/iiweisen und ci-anz Ix-soiKlcrs l)ci der

h<Mitii^ ( n l*Vior. Driin auch der AnstolJ zur ( rrüiidung" des

Instituts für österreichische (Tcschichtstorschung* ist aus dem
Kreise jener Retrierungsmänner hervoryegang-en. *

Der Unterrichtsminister begründet in seinem Vortrag"C

an Se. Majestät die F.nu nnung des Innsbrucker Professors

Dr. Albrrt Jäger für Wien damit, daß er dessen «Mitwirkung

zur Lösung einer der für die Gestaltung- des Unterrichts-

wesens in Österreich wichtigsten und dringlichsten Auf-

gaben der Gegenwart als unentbehrlich» bezeichnet. «Diese

Aufgabe besteht darin, eine gründliche Bearbeitung der

österreichischen Geschichte zu f5rdem, junge Kräfte zur

Erforschung und Benutzung der Quellen derselben anzu-

halten und so Geschichtsforscher und Professoren der Ge-

schichte für die österreichischen Universitäten heranzu-

bilden.» Weiter legft Graf Thun dar, daß schon wegen des

größeren Reichtums an gedruckten und ungedrucki( n, aber

noch brachliegenden Quellen der Sitz der SchuK in Wien
sein müsse, inid heliidt sich vor, seinerzeit die weiteren Maß-

regeln zu beantragen, um unter Leitung Jägers, der sich

eben.so durch gelehrt»' Werki- wie durch erlolgr* iches Stre-

ben, junge Mänm r in die ( lesrhii htslorsrluniL; einzuführen,

bemerkbar gemacht habe, endlich eine Schule österreichi-

scher Geschichtsforscher zu begründen, deren l^influß auf

die vaterländische Gesinnung ebenso wichtig wie der Wissen-

schaft förderlich werden kann.

Zwei Gesichtspunkte drängten zu solchem Plane. Kin-

mal die alle aufgeklärten Kreise erfüllende Einsicht in den

niedrigen Stand der Leistungen auf dem Boden der oster*

reichischen Geschichte« die auch zu der Begründung der

kais. Akademie der Wissenschaften 1847 mitgrewirkt hatte,

dann der Mangel an wissenschaftlich geschulten Historikern

in Österreich überhaupt, welcher besonders auffallend her-

vorgetreten war, als man in den Jahren 1851 und 1853 für



erledigte Geschichtsprofcssurm in Graz. Pragf, Tnnsbnick

und Wien Ausländer in Vorschlag- bringen muÜle.

Mit a. h. I .mschlieliung vom 23. Mai 185 1 wurde Jäger
zum Professor der Geschichte an der Universität Wien er-

nannt. Durch l'rivalbric fe des Grafen Thun schon früher

von der beabsichtig-tcn (rründung einer Schule für öster-

reichische Geschichtsforschung unterrichtet,* hat er über

diesen Plan mit dem Minister und dessen vertrauten Be-

amten, Helfert, Heider, Feil, welche alle ein reges Inter-

esse an dieser Idee hatten, teik schriftlich, teils mündlich

weiter verhandelt. Es galt nicht nur, zufällige auSere Hin-

dernisse zu beseitigen, sondern vor allem Klarheit und Ein-

verständnis zu gewinnen, in welcher Weise der für Öster-

reich ganz neue und eigenartige Gedanke verwirklicht

werden könne.

Endlich erfolgte am 20. Oktober 1854 die a. h. Ent-

schlicBung, durch welche die provisorische Gründung einer

Schule für österreichische Geschichtsforschung
genehmigt wurde. In dem ausführenden Ministerialerlaß

vom II. Xoveinlu'f* ist als deren «Haupuweck» bezeichnet

»die Heranbildung junger Männer zur tieferen Erforschung

der österreichischen (Tescliichte durch Anlrltuiii^- /um Ver-

siandiüssc und zur l'eiiützuiii'- der historisclien (Quellen»;

die »Schule habe die zwiefache Aufgabe zu lösen: die Zög-

linge «mit dem quellensicheren historischen Stoffe und den

zum Verständnisse desselben nötigen Hilfswissenschaften

bekannt zu machen, im weitenm Verfolge aber mit den

Grundsätzen und der Methode der wissenschaftlichen Ge-

schichtsforschung vertraut zu machen > und de so zu selb-

ständiger Forschung anzuleiten. Auf solche Weise hoffte

der Erlafi gut vorgebildete Beamte für Archive, Bibliothe-*

ken und Museen zu gewinnen, in den tüchtigsten Zöglingen

einen geeigneten Nachwuchs für die Hochschulen zu er-

halten, außerdem junge Talente aus den verschiedenen

Kronlandem vor der Giifahr zu bewahren, unter dem Ein-
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fluß nationaler Restrcbnissc von dem rechten Ziele der Ge-

schichtsforschung' abj^elenkt /u \v<Td«?n."*

I^er Minister diän^ti auf bolorüj^c, wenn auch zunächst

provisorische Austührung dieser Anordnung"en. T^l«^ nötigen

GeUimittel waren ehonfalls bcwillig-t und zwar dun"h die

gleiche a, h. P.nlsrhlicüuiit^', um «der erfreulichen Taisaclie

einer besonderen Vorsorge iür die Heranbildung^ österreichi-

scher (leschichtsforscher^ den größten Nachdruck zu geben.

Im Oktober 1855 eröffnete Jäger, der schon von vorne-

herein zum Leiter bestimmt war. den ersten Kursus des

«Instituts für österreichische Geschichtsforschung». Der in

der a. h. Entschließung gebrauchte Ausdruck «Schule»,

welcher sichtlich gleich manchen andern Einrichtungen der

£cole des Chartes entlehnt ist, wurde von Jäger in «Insti-

tut» umgewandelt; diese Bezeichnung erhielt bald offizielle

Geltung und behielt sie.

I. Organisation.

Die Organisation des Instituts beruht heute noch in

vielem auf den Satzungen, welche Professor Jäger bei den

VorvcrhatKiluiiL'en üIut dir l- rrirhlnnv; der Anstalt entworfen

hatte untl welche vom Minibierium in der < iründuni^surkunde

vom IT. No\'emhfr 1854, wie wir sie Wehl nennen dürfen,

pi-( i>< ii-isrh I nehmicrt worden waren, nnier \'< »rhtehalt von

.Änderungen, welche tlie gewonnenen I rtahrungen erheischen

würden. Diese vorsichtige Zurückhaltung erwies sich um
so nützlicluT, als sich bald herausstellte, daß mindestens

über die praktisch erreichbaren Ziele, ja wohl auch über

den obersten Zweck noch nicht genügende Klarheit und

Übereinstimmung gewonnen war.*

Das kann nicht wundernehmen, da die ganze Univcr-

sitatsorganisation noch ganz neu, vielen damaligen Profes-

soren noch fremdartig war. Wir wissen aus Jägers eigener

Feder, daß auch er in dieser Lage sich befand;* die Ver-
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hältnisse» aus welchen er emporgewachsen, brachten es zu-

dem mit sich, daß ihm persönliche Anschauung von ähn-

lichen auswärtigfen Anstalten gfänzlich fehlen muüte. Daher

fiel auch bei der Durchführunfjf des Planes ein g"uter und

glücklicher Teil der Initiative dem Ministerium /u.

Ohm- Zweifel unter dem EinfiuÜ des damaligt u l'titcr-

staaLs^ekrctärs Freiherrn v. Reifert, welcher auf firund

persönlicher Keniuni^ der im Jahre 1847 reorj^iuiisi* rlen

Kcole des Charles zu Paris mit \ f)lU m Recht eine groüe

Wertschätzung entgegenbrachte und in ihr die beste Wurzel

der großen nationalen Geschichtschreibung der Franzosen

erblickte,^ wurden viele Bestimmungen nach dem Muster

dieser in die ältesten Satzungen aufq-(»nommen; so die Dauer

des Kurses, die Bedingungen der Aufnahme, Inhalt und Ver-

teilung des Unterrichtes und der Prüfungen, selbst der Titel

der Anstalt, ihres Leiters und seiner Gehilfen. Doch ver-

mochte man nicht immer die Verschiedenheit der Universi-

tätsverfassung in beiden Staaten und die abweichenden Vor-

bedingungen bei der Gründung der Wiener Anstalt auf

den ersten Wurf richtig einzuschätzen. Insbesondere stellte

sich von vorneherein wenn auch nicht die Regierung, so

doch Jäger das vornehmliche theoretische wie praktische

Lehrziel der ihm anvertrauten «Schule» anders vor als jenes

der l'iiriser. Derartige Umstände, nicht weniger aber auch

die nauu liehe Entfaltung der Anstalt s( Ibst sowie iln rr

ganzen Umwelt machten üttere Änderung der Sat/uniL;ru

nötig. Die erstt* trotz ihres Namens als dauernd zu br/cicli-

nemi«' Reueluui^ bilden dii- v ])ri)\'isiirischciT» Statuten des

Jahres iüS7- bezeichnen eine Einschränkung des ur-

sprünglichen Planes auf das schon Durchgeführte und das

Durchführbare. Die späteren Satzungen aus den Jahren

1874 und 1898/9 entsprechen wichtigen Stufen des in auf-

steigender Linie sich vollziehenden Ausbaues.

Das Institut für österreichische Geschichtsforschung ist»

ähnlich wie die Seminare, eine mit der philosophischen Fa-



kttltat der Wiener Universität verbundene» jedoch dem Untere

richtsminbterium unmittelbar unterstellte Anstalt. Die Zu-

gehörigkeit zur Hochschule bestand von Anfimg an nicht nur

räumlich» sondern auch dem Wesen nach. Der Lehrkörper

des Instituts ist jenem der Universität entnommen. Hatte man
im ersten Augenblick für I'acher, welche auf dieser noch

niciit vertreten waren, notgedruns^en Heran/iehuniBr von Do-

zenten autier dem Üaiversitätsver1)and ins Au^c gefulJt und

in einf'm Falle auch verwirklirht, so wurde dieser Weg", der

zu Konflikten mit der Universität lührtc, schon 1857 wieder

aufgegeben und in den Statuten von 1874 auch grundsatz-

lich ausgeschlossen. Dieser Stellung zur Hoclis» lüde ent-

spricht es, daß die Mitglieder des Instituts zum Teile auch

die öffentlichen Vorlesungen an der Universität hören, daü

sie daher als ordentliche oder in besonderen Fällen doch

als aufierordentliche Hörer inskribiert sein müssen, daß um-

gekehrt die im Institut abgehaltenen Vortrage als Univer-

sitatsvorlcsungen gelten, nur daß bei gewissen Übungen

wegen der Lehrbehelfe eine Einschränkung auf die Instituta-

mitglieder vorbehalten ist.

Auf den Lehrplan des Instituts wird noch in anderem

Zusammenhange naher einzugehen sein. Zu besserem Ver-

ständnis mufi aber hier schon vorausgeschickt werden, dad

der allererste Statutenentwurf in enger Anlehnung an die

Ecole des Chartt\s einen weiten Kreis von Disziplinen auf-

nahm: sehr eini^<heiide Vorlesungen über österreichische

(leschichte, über ihre Literatur und Quellen; urniassendi'

Sprachstudien (mittplalterliclus T.atein, Deutsch und Sla-

wisch, modc riu Kultur- und Lande.s.spraclieii ); Kenntnis der

keltischenj germanischen, slawi.schen und spätrömischen An-

tiquitäten; historische Hilfswissenschaften im engeren Sinne;

Kunst- und Rechtsgeschichte sowie Kirchen- und Lehen-

recht. Schon in den Statuten von 1857 ist zwischen obli-

gaten und wünschenswerten Fächern geschieden. Zu letz-

teren sind alle Vorbereitungswissenschaften des Historikers



gferechnct, von dem Bewerber um die Aufnahme ins Institut

wird seitdem eine gewisse Beherrschung dicsir 1 )is/.iplim'n

vcrlang-t. Für den spezielleu Betrieb im Institut wurdrn da-

gegen von vornherrin nur Quellenkunde der österreichischen

Geschichte und historische Hilfswissensrhaften in Aussicht

genommen oder doch tatsächlich gi-lelirt, lieidi- mit ausge-

dehnten Übungen. So blieb es auch später, nur daß noch

die Kunstgeschichte dazukam.

Seinem Zwecke entsprechend bildet das Institut einen in

sich geschlossenen Lehrkursus, welcher sich alle zwei

Jahre erneuert. £r besteht aus einem Vorbereitungsjahre und

zwei Jahren eigentlicher Mitgliedschaft. In die «Vorschule»«

wie ersteres anfanglich hiefi, sollten nach den ältesten

Satzungen auf Grund einer gelinden Prüfung die neun

besten Bewerber aufgenommen werden, welche dann auch

den ganzen Lehrkursus als Mitglieder mitzumachen hatten.

Aber schon seit 1857 wurde der Zutritt zu den Vorlesungen

des Vorbereitungsjahres im allgemeinen freigegeben und die

Aufnahme an den Schluß des Vorbereltungsjahres verlegt.

Die Aufgaben des Instituts bedingen eine Beschränkung
der Teilnahme auf Vorgeschrittenere: seit 1855 wird

an der Norm festgehalten, daß Bewerber ein wesenth(^h

historischen Studien gewidmetes Triennium an der philo-

sophischen Fakultät al)S()lviert haben müssen, h'ine weitere

Bedingung der Aufnahnu- bildet der eifrige und erfolgreich«-

Besuch des Vorbereltungsjahres. Seitdem der l.ehrkörpc r

mehrgliedrig und die Zahl der Bewerber eine größere ist, findet

eine förmliche Aufnahmsprüfung in jedem Falle statt;

ursprünglich erschien sie nur notig, wenn ausnahmsweise

Studierende, welche das Vorbereitungsjahr nicht mi^emacht

hatten, in das Institut einzutreten wünschten. Auf solche

Weise wurde schon seit 1857 den Hörem anderer öster-^

reichischer Hochschulen das Institut zugänglich gemacht.

Die Mitglieder des Instituts zerfallen in ordentltche

und außerordentliche. Die Zahl der ordentlichen war von
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des Verzeichnisses der miniicrttn Handschriften Österreichs

durch diese Ferienreisen gfefordert.

Die un^t'wölmliche Höhe der ürdenilichen Stipendien

rrklärl sich aus dem besonderen Zwecke. Die MitL;lieder

des Instituts sollten bei ihrer Autiiahme das philosophische

Triennium schon absolviert, ja nach der ursprünglichen,

aber undurchführbaren Vorschrift: sog'ar die Lchramts|)rü-

fung bereits abgeleg^t haben. Sic mufiten also entschädigt

werden, wenn sie unter Hintansetzung der materiellen Vor-

teile, welche der unmittelbare Eintritt in die praktische

Laufbahn bot, sich noch einer mehijährigen wissenschaft-

lichen Ausbildung widmeten. Sollte femer diese gründlich

und erfolgreich sein, so mufitcn sich die Mitglieder ihr voll

und ungeteilt widmen können. Das Lehrprogramm des In-

stituts war und ist auch heute ein so reiches, daß es tat-

sachlich die Mi^lieder ganz in Anspruch nimmt. Bei dem
gewährten Ausmaß der Stipendien konnte nun der schon

von Jäger mit allem Fug und Recht aufgestellte Cmind-

satz, daü eine anderweitige Stellung oder Beschäftigung mit

der Institutsmity liedschaft unvereinbar sei, jederzeit festge-

hall«. n werden; das gleiche geschah mit dem andern, dali

die Stipendien nur an wirklich Würdig'e und Befähigte ver-

liehen, sonst unbesetzt gelas'sen und daß sie hei Nichterfül-

lung der Pflichten, vor allern der reivi linäijiyc ii l eilnahrne iin

den obligaten Vorlesungen und Übungen, entzogen werden.

Nach dem Muster der KcoU" d(^s Chartes kennen auch

die ältesten Satzungen des Instituts Jahresprüfungen,

wobei jene am Schluß des Kursus den ganzen Lehrstoff

umfassen sollte. Die Ablegung mit der Vorzugsnote sollte

zur Anstellung als Repetitoren und Professoren am Institut,

als Privatdozenten und Professoren der österreichischen Ge-

schichte an Hochschulen und zu Dienstleistung an Ar-

chiven, Bibliotheken, Konservatorien und Museen empfehlen.

Jedoch diese Prüfungsvorschrift mit solchen 2^ugntssen

kam nicht zur Ausfuhrung. Der erste Absatz dieser £mp-
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fehluiijjfcn widersprach grleirb den Jnhresprüfung'en drr ( )r-

laranisation der Universitäten, der zweite blieb zunächst

wirkungslos, namenthch auch, weil die Arrhixc nicht dem
Unterrichtsministeriura unterstanden, diese s auf ( ine Reform
des Archivdienstes keinen Einfluß besaß. Da die wenigen

Z^lingc der beiden ersten Kurse auch ohne Prüfung und

zum Teile sogar vor Beendigfungf des Kurses an Rechts-

akademien tmd Gymnasien Stellung* fanden» fehlte der An-
trieb, sich einem praktisch wirkungslosen Examen zu unter-

ziehen. In den provisorischen Statuten von 1857 sind sämt-

liche Prüfungen fallen gelassen. Nach einiger Zeit ging aber

die durch die neuen Unterrichtsordnungen hervorgerufene

starke Nachfrage nach Lehramtskandidaten der Mittelschule

zurück, die wissenschafUiche Vertiefung dagegen nahm zu»

und so baten im Jahre 1861 die Institutszöglinge selbst um
Einführung einer Prüfung, deren Zeugnis ihnen einen Aus-

weis über ihre Sondcrsiudien, eine Rmph hlun^- für gewisse

Anstellungen und damit eine Entschädigung für die länger

dauiTTide Ausbildung gäbe. Auf Antrag der Institutslcitung

fulirte das Ministi rium in der 1 at eine dem Examen für das

Lehramt an Mitt< Isclnden nachgebildete Staatsprüfung

aus den Obligatiuchern des Instituts ein, bestehend aus einer

größeren schriftlichen Hausarbeit über ein selbstgewählte»

Thema, weiches mit den im Institute betriebenen Studien

im Zusammenhange steht, aus Klausurarbeiten und aus

mündlicher Prüfung über Quellen und Literatur der öster-

reichischen Geschichte sowie über historische Hilfswissen-

schaften, insbesondere Paläographie, Diplomatik, Chrono-

logie. Gleich den Statuten von 1857 steht auch die Prüfungs-

ordnung vom 7. Juli 1861 in vollem Einklänge mit den

Einrichtungen der Universitäten. Sie empfiehlt — viel be-

scheidener, als die Bittsteller gewünscht hatten — für An-

stellung in Archiven und Bibliotheken* Gemäß der Re-

organisation vom Jahre 1^74 wurde die Prüfung 1875 auf

das neue Obligatfach der Kunstgeschichte, 1877 auf oster-
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reichische Geschichte erweitert. Durch die neuen Satzung^en

vom Jahre 1898 wurde an Stelle der letzteren Verfassungs-

iin<l N'erwaltuniafsg'cschichte Österreichs eresetzt, welche die

Kcnulnis (U r äuBoren Geschichte <\a Reiches scliuu zur

Voraussetzung- liat. A ii(li r( rst iis wurden auch noch Sphra-

gistik und Archivkunde in die Prülun;,'' einbe/oijen.

IJie Ablcgung- der IViitunif stand zunächst im freien

Ermessen der Mitglieder; Zöglinge, welche bei Abschlulj

ihrer Institutsstudien sich schon eine Anstellung* g"esichert

hatten, fühlten keinen Drangf, sich ihr zu unterziehen; so

ist einmal (1873) die Prüfung" ganz entfallen. Doch wurde

sie immer häufiger abgelegt und die Prüfungszeugnisse

fanden wachsende Berücksichtigung. Aus didaktischen Grün-

den und im Hinblick auf die Stellung, welche dem Institute

bei Reorganisierung des Archtvdienstes eingeräumt wurde,

ist sie in den Satzungen von 1898 für die ordentlichen Mit-

glieder obligat erklart Seit dem Jahre 1879 dürfen sich

ihr auch außerordentliche Mitglieder mit gleicher Anwart-

schalt unterziehen. Für die dem k. u. k. Kriegsarchiv zu-

gewiesenen Ofiiriere, welche das Institut zu ihrer Ausbil-

dung frequentieren, besteht seit dem Jahre 1892 eine eigene,

den Verhältnissen angepaßte Prüfungsordnung.

Die Prüfungskommission besteht nach der Ver-

ordnung von 1861 aus (h m Lehrkörper des Instituts und

einigen hervorragenchn I'aehmänncrn.

Die Leitung des Instituts liegt in den Händen des

Direktors oder, wie er seit dem Rücktritte Dr. Jägers

heiüt, Vorstandes. Er hat die Verwaltung und Aufsicht

der ganzen Anstalt, in den Unterricht teilt er sich mit den

Dozenlen, Das reiche Unterrichtsprogramm Im dlnv;t"' von

vorneherein die Bestellung einer Mehrzahl von Lehrkräften.

Die bureaukratische Abstufung der Lehrer in Direktor,

Professoren und Repetitoren, welche die ältesten Statuten

nach dem Muster der Kcolc des Chartcs aufgenommen

haben, war schon mit Rücksicht auf die Universitätsver-
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fassuiig^ unlialtbar. namentHch hat auch clor Grundsatz, daß

nur dir Dirtktor die l'bunt^en, diesen Kernpunkt des In-

stitutsbetriebcs, leite, bereits im Jahre 1857 der wissenschaft-

lichen und didaktischen Gleichstellunti der Dozenten Platz

gemacht. Das freie Walten der mit bestem Können sich

einsetzenden Kräfte überwiecrt, wie die F.rfahrungf gezeigt

hat, durchaus die Vorteile eines streng einheitlich geregelten

Unterrichtes. Der Lehrkörper wirkt in allen Fragen des

Unterrichtes koUegialisch. Seine Zahl* richtet sich nach

den didaktischen Bedürihissen und nach der Möglichkeit,

diesen zu entsprechen.*

II. Lehrziel und Unterrichtsbetrieb.

Der oberste Zweck unseres Instituts erhellt aus der

a. h. Ent«ichließung vom 20. Oktober 1854 mit voller Be-

stimmtheit: die Hebung'- der Geschichtsforsrhuncr, also der

GeschichtswisbCuschaft in Österreich und damit die An-

eiferunif zum wissenschaftlichen Betrieb der vaterlän-

disclieii (reschichte. In dem \b)ti\'enberichte ersclieiiit diese

(rründunij;- als ein (xlied in der Kette von Mat^rc^oln, uelrlic

die philosophischen Fakultäten zu wahrhaft wissenschaft-

lichen Anstalten machen sollten. Die Dringlichkeit, gerade

für diesen Wissenszw^eifif besonders vorzusorgfen, wird außer

mit der kulturpolitischen JUdeutung der Geschichte mit dem

Mangel an geeigneten inländischen Kräften für die Ge-

schichtsprofessuren an den österreichischen Universitäten

überhaupt, nicht nur etwa für jene gerade der österreichi-

schen Geschichte, begründet. Aber die eigentliche Auf-

gabe des Instituts soll viel weiter gehen: in der Grün-

dungsurkunde ist das Vertrautmachen mit den Grundsätzen

und der Methode der wbsenschafilichen Geschichtsfonvchung

und damit die Anleitung zu selbständiger Forschung ganz

aligemein als vornehmliche Unterrichtsaufgabe des Instituts

bezeichnet.
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Und mit vollem Recht. Ist juTn^^cn Männern der wtsf^en-

schaftliche Geist, das Interesse und die Freude an der ( ie-

schichtsforschung kräftig eingepflanzt, so kommt deren ge-

lelirte Betätigung, sei es, daß sie auf Lehrstühlen oder in

anderen Stellungen wirken, immer und überall wieder auch

der Erforschung und Darstellung der österreichischen Ge-

schichte zugute» auch wenn nicht jeder Historiker die hei-

mische Geschichte zu seinem Vorwurf wählt und wählen

kann. Dieses Ziel wird aber umso leichter erreicht wer-

den, wenn die österreichischen Geschichtsquellen beson-

dere Berücksichtigung finden. Also: unter Voraussetzung

eines vollgerüttelten Maßes positiver Kenntnisse
(cwünschenswerte Studien») al lg-cmeine, energische, me-

thodische Durchbildung in der Forschung, mit

besonderer Betonung der österreichischen Ge-

schichte.'*'

An dieser Auffassung hielt die Unterrichtsvervvakung

seit dem Gralcii Thun jederzeit fest und wahrte sie vor

Verdunkhing. Als v. Sickel im Reorganisationsenlw urfe

des Jahn s 1S74 in den Vordt rgrund stellte, im Institute

solle vor allem der Geschichtswissenschaft in Osterreich eine

Stätte bereitet sein, abgesehen von der Praxis, erklärte das

Ministerium ausdrücklich, daß durch diese Auffassung der

eigentliche Institutszweck sehr gefördert werde.

Die geeignetste Art der Verwirklichung mufite erst

erprobt werden. Jäger hatte den großen Ruf eines an-

regenden Lehrers in Wien vollauf bewährt. Die Abhal-

tung des Seminars, mit dessen Betrieb er erst hier bekannt

wurde, machte ihm die grofite Freude,'' er hatte es alsbald

verstanden, eine Reihe bedeutender Kopfe an sich zu ziehen

und sie zunächst privatim der Geschichtsforschung näher zu

bringen. Nun vermochte er Krones, Lorenz, Rosler,

Stogmann, Pcrkmann und v. Zieglaucr, obwohl sie zum

Teile schon die Lehramtsprüfung abgelegt hatten, zum Ein-

tritte in das Institut Wir haben die Freude, die beiden
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Letztgenannten noch als Zeugen der Anfänge unserer An-

stalt herzlich begrüßen zu künm n.

Freilich war es niclit das Institut, wie es in den ur-

sprünglichen Statuten entworfen ist. J^^s war bei seiner

Eroffnunc»" vereinsamt, es fi-hlte der lebensvolle Anschluß

an die Universität. Da seine Hinrichtungen nach dem ersten

Plane die Ordnungen der Universität kreuzten, im beson-

deren durch den Anspruch, Anwartsrhaft auf Universitäts>

Professuren zu erteilen, fand sich kein Professor unserer

Hochschule bereit, neben dem Direktor sich am Lehrbetriebe

des Instituts zu beteiligen, es traten vi^mehr gerade die

besten Elemente der philosophischen Fakultät gegen eine der^

artige Neugründung auf. Auch seitens der größten wissen-

schaftlichen Sammlungen, der Hofbibliothek und des Staats-

archives, blieb es ohne rechte Unterstützung: Der Unter-

richt in den historischen Hilfswissenschaften sollte, da sich

kein anderer Dozent fand, nur dadurch ermöglicht werden,

daü Jäger selbst mit rühmlichem Eifer einsprang und mit

gnädiger &laubni8 der genannten Anstalten wöchentlich

ein paarmal mit einem oder zwei Zöglingen dort erschien,

alte Schriften /u lesen oder zu erklären, so gut er ( s selber

als Aut(»didakt konnte. Kin mi tln »disrher Unterriciit wäre

mit solchem zutallig zusammengetragenen Materiale über-

haupt nicht möglich gewesen, aber der Vcrsu(di erwies sich

auch sonst als unpraktisch. Ahnlich war es mit einer Anzahl

der vielen anderen ins Programm aufgenommenen Wissens-

zweige:" es fanden keine Vorlesungen darüber an der Uni-

versität statt, oder die Zöglinge fanden doch nicht Zeit, sich

mit all diesen Disziplinen zu beschäftigen.

In wirklich wissenschaftlicher Weise konnte im Insti-

tute zunächst nur das Spezial&ch des Direktors, die öster-

reichische Geschichte und deren Quellen gelehrt werden.

Dabei huldigte Jäger der Auffassung, daß der Hauptzweck

des Instituts die Heranbildung von Hochschulprofessoren für

österreichische Geschichte sei und dafi daher beim ganzen
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Institutsbetrieb nicht nur die österreicliischen G-eschichts-

qucllen, sondern aucli die österreichische Geschichte durch-

aus in den Mittelpunkt zu treten habe, während doch als

Grundlag^e einer tieferen wisseiiscliafüichen AusVilhhini^»-, wie

sie die Unterrichtsbehörde wünschte, (He Geschiclite ein(??4

("in/ehien Staates niemals wird j^enügen können, namentlicli

nicht, wenn er, wie Österreich, erst spät und allmählich

aus politisch und kulturell verschieden g-earteten Teilen zu

einem großen Ganzen erwachsen ist. Bei einem solchea

beschränkteren Ziele konnte ein stärkerer Zuzug zum In«

stitut nicht erwartet werden, er wurde aufler durch die

Neuheit der Sache auch dadurch erschwert, daß Jäger

jederzeit dem Semfaiar nur die Aufgabe didaktischer Aus-

bildung zum Berufe von Mittelschullehrem zuerkannte, nicht

aber der Anleitung zu aelbstandiger wissenschaftlicher Tätig-

keit'^ und somit keine breite Brücke für diese höhere Aus-

bildung baute. Darum war er auch bei Eröffnung des In-

stituts schon bereit, so wichtige Bestimmungen wie Vor-

berdtungsjahr, Aufhahmsprüfung und Schlufiprfifung &llen

zu lassen."

Wenn auch Jäger über das wissenschaftliche Ergebnis

des ersten Kursus sehr befritMhi^t war, da er zwei Abhand-

lungen .seiner Züi,''lin^'e zur Aulnahme in die Scliriiten der

Akademie der Wissenschatten vorh gcn konnte, verheldle

sich wedi-r er selbst, noch wenis^er die Unterrichtsbeliörde,

wie j^i^erinLie Fortsc^hritte die Konsolidierung der Atistalt Cfe-

macht hatte. Der Um^cliwung knüpft an die Persönlichkeit

Theodor v. Sickels an. Nach längerem Aufenthalte in Paris,

wo er in enger Fühlung mit dem Kreise der iicole des

Chartes sich auch in den HilfeWissenschaften ausgebildet

hatte, kam er zu Anfang 1856 nach Wien, um im Auftrage

der französischen Regierung archivalische Forschungen über

die Beziehungen der Sforza zu Frankreich zu machen. Auf
Bitten von Institutsmitgliedem, mit welchen er bekannt

geworden war, erteilte er im Sommer 1856 in unserer An-
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stall unter Aufsicht Jägers ein Privatissimum über Paläo-

pfraphte, das in kürzester Frist zu seiner dauernden Ver-

bindung mit dem Institute führte.

Als das nächste Ergebnis seines l-.iiii^reifens erschi iiit

die Art und Weise, wio die von je vorv^esehene, <lurc )i die

Bestellung" eines zweiten Dozenten nocli drinj»lichcr gewor-

dene Änderung" der Satzungen ausfiel. In den provisori*

sehen Statuten des Jahres 1857 ist als Zweck des Instituts

angegeben: Heranbildung und tiefem 1 rtorschung

der Geschichte des österreichischen Kaiserstaates

durch Anleitung zum Verständnis und sur Benützung
der Quellen; demnach als Aufgabe: die Zöglinge be-

kannt zu machen mit historischen Hilfswissen-

schaften und mit der eigentlichen Quellen- und Ge-

schichtsforschung. Das Erreichbare, die methodische,

wissenschaftliche Ausbildung» ist an die Spitze gestellt, es

ist nicht mehr die Geschichtschreibung genannt, von welcher

der lilinisterialreferent mit Recht meinte, dafl sie ja nicht

gelehrt werden könne. Die Aufgaben sind nun in Einklang

gebracht mit dem Programm der wirklich im Institute ab-

gehaltenen Vorlesungen und Ühuni^t-n. die übriLi t ii urs[>riini4"-

lich aufgenommeneu Wissenszvveii^e sind ali» wünschen.swerte

und vorausgesetzte Studien ausgeschieden. Mit feinem inid

richtigem Blick hatte Jäi^t r von Anfang- an das Haui>t-

gewicht auf die Übungen gelegt, ihr Gani^^ ist jetzt indivi-

dueller gestaltet. Mit den Universitätsordnungen ist eine

volle Übereinstimmung hergestellt, wenn es auch noch lange

dauerte, bis das Mißtrauen und (li( Abneigung der'Fakultät

geg«h die ursprünglichen Pläne Jägers ganz überwunden

wurden.'

Die methodische Ausbildung der Mitglieder erfolgt sieit-

dem in zwei gleichgeordneten Wissenschaftsgebieten: histo-

rischen Hilfiiwissenschaften und Kunde und Kritik öster-

reichischer Geschichtsquellen, und zwar geht der Unterricht

in l)eiden Gruppen durch den ganzen Lehrgang glcichmafiig



durch; das Mraisterium hat den damalig'en Antrag des

Direktorat zwei von einander unabhängige Sektionen zu

bilden, im wohlverstandenen Interesse der Anstalt wie der

österreichischen Geschichtsforschuiis^ abgelehnt, es legte

auch jetzt das Hau pti^a' wicht auf die wissenst haftliclie Ge-

sanuausbildung. 1 )i( sc küiintc >i( h umso mehr vcrlieten, als

jeder Dozent sich mir mehr mit .seinem eigenen Arbeits-

gfebiete zu Vx srhäfliLrrn brauchte.

Das Jahr 1857 bezeichnet die endgiikivc Stabilisierung

des Instituts. Auf der nun gewonnenen Grundlage war es

möglich, 1S74 noch einen neuen Unterrichtszwctg, Kunst-

geschichte, einzufügen, alle diese Gruppen konnten sich

weiter entfalten.

Hatte Jäger ursprünglich den Unterricht in öster-

reichischer Geschichte und ihren Quellen als die

Hauptaufgabe betrachtet, so traten durch diese Umgestal-

tung in seinem Fache wesentlich nur didaktische Ände-

rungen ein. Die sechssemestrigen Vortrage aus österreichi-

scher Geschichte verschwinden aus dem Programm des

Instituts, einfach weil sie zu den «theoretischen» Vorlesungen

gehören, welche auf der Universität zu besuchen sind. Da-
gegen ist im Vorbereitungsjahre zur Einfuhrung in die

Forschung ein eigenes eingehendes Kolleg über Quellen-

kunde der österreichischen Geschichte vorgesehen. Das

Schwergewicht ist auch bei diesem Teile des Institutsunter-

richtes noch mehr als irülu r auf die praktischen Übungen
gelfgt. Schon in den ältt sttn Satzungen hat Jäyer ein

reielihaltiges Schema tür sie entworfen, an dem i-r festhielt,

lintsprechcnd seiner Gestaltung des Smiinarunterrielites

mußte er im Institut immer ab ovo von der Anleitung zu

Kritik und wissenschaitlicher Forschung ausgehen. .Seine

Übungen bestehen aus Referaten über österreichische Quellen-

literatur auf Grund selbständigen Studiums derselben, aus

Lektüri', Kommentar und Kritik einzelner gemeinsam be-

handelter QuellenschriftstcUer und aus Referaten darüber.



aus »iiu llcnmaßipen Übungsarbeiten über einzehie Aufgaben

aus der österreichischen Geschichte und Abfassung von

Kegesten über einzelne Perioden.

£s entspricht dem damaligen Stande der Geschichts-

forschung, insbesondere in Deutschland, wenn auf dem Ge-

biete der österreichischen Geschichte zunächst nur die Kritik

erzahlender Quellen betrieben« wurde. So wichtig diese Quel-

lengattung an sich und so bedeutsam sie für die metho-

dische Schulung schon wegen der frühzeitigen Ausbildung

und Vervollkommnung des kritischen Verfahrens ist, so

mu0te doch dieser Unterricht an Anziehungskraft verlieren

und für die einfachsten kritischen Operationen, auf welche

Jäger noc^ stark einging, wohl auch unnotwendig werden,

seitdem man in den historischen Seminarien mit vollem

Rechte immer mehr die wissenschaftlich forschende, nicht

blotS die didaktische Ausbildung der Hörer ins Auge faßt.

Dazu kommt. daU wir aus dem tViilun-n Mittrlaltrr kritie

reichliche Fülle von kritisch merkwürdigen er/ählenden

Quellen besitzen, w^eiche auf dem lioden des h» uti^eii O.ster-

reichs entstanden sind oder die (ieschichte dieser (rebiete

besonders eingehend Ijchandeln, während für diejenigen

Zeiten, in welchen wir bereits von einer einheitlichen und

selbständigen österreichischen Geschichte sprechen können,

erzählende Quellen überhaupt gegen die Urkunden und Akten

an Gewicht zurücktreten. Darum hat schon v. ZciÜberg, wel-

cher seit 1874 diesen Unterrichtszweig mit der ganzen Gründ-

lichkeit seines ausgedehnten Wissens vertrat, in einem Be-

richte an das Ministerium eingehend begründet, daß es für

die kritischen Übungen notwendig sei, über den Kreis der

österreichischen Geschichtsschreiber hinauszugehen, anderer-

seits aber für das spätere Mittelalter auch auf andere als

ernhlendc Quellen sich zu verbreiten. ,

Solcher Erweiterung des historischen Horizontes dient

auch das mit Übungen verbundene Kolleg Redlichs über

Quellen zur Geschichte der Kultur des Mittelalters und der
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Neuzeit. Hns scitirm Inhalt nach sich nicht auf östc^rrrichische

OuellcTi bt scliränken kann, wohl aber solche in besonderem

Maße heranzieht.

xVuf dieser Bahn fortschreitend, wird heute satzungs-

gemäü die österreichische Geschichtsforschung" in vollem

Umfange bei den Vorlesungen und Übungen berücksichtigt,

JnslDesondere ist herv^orzuheben, d&ß In i der letzten Aus-

gestaltung des Lehrplanes (1898) vollauf dem modernen

Zuge nach Erforschung der inneren Verhaltnisse, namentlich

der Verwaltungs-, Verfassung»- und Wirtschaftsgeschichte

Rechnung getragen wurde, indem für das erste Jahr der

Mitgliedschaft ein mit Übungen verbundenes Kollegium

Aber Geschichte der Verfiusung und Verwaltung Österreichs

in den l^hrplan des Instituts neu aufgenommen und die für

das zweite Jahr obligate Lektüre und Kritik osterretdiischer

Geschichtsquellen seither auch auf Quellen der Wirtschafts-

geschichte erstreckt wurde. Durch Bestellunjaf des Professors

Dopsch zum Dozenten im Institute konnten diese Absit liuii

ilirt- volle Verwirkliiiiunir lindci). Die hohe Bedeutung

dieser A UMi«."lniUTig leuchlri wohl von .selber ein. Nicht nur,

daÜ die nutlif xlisrhe Aiislnldimir weitere, in h beniskräUiger

Entfaltung lu findlirlu- juiii^t: Disziplinen einbezieht, erfolgt

so auch ( in kräftiger AnstoÖ zur Bearbeitung von bisher

vernachlässigten Gebieten der österreichischen Geschichte,

und zwar in Richtungen, welche für die Zeit vor der £nt*

stehung d<'r Hab.sburgischen Großmacht weit interessantere

und eigenartigere Entwicklung zeigen als die äußere Ge-

schichte der einzelnen Lander und Territorien und welche

eine Fülle neuer Aufschlüsse auch für die politische Ge-

schichte der spateren Jahrhunderte bieten werden. Endlich

wird durch diese Hinlenkung die Aufgabe ' des Instituts,

Archivare heranzubilden, außerordentlich gefordert, denn

gerade für diesen Beruf hat die volle Vertrautheit mit den

genannten Disziplinen die größte wie wissenschaftliche, so

auch praktische Bedeutung.

. ijui. Ly Google



, Ih di^fcfifechfer Beiiehungf' hat di^stf* NeViiJrung. audh

noch den Vor^uR-i daß für Erforschung- der itmdreni Ve4r

hä,luii?>sc. vorzug^sweise solche Quellenarten /u bcnut/.eaQ. sinti

welche nach' ihrer formaU ii SeitP in den sojjfciKinnlcn Ifiistorif

sehen Hilfswisstnschafuii, der Sj)tvjalität des Instituts, b0f

handelt werden und damit eine grölJrrc Ciei>chlossenheit des

Unterriclite.s zu cr/ielen ist, während doch auf die KTjtilc

der erzahlenden- .QueHen auch hier allenthalben zurück-

gegriffen wird.

Per Betrieb der historischenHilfsw issenschaftun

ist bereits in den ältesten Statuten unter den Aufgaben dQs

Instituts aufgezählt. Schon die gleiche Benennung und Ve^-

teilung des Lehrstoffes beweist, daß die Ecole des ChiuK»

hier Muster bildete« Frankreich. hatte, diesjct vtin der B^ne-

diktinerkongregatioti von St. Mavr , be^fründeten und • i9tt

schönstem Erfolge gepfi^gften Studien l^ald nach' der

volution wieder aufgenommen. In Deutschland dagfegen

hatte sich die Kritik unter dem Einflüsse der großen

Quellenausgabeu der Monumenta' Germanlae historica gfanz

auf die erzählenden Quellen geworfen; einer; selbständigen

und eingehenden. Berüclesichtiguiig -der Hilfswissenachafteo

stand man auch in jenen Kreisen, welche, stob . vorzüg»

lieh den Urkunden zuwendeten, noch fremd und ablehnend

gegenüber., Um die Mitte des vori^ren Jahrluinderts, be-

saß keine deutsche Hochschule eine eiyt ne Lehrkanzel ' für

dicbc Fächer, auch Wien nicht. Iis war etwas ganz Neues,

wenn der Betrieb dieser Disziplinen in d?*« Unterriehis-

prosrrarnni des Instituts autgenonnnen wurde, und nur (.lureh

unerwartete günstige Umf^tände gelang es, wie schon er-

wähnt, bald nach Eröffnung des Instituts eine wirkliah

geeignete, ja hervorragende Lehrkraft in der Person Theor

der Sickels tlafür zu gewinnen. Mit verständnisvollste!:

Einsicht beeilte sich die damalige Utiti^rrichtsvef.^^ljtftlgb

über Beförwortimg J&getfa'..«eflicii Mann von .4;»edea-

tenden Kenntniasejn und so/ eminenter. Leht^h^ überdies
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aber von so bt*scheidcnen Ansprüchen -> der Hochschule und

dem Institute zu sichcni. Sickrl wurde im Herbst iN^f) als

Dozent des Instimts Ix-stcHt, ein Jahr dannit unter Beibt-hal-

tune dieser Sit lluni^ zum auÜerurdentlichcn Professor der

historischen Hiltsu isscnschaften an der Universität ernannt,

Sickels Lehrtätigkeit hatte gleich im ersten Jahre

solchen Erfolg^ und machte solchen Eindruck, daÖ Jäger
dem Ministerium vorstellte, das Institut werde so zu einer

Art Ecole des Chartes, es werde g^anz in das Fahrwasser

der Hilfswissenschaften hineingcleitet, brauchbar nur zur

Ausbildung von Archivaren, aber nicht von künftigen Pro>

fessoren österreichischer Hochschulen. Aber das Ministerium

hielt dem Betriebe der Hiliswissenschaften, deren Bedeutung

Baron Helfert so früh und so scharf erfafit hatte, die

Stange, genehmigte weder die Einschränkung der Hilfs^

Wissenschaften auf das Vorbereitungsjahr, noch auf jene

Mitglieder allein, welche Archivare werden woUten.

Derjunge Extraordinariusnahm bald nebendemDirektor
eine fuhrende Stellung ein, vermöge seiner Persönlichkeit

und seiner Lehraufgabe. Die ausj^fezeichnetstcn Fähigkeiten

als Forscher verbanden sioh mit einer nur ganz selten vor-

komnu ndcn Begabung als Lrlirt-r und ( iiu ni ilurcligreitV-jideii

Orgaui.saüuublalent. Sofort benu-rkni wir überall t>eine

Spuren: wir sehen seine Hand in dm Statuten von 1857,

er hat al^ljald dir ausreichende 1 U schaiTuiig der dem Institut

bisher fast gänzlich fehlenden Lehrmittel; der Bibliothek und

des paläographisch-diplomatischcn Apparates durchzusetzen

und in geordnete Bahnen zu 1< iiki n gewußt, die Verleihung

von Reisestipendien an Mitglieder zur Ausführung größerer

AriM itrn greift immer regelmäßiger Platz. Mit dem gleichen

lebhaften Nachdrucke, mit welchem er seine eigenen Studien

betrieb, wußte er seine Schüler in seine Vortrage und Ar-

beiten hineinzuziehen.

Aber es waren doch nicht die personlichen Eigen-

schaften Sickels allein, welche ihn zur werbenden Kraft
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im Institut maoliten, sondern auch sein Lehrfach. Die

historischen I lilfswissensehaftcn waren überhaupt verhält-

nismaßijj juni^«' Disziplinen; in der Auferstehung, wclehc sie

nun feierten, besalien sii- all den Reiz der Neuheit des In-

haltes und der Anwendung neuartiger Methoden, der Mög-

lichkeit, aus dem Vollen zu schöpfen. Das Spezifische der

Quellen bei den hervorragendsten dieser Disziplinen, Paläo-

graphie und ürkundenlehre mit Sphragistik, eignet sie in

hervorrag^endem Mafie zur methodischen Ausbildung, indem

sie einmal alle jene kritischen Operationen fordern wie die

erzahlenden Quellen, darüber hinaus aber noch zur genaue-

sten Beobachtung der in den Urkunden und sonstigen

Schriftdenkmalem vorliegenden Überreste der Vergmn-

genhdt anleiten, sie ermöglichen also einen Anschauungs-

unterricht, welcher jederzeit die unmittelbare Probe für die

Richtigkeit der gewonnenen Ergebnisse zulafit. Diese Art

des Quellenbestandes verlangt geradezu unmittelbare Ver-

bindung von Vorlesung und Übung, damit den engsten

Kontakt /wisclu-n Vorlesendem und Hcirendem. erqibt iür

letzteren die Nötigung, den Lehrstoff unmittelbar in sich

aufzunehmt.n.

Diese methodische Bedeutuni^ dt r Hilfswissenschaften,

ihre innere Geschlossenheit, ilire heute allgemein anerkannte

materielle Wichtigkeit für die verschiedensten kritischen

Fragen der Geschichtswissenschaft verleiht ihnen eine be-

sondere Eignung, Grundlage und Mittelpunkt einer inten-

siven Ausbildung in der Geschichtsforschung abzugeben.

Indem Th. v. Sickel alle diese Vorzüge zur vollendetsten

Geltung brachte und dabei seitens der obersten Unterrichts-

verwaltung fortdauernd verständnisvolle Unterstützung und

Fürsorge &nd, empfing das Institut jene Richtung, in

welcher es seine dauernde Blüte und Bedeutung erlangte.

Die historischen Hiliswissenschaften erhielten in unserem

Institute die erste und vornehmste Heimst^itte innerhalb der

Sphäre deutscher Wissenschaft, ja weit darüber hinaus.
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Der Kreis der an unserer Anstalt ' tradierten Ililfs-

wissenscliaftcn erstreckte sich von Anfang an auf Paläo-

)4raphie, Diplomatik inid Chronulogic, später trat nocli

eisfenes Fach S])hraiL,nsük hinzu. Naturm mälJ wird mit der

erstcrcn In-i^onnfn. Sic ist Ohl icf"ati4cv;rn.stand des Vorbe-

reitung*sjahres. Ein reicher Apparat an Faksimiles, dessen

Vervollständig"iuig" bci^rciflichf rweisc Geg^ensiand der fort-

gesetzten Obsofgce der Institutsleitung bildet, ermöglicht

den Vorgeschritteneren die Durchbildung in den verschie-

densten Richtungen. Zeitweise wurden auch in den beiden

sinteren Jaht^ des Kursus noch cSgene paläographische

Übungen abgehalten; Im übrigen können die Übungen fai

den anderen Disziplinen, insbesondere der Diploniatik, leti^t

auch für solche Zwecke verwendet werden. £s bewahrte

sich, auch die Chronologie in das Vorbereitungayahr zu vep*

legen, um in den beiden Jahren des Hsnptkurses freien Raum
2um Betrieb der Urkundenlehre zii gewinnen, für deren Auf-

blühen Sicker und seine Schhle im Institut* epochemachend

wurden. Neben der allgemeinen Urkundenlebre, für weloHe

man im wesentlichen noch immer auf die Werke der Mau-

riner ancfcvviesen war, konnte entsprechend den Fortschritten

der ])is/ipliu imiuer mehr Spe/ialdiplomatik getrieben werden.

Die l'"orschung wcndcU.' sich Tiatürlich zunächst den Ur-

kunden di r für die Staatenge.schichtc wiclitigstcii Krf^ise,

der Kaisrr und Päpste zu, dann erst konnte sie mit l'-rfulcr

auf die ]'ri\ at- und auf die Kürstcmirkunde übr rq-ehen. Wenn
das Institut an letztere anknüpfend seit einerReihe von Jahren

die Vorbereitungen für die HabsburgerRegesten trifft, SO wird

es damit auch eine Spezialdiplomatik der österreichischen Für-

sten liefern. Denn darauf wird auch beim hilfswissenisohaft-

lichen Unterrichte stets Bedacht genommen, dafi die Mit^

gliedcr mit dem einschlägigen österreichischen oder aufÖster-

reich bezüglichen Quellenmaterial bekanntgemacht werden.

Und nicht blo6 erweitert hat sich das Studium der

Diplomatik, sondern auch auf allen Gebieten vertieft. Indem
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es neben dem Formalen auch den Rechtsinhalt der Urkunden

immer stärker in seinen Bereich ziehen mußte, trat die Ur-

knndenlelirc tler Rechtsgeschichte nahe und diese ihr, beide

haben sich auf das glücklichste befruchtet; so hervorragfende

Forscher wie H. Brunner, F. Thaner, A. v. Lüschin
waren Mitglieder unseres Instituts, ihr wissenschaftliches

Wirken zeigt auf das deutlichste den erspnefiUchen Etnflufi

dieser gegenseitigen Anregung.

Auf diesen Grundlagen baute sich die weitere Ge-

schichte und Entwicklung des Instituts aus. Der Rücktritt

des Grafen Thun vom Ministerium, die fehlenden Aus-

sichten für die Mitglieder und daher deren kleiner Status»

Universitatsgcschäfte und Politik lähmten nach seinen eige-

nen Worten*' Jägers Interesse an der Anstalt und vtnui-

laßten ilm im Jahre 1869 um I{nthcbunj^ von (icr 1 )in'ktiön

zu bitten. Die warmen Beglückwünschungssclireibon zu

seinem 80- und 90. Geburtstage beweisen, in wie treuem

Andenken das Institut seine großen Verdienste um unsere

Anstalt bewahrte.

Es war selbstverständlich, dali mit der Leitung nun

Th. V. Sickel betraut wurde. Er erhielt auch den Auftrag,

Vorschläge zu einer Reorganisation des Instituts zu erstatten.

Da die Fragen des Lehrbetriebes und Lehrzieles mit Be-

ratungen Ober Ordnung des staatlichen Archivwcsens und

mit notwendig gewordener Neubesetzung von Lehrkanzeln

auf der Universität zusammenhingen, verzögerte sich ihre

Beantwortung und Lösung bis zum Jahre 1874.

Die Vorschl&ge gehen von den schon 1857 ausge-

sprochenen Grundsätzen aus, da sich diese bewährt hatten:

nicht Universitätsprofessoren habe das Institut heranzu-

ziehen» dafür sei ja die Einrichtiing der Privatdozentur ge-

schaffen, sondern eine intensive geschichtswissenschaftliche

Ausbildung im allgemeinen zu geben; dann aber sei stärker

auf die fachliche Vorbereitung tür s^ewisse Berufe, nanieni-

lich die des Archiv- und Bibliotheksdienstes hinzuarbeiten.

. y 1. ^ . y Google
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DahiT bestanden die vriiii Muii.stcriuni auch t^cbillis^lLii

Xeucrung-en wesentlich in Ergänzung des Lehrkörpers und

Erweiterung des Lehrplanes. Kiner Anregung der Regie-

rung folgend, wurde die Kunstgeschichte, außerdem wurden

auch Archiv- und Bibliothekskunde zu Obligatiachern er-

klärt und folgerichtig auch die Prüfung auf Kunstgeschichte

ausgedehnt und jene &ber österreichische Geschichte ver-

schärft und vertieft.

Eine Ergänzung des Lehrkörpers war nicht bloß durch

diese Erweiterung des Lehrzielcs unbedingt notwendig ge-

worden, sondern auch weil seit Jägers Rücktritt von der

Direktion die Übungen aus österreichischer Quellenkunde

am Institut verwaist waren. Erst im Jahre 1873 übernahm

dessen Nachfolger auf der Universität, Prof. Ritter v. Zeiö-

berL,-^. diesen Zuritf des Lehrbetriebes, jenen der Kuiist-

geschiclue l'rot. 1 liuusing. " Mit Stolz konnte Sickel

sagen, daß jetzt erbt die ursprüngliche Aufgabe des Instituts

verwirklicht wurde.

Als ein besonders glücklicher Gedanke darf es wohl be-

zeichnet werden, daß die K unstgeschichte als Obligatfach

erklart wurde, d. h. daü nicht nur wie von Anfang an und

entsprechend dem IVogramm der Ecolc des Charles Kennt-

nisse aus diesem Fache vorausgesetzt wurden, sondern dafi

es eigens im Institut vorgetragen und mit Übungen ver*

bunden wird, dafi also Einführung in die kunsthistorische

Forschung erfolgt. Und zwar dürfte der Nutzen dieser

Verbindung für den Historiker und den Kunsthistoriker

gleich grod sein. Die Kunstgeschichte hat es mit ähnlichen

Quellen wie Paläographie und Diplomatik, daher auch mit

ähnlichen kritischen Methoden, der Stilvergleichung im

weitesten Sinne zu tun, die Anwendung dieser kritbchen

Regeln auf bildliche Monumente ist für den Historiker sehr

lehrreich. Davon abgesehen, ul.iube ich im N;irnrti jener

Institutsmitglieder, welche sieh nicht ex prohsso der Kunst-

geschichte zugewendet haben, aussprechen zu dürfen, daij
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wir mit der i;röliten Dankbarkeit der vielen weihevollen

untl ^ciuiÜrciclieii Stunden t;'C'(K nkc-n, wclclic uns aus sohMier

geläutiTtcr Bekanntschaft mit der Kunstgeschichte ge-

flossen sind.

Andererseits darf der Kunsthistoriker seine Wertur-

teile nicht blülj nach ästhetischen, der geistigen Tages-

strömung entstammenden, von dem augenblicklichen Gefühle

so leicht beeinflußten Leitmotiven nilU n; wenn er dauernd

schaffen will, muß er zugleich Historiker sein, kritische und

methodische Schulung haben. Dafiir aber eignen sich die

historischen Hilfswissenschaften gan2 besonders.

Wurden Greschichte und Kunstgeschichte im Institut

miteinander verbunden, so hat man bei den Reorganisationen

von 1874 und 1898 doch nicht versäumt, auch das Differen-

zlerende zu berücksichtigen. Müssen diejenigen Instituts-

niitglieder, welche sich voll der Kunstgeschichte widmen

wollen, in ihrem eigenen wohlverstandenen Interesse die

ganze hilfswissenschaftliche Schulung mitmachen, so wMrd

doch die IVüfunt; aus Kunstgeschichte für sie in den Vor-

dergrund treten; bei dem eincntlielien Historiker wird Ix-

greiflicherw eise besonderer Nachdruck auf die graphischen

Künste gelegt.

Die Ausdehnung des Lehrprogramms im Jahre 1874

ist zugleich ein Beweis, daß sich das Institut trotz aller Be-

vorzugung der Hilüswissenschaiten von Einseitigkeit frei und

mit der ganzen Geschichtswissenschaft in lebendigem Zu*

sammenhange zu erhalten wußte. Und so konnte eine

weitere Spezialisierung des Unterrichtes in Hilfswissen-

schaften wohl Hand in Hand damit gehen. Schon im

Jahre 187 1/3 wurde in diesem Sinne die Berufung Watten-
bachs an die hiesigre Universität beantragt, scheiterte aber*

Aber gleichzeitig mit v. Zelflberg und Thausing trat auch

noch ein anderes ehemaliges Institutsmitglicd, Archivdirektor

und Privatdozent Dr. Kürschner, in den I^ehrkdrper des

Instituts ein. Er übernahm den Unterricht aus Pal&ographie
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für das Vorbereitungsjahr, zunächst damit Sickel sich aus-

schließlich jenem der Diplunuitik widmen konnte. Die in-

tensive Arboit aferade auf diesem Gebiete machte eint' solciu-

Zwciiciluiiy für die Dauer erspricljÜL-h, ja notvvcndiLif- Jm

April iSSi wurde Mühlbnrher zum a. o. Professor der

liillswisseuschaften mit spc/idlein I -i hrauttrage am Institut

ernannt. Seitdem sind ununterbrochen zwei Professoren

für dieses Gesamtgebiet tätig. Bei der engen Verwandt-

schaft dieser Fächer und der gemeinsamen, im Institute ge-

nossenen Vorbildung der jüngeren Lehrkräfte fugt es sich

glücklich» dafi die Lehrtätigkeit ohne starke Fesseln nach

dem jeweiligen Bedürfnis, zum Teile nach den jeweiligen

Arbeiten der Dozenten abgegrenzt werden kann.

Ich brauche den Betrieb der Hilfswissenschaften im

Institute nicht bis auf die jüngste Zeit ins einzelne zu ver-

folgen. Es handelt sich durchwegs um den Ausbau der

erprobten Grundlagen unter volter Berücksichtigung der

Fortschritte dieser Wissenszweig-e, zugleich aber auch der

gesamten Geschichtswissenschaft. .So wurde beispielsweise

in der letzten Zeit die Papst- und K;iisrrili{)li)matik etwas

eingeschränkt, um für die J.clir* dir l^rivatUrkunde und

ihre G'-M-liicliU' mehr Raum /u i^x wimun.

T)urcli 35 Jalin- liat Theodor v. Sickel im Tusiiiut ß"e-

wirkt, mehr als 20 Jalire als \'"orstand, er hat die tiefsten

Furchen der Tätigkeit hinterlassen, er hat dem Institute seine

Richtung und Bedeutung gegeben, hier hat er seine weit-

verbreitete historische Schule begründet, Name und Wirk-

samkeit beider sind unlöslich miteinander verbunden; freudig

und dankbar entbieten wir als Schüler und Nachfolger dem
Meister unsere ehrerbietige Huldigung.

Nach Sickels Übertritt in den Ruhestand wurde 1890

der Professor der österreichischen Geschichte Heinrich

R. v. Zei0bcrg und nach dessen Ernennung zum Direktor

der Hofbibliothek z8g6 der Professor der Hilfswissen-

schaften Engelbert Mühlbacher Vorstand. Die Auffassung
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von Zweck und Auii^-abe des Instiuits hat durch chesrn

"Wechsel keine Andcruni:^ erlitten, wenn aueh begreitliehi r-

weise jeder \'or>tan(l nach seiner liuiividualität die f-i-hr/iele

der Anstalt zu erreichen sticht. Die historischen llilis-

w?s«;enschaften haben die zentrale Stellung, welche Sickel

ihnen geschaffen, behalten; ihr Betrieb erfo^t in liarmoni-

scher Wechselwirkung^ mit jenem der österreichischen und

der Kunstgeschichte, lim die methodische Ausbildung, welche

die Zöglinge hier gente^n, für die mannigfiuüisten Zweige

der Geschichtswiasenschaft ümchtbar m gestatten. Dafi alle

seit dem Jahre 1874 bestellten Lehrkiäfte ans der Schule

des Instituts hervocgegai^ren smd» eizeugt das forderlictete

Einverständnis Qber die Z-wecke und Mittel der Ausbildung.

Das Institut ist in seine Aulgabe als historische Spezial-

schule für ganz Osterreich immer mehr hineingewachsen.

Die anBtegllch kiUile Haltung der Wiener Universität hat

längst engem Zusammenwirken, namentlich mit dem histo-

rischen Seminar, aber aucli mit den historischen Fächern

der juridischen Fakultät Platz gemacht, ininu r häutiger

sandten die Fachkolli q^on der übrigen üstcrn-icliischen Uni-

versitäten bi-nihii^tc Sciuiler zu uns: man darf wohl ohne

Übertreibung sagen, das Institut ist in den lebendigen Mittel-

punkt der Geschichtsstudien Österreichs getreten. Als die

Direktion der auch von Österreich unterstützten Monumenta

Germantae historica an die Herausgabe der Kaiserurkunden

ging» war es selbstverständlich, daß Sickel damit betraut

wurde; er hat mit einer Anzahl von Schülern die Ottonen

bearbeitet, dann wurden MQhlbacher die Herausgabe der

Karolingerurkunden flbertragen und jüngst mir jene der

Stanfer. Das Wiener Institut bildete die Voraussetzung für

die Errichtung des Istituto austriaco di studii storici in Rom
im Jahre i88s, welches bis zum Rücktritte Sickels auch

unter gemeinsamer Leitung mit der Mutteranstalt in Wien
stand, ^t dieses später sdbständtg geworden, so ist doch

durch sein Statut die Möglichkeit geboten, es für Ausbildung
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und Arbeiten absolvierter Mitglieder unserer Anstalt zu

verwerten. Ein besonderes Verdienst Mülilbacbers. der

leider viel zu früh aus seinem Ikx hi rsprirüliclu u Wirken

entnifft wurde, ist es, dai3 die (TLSchältslcitun^- der 1896

errichteten Kommission für neuere ( iesehirhti' Österreichs

mit der Vurstchinig des Instituts verbunden ward und ab-

solvierte institutsmitglieder vorzugsweise als Mitarbeiter

dieses für die österreichische Geschichte so bedeutsamen

Unternehmens herangezogen werden. Die Neubearbeitting

von Böhmer Regesta imperii, die Herausgabe mittelalter-

licher Bibliothekskataloge, der landesfurstlichen österreichi-

schen Urbare und jene des historischen Atlas der oster-

reichischen Alpenlander sind zwar nicht offiziell, aber durch

die Personen und den Ort der Bearbeitung mehr oder

minder mit dem Institute verknüpft.

Obwohl selbstverständlich nicht in den Satzungen vor-

geschrieben, entwickelte sich doch naturgemäfi aus den

wissenschaftlichen Aufgaben und Bestrebungen der Anstalt

auch eine selbständige literarische Täti-^keit derselben,

die sich nach dem jt weilli^en liedürfnis und nach der Art

<.lcr U'ihrenden Persönliclikeiten \ erscliieden gestaltete. Den

Anfang bildeten zwei Faksimile-Publikationen, von welchen

noch in anderem /usanmienhange zu sprechen sein wird.

Beide, die Monumenta graphica (mit Ausnahme der Schluß-
I

lieferung) wie die Koppschen Schrifttafeln sind vollständig

vom damaliv^on Vertreter der Hilfewissenschaften im In-

stitute, Sickel, bearbeitet, aber eben speziell zu Schaffung

eines palaographisch- diplomatischen Apf^unates fiir diese

Anstalt, im Auftrage und auf Kosten der Unterrichtsver-

waltung. War dann zunächst kein Anlaß mehr, auf diesem

Wege weiter zu gehen, so kann man doch bei Sickel und

seinen SchQlem und Nachfolgern im I^hramte der Anstalt

in anderem Sinne von Institutsarbeiten sprechen, indem sie

es auf das fruchtbarste verstanden, die jeweiligen Mitglieder

an den Forschungen, welche sie selbst beschäftigten, intensiv
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teilnehmen zu lassen, sie an (Üesen Arbeiten heranzubilden.

Auf solche Weise haben gerade gelehrte Unternehmungen

wie die Diplomata, Abteilungen von Böhmers Regesta im-

perii, die österreichischen landesfürstlichen Urbare die ihnen

im Institute gewährte Gastfreundschaft mit Wucherzinsen

heimgezahlt.

In jüngerer Zeit wurden dann vom Institut aus zwei

Unternehmungen ins Leben gerufen, welche den Zielen und

Aufgaben des Instituts so recht und allseitig entsprechen.

Das eine sind die Regesten der älteren Habsburger in

Österreich,*» die zugleich die l>ipl<jmatik der heimischen

Fürsteiiurkundc bringen werden. Das andere ist ein ein-

gehendes kritisches Verzeichnis der in Osterreich befind-

lichen miniierten Handsi hritten.*' Für In itir ward seit ge-

raumer Zeit ein guter 1 eil des Materials durch die mit

Reisestipendien versehenen Mii^^lit dir aufges]ieichert; für

die Ausarbeitung sind unter der Leitung der ! acliprofessoren

Oswald Redlich und Franz Wickhoff ständige Mitarbeiter

au%enommen. welche ebenfalls aus dem Institute hervorgC'

gangen sind. Für die Durchfuhrung beider Unternehmun-

gen hat das Unterrichtsministerium, für jene der Habs*

bttigerregesten auch die kaiserliche Akademie der Wissen-

schaften in dankenswerter Weise Subventionen gewährt

Insbesondere ist in diesem Zusammenhänge unsere

Zeitschrift:, die «Mitteilungen des Instituts für österrei-

chische Geschichtsforschung» zu nennen. Sic bildet

seit einem Vierteljahrhundert das grotJe gemeinsame Unter-

nehmen des ganzen Instituts, des Lehrkörpers mit der Ge-

samtheit der Mitglieder, die im Institut ihre Ausbildung ge-

nossen haben.

Es ist in erster Linie das Ve rdienst der na< Ii jeder

Seite so hcrvorrai^^i nden Persönlirbkrit Siekeis. daü das

Institut nicht ein farl.)lo>er Lehrkursus l:»lie1), welclieii die

Mitglieder ebeti als < in /weiiahriges J Durchgangsstadium be-

trachteten» sondern daü hier ähnlich wie in Innsbruck unter
3
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Fickcr r\uv historische Scluilr entstand in der L;aJ>/nn Durch-

bildung durch den g-emcinsamen Lehrer, in der Kritik und

Methode, nur am g^eringsten in der Bevorzugung" des gleichen.

Arbeitsgebietes. Diese Schule kräftigte sich dann besonders

durch zwei Umstände: einmal daß seit dem Rücktritte Jä-

gfers alle im Institute wirkenden Lehrkräfte aus ihr hervor-

gegangen sind» dann durch die Herstellung eines engen

freundschaftlichen Verkehres der Mitglieder jedes Lehrkur-

BUS, welche swel Jahre lang einen individualisierten Unter-

richt und den Arbettsraum gemeinsam haben, sowie durch

die Erleichterung des stetigen Kontaktes aller Mitglieder.

Der ja immer von Zufallen abhängige Verkehr zwischen

Lehrer und Schülern und zwischen diesen untereinander ge>

wann einen festen Mittelpunkt mit der vSchafFung- eigener

Arbeitsräume für die ehemaligen Mitglieder im Jaiiri- 1S75.

Die Möglichkeit, von 8 Uhr morgens bis 8 Uhr aht-nds in

den Räumen des Instituts niclit nur dessen Bibliothek, son-

dern bald auch Handschriften, TTrkiinden und Akten, vvel(^he

die verschiedensten wissenschaftlichen Anstalten nicht nur

Wiens und Österreichs, sondern auch des Auslandes mit

höchst dankenswerter Liberalitat an das Institut, das alle

Garantien für sichere Aufbewahrunir bieten kann, entlehnen,

benutzen zu können, führte dahin» dafi sowohl die dauernd

in Wien angestellten als die auswärts wohnenden Mitg^eder

immer regelmäßiger von diesen Vorteilen Gebrauch machten.

Daraus erstand zugleich ununterbrochene lebhafte Fühlung

mit der Institutolcitung, vor allem auch der Mitglieder aus

den verschiedenen Jahrgängen untereinander und auch der

jeweilige Kursus tritt in diesen Verkehr gleich ein und

schöpft aus ihm vielfache Anregung.

Ähnlich wie bei der Itcolc des Chartes begannen da-

her auch die Miti^liedcr des Instituts sich als eine Genossen-

schaft zu fühlen, welche tiurch das Hand geraeinsamei- Aus-

bilduuLT enL; und liebevoll an ilire Anstalt geknüpft ist,

durch gesellige Zusammenkünfte und sonütigc persönliche
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Beziehungen sich auch menschlich nähertritt. Aissich der Zeit-

punkt funfundzwanzigjährig-en Bestehens des Instituts nälu t-te,

stimmten die alten Miiylit der der Anregfung" Sickels freudig-

zu, dafi dieses Ereignis io keiner für das Institut und för die

GeschicbtsforBchung in Österreich nützliclieren Weise ge-

feiert werden könne als durch die Herausgabe einer eigenen

historischeif Zeitschrift. Am i. März 1878 wurde dieser Be-

schluß gefeOti dank der Tatkraft des vorbereitenden Komitees,

in welchem sich namentlich auch Prof. Thausing hervor-

tat, und der erfreulichen finanziellen Unterstützung der

TJnterrichtsverwaltung konnte das erste Heft 1879 erscheinen.

Gemäß dem Programm des Instituts sollten vor allem öster-

reichische Geschichte und historische Hilfswissenschaften

berücksichtigt werden, aber v,'-leich dem Institut sollte die

Zt.'itsclirift im weiteren ül)erhaiipt der Getrchiclitswi.s.scnscliaft

in Österreicli dienen; sie i)ehandelt und umfaßt daher de-

schichte des Mittelalters und der Neuzeit nach jeglicher

Richtung. Die Gesamtheit der Mitglieder bestellte aus ihrer

Mitte den Redakteur, welcher die «Mitteilungen» unter Mit-

wirkung- des Lehrkörpers leiten sollte.

Bisher war es noch ni<* gcgflückt, in Osterreich eine

historische Zeitschrift großen Stils in Blüte zu bringen

und zu erhalten, und auch bei den cMitteilungen» waren

die Schwierigkeiten zu Anfang gewaltige. Als der zum Re-

dakteur ausersebene Dr. Foltz noch vor dem Erscheinen

des ersten Heftes verunglückte, hielt wohl mancher — und
mancher nicht ohne Schadenfreude — die «Mitteilungen»

selber für eingesargt. Doch es kam besser. Die «Mit-

teilungen» feiern heute ihren viertelhundertjährigen

Bestand und bilden eine stattliche Reihe von 25 Ifoupt- und

7 Ergilnzungfsbänden. Das ist der beste Beweis, daß der

Gedanke ein richtiger, fruc]itl)rin irrender war.

An dem (iediilien der Zeitschrift fülilen wir alle uns

mitbeleiliL;t und interessiert, die wir aus dem Institute her-

vorgegangen sind und in demselben wirkten oder wirken,
3»
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es geziemt uns daher Zurückhaltung in ihrer Würdigung-;

aber das glauben wir wiederholen zu dürfen, was Mühl-

bacher in einem Berichte über die ersten zehn TVinde

aussprach: cUns hat unsere Zettschrift nicht nur als Ehren-

Sache unseres Instituts, sondern immer auch als Ehrensache

Österreichs gegolten.» Und Julius v. Ficker konstatierte

schon 1882, dafl man nach seinen Beobachtungen in Frank-

reich und Italien auf die beachtenswerte Stellung Österreichs

in der Geschichtswissenschaft erst durch die cMitteilungen»

aufmerksam wurde. Ergänzend sei die Tatsache erwähnt»

daß ein Blick auf die Mitarbeiterliste unsere Zeitschrift in

engster Fühlung mit der deutschen Greschichtswissenschaft

und in lebendigem Zusammenhange mit den historischen

Studien der verschiedenen Volksstämme Östtm ichs, als Ver-

niiukriii dieser mit (I( 11 anderen, namentlich dem deutschen .

Kulturk reis, aui w eist.

IhL es hier aus dt in oben erwähiUcti (irunde nicht am

Platze, die Verdienste ciii/olnpr T.ebemk-r um ihe Zeitschrift

herauszuheben, so muü doch der hervorrag-ende Anteil

zweier Toten pietätvoll genannt werden. Engelbert Mühl-

bachcr übernahm nach dem unerwarteten Tode Foltz'

selbstlos und aufopfernd die Schriftlcitung. Sein Geschick

und seine Verbindungen trugen wesentlich dazu bei, der Zeit-

schrift den grofien Kreis hervorragender Mitarbeiter und

zahlreiche Leser zu gewinnen. Durch vierundzwanztg Jahre

unterzog er sich um der Sache willen der Mühe der Heraus-

gabe; mit Recht hat Redlich als jetziger Redakteur dem

Jubelbande das Bild des Unvergeßlichen beigeg-rben. Durch

Mühlbacher wurde zuerst die enge Verbindung des Insti-

tuts mit der Innsbrucker Schule hergestellt — Neben ander-

weitij^-er t^feistik'er Hcfruchtung des Wiener Kreises )iat

Julius V. Fick< r auch den «Mitteiluneen» wrunisu und tat-

kräftiijfste Unterslüi/ung" pcwilhrt. I)a(j < r ( ine ludfutende

Anzahl wertvoller Aufsätze und Ücsprechuni^ < n Ix isti uerto,

bewog seine Schüler und Freunde in und auUer Osterreich
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zu g-leiclier Haltung und Tätigrkcit. Aufierdem beschuf er

teils aus eigenen Mitteln, teils aus dem Böhmcrschen Fond

die Druckkosten für du- ]\r!^ä!izun^?,bändc, er hat das Recht

auf den Xamen eines Mitbegründers.

III. Praktische Ziele des Lehrkurstts.

Weit g-röüere und länger dauernde Schwierigkeiten

als (Hl* Klarung der wissenschaftlichen Aufgaben und die

Beschaffung und Ordnung des entsprechenden Unterrichtes

machte das praktische Ziel des Lebrkurses. Und das

umsomehr, als insbesondere anfangs diejenigen, welche sich

den Studien an der philosophischen Fakultät zuwendeten und

den Eifer und die Begabung für eine höhere wisscnschafUiche

Ausbildung besaßen, zum großen Teile nicht mit Glücks-

gutem gesegnet, ja meist so wenig bemittelt waren, daß sie

auf sofortige Anstellung nach Vollendung ihrer Studien an-

gewiesen waren. Die Statuten der 6cole des Chartes be>

stinomten aus ähnlichen Gründen, daß die ^tövcs boursiers

ihr Stipendium bis zur Erreichung einer Staatsanstellung bei-

behieltrn; (k-r dunii ilas Staatszcui^nis cTlaiv^ic 'l'ilrl eines

Archiviste i)aleügraplie qualifizierte für die vielen Stellen

an den öifentlichen Archiven und 1 Ubliotju ken, für die Mit-

arbeiterschaft an <U ii i^TDlJen i^-clehrieii Werken, welche der

Staat und die Akademien herausgaben, und auch die Lehr-

stellen an der Kcole wurden natürlich aus dem Kreise der

eigenen Schüler besetzt.

Schon die Gründungsurkunde des Instituts nahm, wie

bereits angeführt, auch für unsere Anstalt derartige Vor-

teile in Aussicht, aber die Erfüllung blieb aus. Die Hoch-

schulkarricre konnte auch abgesehen von den entgegen-

stehenden gesetzlichen Bestimmungen nie als regelmäßige

und durchschnittliche, am wenigsten als eine sofort nach

Absolvierung des Kurses erreichbare gelten; Stellen an Ar-

chiven, Museen und Bibliotheken waren damals in Österreich
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überaus dünn g^sat und standen bis auf die letz^fenannten

außer der Kompetenz des Unterrichtsniiiiistcrs. Die normale

Laufbahn eines Hörers dur philosophistlicn I'\ikultät war

bei uns \or einem halben Jalirhunih rt das Lehranil an der

MilieLschule, für dirscs aber bot ihm der Lehrkurs ih;s In-

stituts keinen unmittelbaren Vorteil, er verlor nur an Aus-

sichten und Dienstjahren, wenn er, statt möglichst rasch die

vorgeschriebene Lehramtsprüfung^ abzulegen, sich noch durch

weitere zwei Jahre einer wissenschaftlichen Ausbildung wid-

mete.

Diese Sachlage bewirkte, daß der Zuzug zum Institute

gleich anfangs rasch nachließ, als man die hochgespannten

Hofihungen eitel fand und gleichzeitig ein starkes Angebot
von Posten an Mittelschulen herrschte; ja gfar mancher trat

aus diesem Grunde während des Lehrganges aus. So bestand

der zweite Instttutskursus (1857—1859) anfangs aus drei»

spater nur mehr aus zwei Zöglingen. Wenn dann in den

folgenden Jahren, in welchen allerdings derartige Anstel-

lungen nicht mehr so rasch erfolgten, trotz der sonstigen

Fortdauer der geschilderten Verhältnisse die Zahl der Be-

werber wieder zunahm, so daß stets alle oder doch fünf

Stipendien zur Verleihung; k*jniinen konnten, so ist das zu-

gleich ein erfreulicher Beweis für den gesteigerten wissen-

schaftlichen Sinn der Studieren<ien und für den lebhafteren

Anklang, welchen sich der Institutsunterricht erolx rte: das

Institut lebte sich ein, viele seiner Mitglieder wurden nach

oben geführt.

Dem Übclstande, daß der Ausbildung im Institut eine

tatsächliche praktische Unterlage fehlte, suchte die Instituts-

Icitung schon frühzeitig abzuhelfen. Bereits im April 1856

betonte Jäger in einer Eingabe an den Minister diese

Schattenseite und verwies auf eine fachmännische Organi-

sation der landständischen Archive» welche tatsächlich

heute noch nicht in allen Kronländem durchgeführt ist.

Damals verhallte diese Anregung, welche der Geschichts-
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forschungr und dem Institute in gleichem Mafle nützen soUte»

vollständig-. Aber die Direktion konnte auf die Verwirk*

lichung solcher Ausachten nicht verzichten, sie nahm, um
ihrerseits die Mitglieder auch technisch für derartic-e Su lU n

zu qualifizieren, schon 1857 die Archivkundc unur die

Oblijq^atgegcnstände auf und das Ministerium cfcnehmig-te,

dalJ die Zeui^niss»- der 1861 eingeführten Slaatsprüfuncr des

Instituts ausdrucklich m Stellen an Archiven und liihlio-

thekcfi empfahlen. Ein lu-utr irm\v«-is Sickels t^ihöi) auf

die Notwendigkeit, für solche Posten den InstitutsmitgUedem

auch wirklich ein Vorrecht einzuräumen und die Beamtun-
gen an den staatlichen Archiven solcher Vorbildunqf entspre-

chend zu gestalten, fand weder den Beifall des Staatamini-

Stenums, noch auch jenen Jägfers, der nun erklärte, es sei

nicht Aufgabe des Instituts, Archivare zu erziehen.

Es handelte sich übrigens nicht bloß darum, der

Wirksamkeit des Instituts einen materiellen Ruckhalt zu

geben, die Neuorganisation der Archive war eine brennende

Frage an sich: Österreich war auf diesem Punkte gegen die

iibrigen europaischen Kulturlander im höchsten Grade rück-

ständig geworden. Mit Ausnahme des Haus-« Hof-und Staats-

archivs und des Reichsfinaözarchivs galten alle Regierungs-

archive ledicflich als Registraturen, die Beamten waren

Kanzlisleii und wallclcn in diesem Geiste, wo nicht ein

ganz besonderer Aiisnahmstall ciiu n \vi>.srn.sc]iartl!ch ge-

bildeten Mann zur L bernahme des Postens eines llilfs-

ämterdirektions-Adjunkten» vermochte. Und ducli waren

viele dieser Archive Fundgruben wertvoller Quellen für

die österreichische Geschichtel Erst Minister Giskra nahm
sich dieses Aschenbrödels an, er berief i86g eine Enquete

für Neuordnung des Archivwesens ein, welcher auch Sickel

zugezogen wurde. Die genaue Kenntnb der deutschen, ita-

lienischen und französischen Archive und ihrer Einrichtung

gen befähigten ihn in hervorragendem Mafie zum Bericht-

erstatter. In einem ausführlichen Gutachten stellte er unter
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anderem den Antrag, dafi den Mitgliedern des Instituts eine

Anwartschaft auf die zu errichtenden Archivstellen eröffnet

und die Instituisprüfuni^ zur Archivprüfuncf weiter entwickelt

wi-rd«'. lir faiul ciiunüligc Zusliininun^'. jV'iloch (k-r Sturz des

Biir-^n niiiiistrriunis beyrub das Projekt aut Jahrzehnte; ein

j^leieliarlij4er Antrag der Institutsleitim^ vom Jahre 1879,

wenig-stcns die Institutsprüfung entsprechend einzurichten,

blieb «schätzbares Material».

Aber Tatsachen eilten auch hier den Verordnungen

voraus. Der Lehrganj^ im Institute bot tatsächlich die beste

Vorbildung fiir alle Beamtungen, welche mit alten Schrift»

denkmälem und deren Kritik direkt oder indirekt zu tun

Haben, er erzeugte auch bei vielen Mitgliedern eine Vor-

liebe zu solchem Beruf. Schon von den Zöglingen des ersten

Kurses war der vielversprechende frühverstorbene Stog-

mann in das Staatsarchiv eingetreten, von jenen des zweiten

steht J. V. Zahn heute- noch an der Spitze des steirischen

Landesarchivs, das er zu einer Musteranstalt dieser Art ent-

wickelt hatj ähnlich wirkt unter den jüngeren v. Jaksch in

Klagcnfurt; Thausing, Schestag-, Chmelarz fanden ihre

Wirksamkeit an (takTien, Kunstsanimliini^en und I'ililio-

thi kcii. Kurz, einsichtige Oberbehorden und Vorstände lei^^ten

auf die Vorbildung- ihrer Bi amtni durch das Institut stei-

g:endes Gewicht; namnitlich dankbar sei auf die Haltung,

welche das erste Archiv im Reiche seit Alfred v. Arneth
eingenommen hat, hingewiesen. Allmählich lie<3en auch Be^

sit/cr groUer Privatarchive, wie die sachsische Nation in Sie-

benbürgen, Fürst Schwarzenberg und einzelne wissenschafts-

freudige geistliche Stifter ihre Archivare den Institutskursus

durchmachen, desgleichen hatten wir Gelehrte, welche in

ausländischen Archivdienst traten, als Gäste; die Akademie

der Wissenschaft;cn in Buda-Pest sandte wiederholt junge

Ilistoriker zu ihrer Ausbildung in das Institut. Im Jahre

1889 erteilte der Kriegsminister auf Anregung des damaligen

Vorstandes des k. Und k. Kriegsarchivs, FZM. v. Wetzer,

Digitized by Google



die Bewilligfung. daß die dieser Anstalt zugeteilten Offiziere

den Institutskursus besuchen, seit dem Jahre 1891 unter-

ziehen sie sich auch einer der besonderen Sachlage ange-

paüten Prüfunt,«-. Aus ähnlichen Ueweg-g-ründen melden sich

auch öfter außerordentliche Miti4lie<lLT zur Institutsprüfuni;-.*'

SclilielJlich wurde die Arehivreortfanisation reif.

Verdienstvoll vorbereitet wurde sie auch durch die k. k.

Zentral-Kommission für Kunst- und historische Denkmäler,

welche ihr seit Erweiterung' ihres Wirkungskreises im Jahre

1875 stets das Wort redete und dabei mehrfach in Verbin-

dung mit dem Institute trat*'^ Mit a. h. Genehmigung vom
9. November 1894 wurde der unmittelbar dem Minister des

Innern unterstehende, aus Vertretern der Zentralbehörden

und aus Fachmännern zusammengesetzte Archivrat ins Le-

ben gerufen und begann am 20. April 1895 seine Bcratun*

gen über die Ausgestaltung des Archivwesens. Jetzt erst

wurden die Regierungsarchive in vollem Umfange als wich-

tige Verwaltungsstellen .und zugleich als 'wissenschaftliche

Ämter anerkannt und demgemäß in die Amtshierarchie ein-

gegliedert.

Die Institutslt itung ermangelte nicht, ein Memoranduni

über die VorbilduniLr und die Stedum^ der Beamten an den

staatlichen Archiven zu überreiclien. Im Einklang mit

diesen Darlegungen wurde in der Sitzung vom 18. Juni

1895 beantragt, daö in Zukunft Bewerber um solche Ämter

in erster Linie die Ablegung der Staatsprüfung des Insti-

tuts nachzuweisen haben; jene, welche sie nicht besitzen,

werden verhalten, vor ihrer Anstellung als Archivkonzi-

pisten den Nachweis ihrer Kenntnisse aus den historischen

Hilfswissenschaften durch eine eigene Prüfung zu erbrin-

gen. In den Sitzungen vom xi. und i3. Februar 1896 wur-

den die Modalitaten dieser Prfifung festgestellt, sie umfafit

die Elemente der Palac^^phie, Urkundenlehre, Chronologie

und Archivkunde; die Kommission besteht aus dem Leiter

und aus Lehrkräften des Instituts im Vereine mit höheren
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Ärchivbeamten und einem Mitg-liede de» Archivrates; sie ist

berechtigt, amtliche Zeugnisse über das Ergebnis auszu-

stellen.

Da die Erkt iiTitiiis von der wissenscliafllichen und ad-

ministrativen lit dt utuns^- der Archive allseitig durcht^cdrun-

gen ist, so kanini dit-sr Bcscld iissc auch in dvr Richtinii»'

zur Ausführung, dati für die bestehenden Staatsarchive eine

entsprechende Anzahl von Konzeptsbeamten bewilligt wurde

und daÜ nach Bedürfnis allmählich neue Staatsarchive er-

richtet werden. Für diese Beamtungen gewahrt der erfolg*

reiche Besuch des Instituts jenes Vorrecht» welches die

Schüler der ^ole des Chartes in Frankreich schon so lange

besaden. Seitdem wird durch die Staatsprüfung des Instituts

direkt die Anwartschaft auf Archivstellen zuerkannt. Aller-

dings gelten diese Bestimmungen zunächst nur für die dem
Ministerium des Innern unterstellten Archive, aber es kann

nur eine Frage der Zeit sein, dafi die übrigen öffentlichen

Archive in ihrem eigenen Interesse sich dieser MaSregel

anschlieScn.

Diese Anerkennung des Instituts als oberste Arcliiv-

schule mut3te in seinc-ni Lchrjdanr und seiner Prüfungs-

ordnung Berücksichtigung finden: dir dient der stärkere

Betrieb der neueren Palaograjjhie, der Spliratiistik und Ar-

chivkunde, nicht weniger auch die vnrzu^4•s\vei^e In tonung

der österreichischen Verwaltungs- und Verfassungsgeschichte.

Für Stellen an Bibliotheken und Museen besteht eine

förmlich anerkannte Bevorzugung der Institutsstudien und

der Institutsprüfung noch nicht, aber ein Blick auf die be-

trachtliche Zahl von Institutszoglingen, welche in diese Be-

rufe kamen, zeigt, dafi auch die Behörden derartiger An-

stalten die InstitutsausbilduDg für ihre Beamten zu schätzen

wissen.

Dafi bei den gelehrten Unternehmungen, welche durch

das Institut ins Leben getufen sind oder in irgendwelcher

Weise mit dieser Anstalt und ihrem Lehrkörper verknüpft
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sind, in erster Linie Kräfte, die aus dem Institut liervorjjfe-

(öranefen sind, in Verwendung kommen, braucht kaum erst

crwäiint zu worden, wohl aber darf bemerkt werden, daß

eine steigende Zahl von begabten Zög^lingen hier sich die

ersten wissenschaftlichen Sporen holt.

Der Besuch des Instituts war lutturlich jederzeit von

den Gesamtverhältnissen abhangig', er steht in Wechsel-

wirkung zur Frequenz der philosophischen Fakultäten, zur

Anziehungskraft der Lehrer, zu den herrschenden wissen-

schaiUichen Richtungen, wie zur Möglichkeit, diese Aus-

bildung dann mit einer entsprechenden praktischen Lauf-

bahn verbinden zu können. Das zeigt sich insbesondere in

der Zahl der Teilnehmer am Vorbereitungsjahre» welche auch

in der letzten Zeit noch erheblich schwankte* Aber der Ge-

samtbesuch des Instituts stdgt, seit mehr als ao Jahren

waren stets mehr Kandidaten ins Vorbereitungsjahr einge-

treten, als die Hochstzahl der ordentlichen Mitglieder be-

trug, obwohl man bei der Aufnahme ordentlicher Mitglieder

jederzeit bei der alten Rigorosität verharrte; die Zahl der

auüerordentliehen Mitglieder wird nacli iVusweis des Ver-

zeichnisses immer grüüer. Ebenso hat die Zahl der von

auswärts Kommenden zugenomnien, und zwar auch soUiitrr

ordentlicher Mitglieder, welche an anderen österreichisclien

Universitäten ihre ersten Studien gemacht haben. Hierin

wirkte namentlich auch günstig die Regelung der Auf-

nahmsbedingungen durch eine Nachtragsprufiing im Jahre

1874. Die Absicht bei der Errichtung, eine gcschichtswissen-

schaftliche Spezialschule für ganz Österreich zu schafiien,

ist auch in diesem Sinne in Erfüllung gegangen. Insbeson>

dere fanden, wie Sickel bereits in einem Berichte vom Jahre

1879 bemerkte, Studierende «aus der so tüchtigen Inns-

brucker Schule» wiederholt Au^hme als ordentliche Mit-

glieder.

Dem Institut gehörten seit seinem Bestände 241 Mit-

glieder, davon i33 ordentliche, 108 außerordentliche, an. Dar-
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unter finden sich 55 Professoren an Hochschulen» weitere 20

haben die Habilitation als Privatdozenten erreicht, 3g schlu-

g^en die M itirlscluillaufl);ihii ein, lo von ihnen gelangten

später an HurliscluilLn, 69 wurdi n Archivs-, 28 Bibliotheks-,

2 1 MusealbcanUe, 19 jüngere Mitgliedi r sind Mitarbeiter an

gelehrten Unternehmen; k. und k. Otliziere haben i3 das

Institut frequentiert.

T<ijjer wollte den Zöglingen des Instituts, welche sich

als die fähigsten und cifrlqsüMi erwiesen, formale Anwart-

schaft auf die Hochschulprofessuren eröffnen. Das war aus

inneren wie äußeren Gründen undurchführbar. Indem aber

das Institut eine vertiefte allgfemeinere Ausbildung in der

Geschichtswissenschaft vermittelt, ist es gekommen, daß eine

groflc Zahl gerade derjenigen, welche sich gelehrter For-

schung widmen wollen, sich dem Institut zuwendeten und

auch viele von ihnen auf Grund ihrer wissenschaftlichen

Leistungen auf Hochschulen berufen wurden.

IV. Räumlichkeiten und Lehrmittel des Instituts.

Eine Aiisiali \\\c unser Institut bedart natürlich auch

andi rweiügt'r 1 ülßnÜLlcI, vor allem auch eigenrr Räumt.'.

Die Reschatfuiv^ dieser war bei der Gründung dadurch er-

leichtert, daß gleichzeitig die Universität von dem nach den

Unruhen des Jahres 184S bezogenen Theresianum wieder in

den alten Bau zurückkehrte. In dem gegen die enge Post-

gasse gelegenen schmalen Trakt wurde ein Lehrsaal, ein

Arbeitsraum fuir 6— 10 Hörer, ein kleiner für den Direktor

und einer für den Diener aufgeführt. Die Lage dieser Zim-

mer war wenigstens tnsoferne sehr günstig, als sie unmittel-

bar an die damalige Universitätsbibliothek anstießen» auf

deren Bestände das Institut anfangs gänzlich und auch

später in ausgedehntem Maße angewiesen war. Die Neu-

organisierung im Jahre 1874 machte schon wegen des Zu-

wachses an Dozenten eine Vergrößerung ndttg« es kam ein
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Vorbereitung-szimmer lür diese und, was sich namentlich

als ersprießlich erwies, ein eigener Arbeitssaal für die ab-

solvierten ZÖgling-e hinzu.

Bei der Cbersiedlunß- der Universität in ihren neuen

Prachtbau erhielt die Anstalt dank dem nachdrücklichen

Htntreteik Sickels schone grofie und lichte Räume, wie sie

die Zunahme der Besucher und der Sammlungen erheischte.

Im ersten Stockwerke befinden sich der Vorlesesaalt ein

Studiersaal für die Mitglieder, Arbeitszimmer für den Vor*

stand, die Dozenten, eines für die Mitarbeiter an den mit dem
Institut verknüpften gelehrten Untemehmung^en, femer ein

grofier und breiter Korridor, welcher außer einem Teile der

Bibliothek auch noch eine Reihe von Arbeitstischen für

frühere Mitglieder enthält; endlicli DIiikt- und Manipula-

tionsräume. Da die Zahl der Bt luitzi r \ i»it Jahr zu Jahr

stfiv,'-t und cfleiches bei den Saminlunm n zutrifft, mußte im

Jalire 1S96 nicht nur ein weiteres, liisher oilrnts Stück des

Korridors, sondern auch die KanzlistenWohnung im Ober-

stock einbezogen werden.

In diesem Adnex ist die kunsthistorischc Lehrkanzel

und deren Apparat untergebracht worden. Diese Vereini-

gung, ungeachtet der Professor der Kunstgeschichte neben

den in den Lehrplan des Instituts eingefCigten Vorlesungen

und Übungen noch — gleich den anderen Dozenten^ solche

im allgemeinen Rahmen der Umversitat abhält und dafür

einen eigenen reichen Lehrapparat besitzt, erklart sich aus

der Geschichte dieses Lehrstuhles. Solange R. v. Eitel-

berger das Ordinariat fEir Kunstwissenschaften innehatte,

dienten für den Anschauungsunterricht vornehmlich die

5>ammlungen des österreichischen Museums für Kunst und

Industrie-, Sein Nachfolger T hau sin konnte den allgemei-

nen Kollegien tlie vSchätze der AllxTtina nutzbar macliLU.

Als er im Jahre 1874 zuq-leich als Dozent in das Institut ein-

trat, wur<h- ( ine aufien irdcntlirho Dotation iür Beschaffung

von Lehrmitteln zu diesem Spczialzwecke bewilligt, an

i

I

i
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welche sich größer«- I iurherscheiikungcn von hVrundcn der

Kunst und des Instituts anschlössen. Diese Lehrbehi lfe

kamen natürlich im Institut selbst zur Aufstellung. Als dann

diese zufallige Verbindung des Vertreters der l-Cunstgeschichte

mit einer großen Sammlung- seit der Berufung Fr. Wick-

hoffs aufhörte, vollzog sich der enge, auch räumliche An-

schlufi der ganzen kiinstgeschichtlichen Lehnnittelsamm*

lung an das Institut zum Nutzen der beiderseitigen

Studien.

Für die Schaffung eines eigenen Lehrapiiarates war

bei der Errichtung des Instituts nicht vorgesehen worden,

daher auch nicht für eine standige Dotation zu diesem

Behufe, sondern es waren nur besondere Begünstigungen

in Benützung der Universitätsbibliothek und für den paläo-

graphischen Unterricht in Heranzieliung der Codices der

liotbibliuthek und drs Staatsarchivs erwirkt worden. Das

eine wie das aiulere erwies sich alsbald als uni^-enüi^end.

Noch im Studienjahre 1856/7 wurde eine rinmalige Sul^-

vention von 500 fl. zur Beschaffung wichtiger lexikaler und

anderer literarischer Hilfsmittel und für die Zukunft eine

standige Dotation von 200 fl, erbeten. Beides wurde ge-

währt. Das Gesuch ist von Sickel entworfen und ge-

schrieben, von Jäger unterzeichnet. Das charakterisiert die

Sachlage. Der Direktor scheint auf eine gute Handbiblio-

thek auch für seinen eigenen Lehrzweig keinen groflen Wert

gelegt zu haben, er verbrauchte die angewiesenen Betrage

kaum und so wurden seit x86i nur mehr 150 oder too fl.

im Jahre bewilligt, abgesehen von Entradotationen, welche

für hilfswissenschaftliche Zwecke gesondert erbeten und zu-

gewendet wurden. Das wurde anders, als im Jahre 1869

Sickel die Leitung übernahm. Er wies sofort nach, dafl eine

gröüere jährliche Subvention für den gesamten Lehrapparat

unerlälJlich sei und erlangte zunächst eine solche von 3oo t1.,

bei der Erweiterung des 1 .rlirplanes 1&74 wurde sie aui 500

und im Jahre 1863 auf 1000 ü. erhöht.
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Aus diesen Summen sind außer den laufenden Ver-

waltungsauslagen die Kosten für die Bibliothek und für alle

übrigen Lehrmittelsammlungen zu bestreiten; die kunsUusto-

tische Lehrkanzel hat wie ihren eigenen Apparat, so auch

ihre eigene, vom Institut unabhängige Dotation. Für be-

sonders dringliche Anschaffungen hat die oberste Unter-

ricfatsverwaltung in dankenswerter Weise wiederholt noch

aufierordentlicbe Zuschüsse gewährt.

Die Bücherei hatte sich mehrmals wertvoller Schen-

kungen zu erfreuen (Walther, Stockler, v. Zeifiberg).

Einer gro0en Anzahl gelehrter Gesellschaften, insbesondere

Österreichs, aber auch des Auslandes verdanken wir regel-

mäSige ZuwenduiiLr ihrer Publikationen. Neben dem allge-

mt-inen literarischen Handwerkszeug des GeschichtsforscliLTs

werden natürlich die im Institut s^cpflc iitcii Studien und

Wissi-nszwt-ig-c bcsondrrs Ix'rück.sichügt: also österreichische

GescIiichU' und historis(iie Hilfswissenschaften. Und da wie-

der wird vor allem auf die rinsrhlii^igcn neuen Oviellen-

publikationen Gewicht gelegt. In den Besitz der wichtigeren

geschichtlichen Zeitschriften des In- und Auslandes kommt
unsere Anstalt durch den Schriftentausch, welchen die Re-

daktion der «Mitteilungen des Instituts für österr. Geschichts-

forschung» eingeleitet hat. Die Bibliothek zahlt zur Zeit

zirka 8000 Bande und Hefte, der jahrliche Zuwachs betragt

etwa %$o Stück.

An die Druckwerke reiht sich der Apparat von Fak-

similes für den Unterricht in den historischen Hilfewissen-

schalten. Schon im April 1856 ersuchte Jäger die Unter-

richtsverwaltung um Beschaffung von Exemplaren der von

der 'tco\e des Chartes für den eigenen Lehrgebranch her-

gestellten lithographischen Tafeln sowie der Faksimiles des

Göttinger Apj)arates; beide Sammlungen wurden durch Ver-

mittlung tics auswärtigen Amtes an unsere Anstalt abge-

geben, ebenso mehrere Exemplare der von l' oucard edier-

ten Sammlung.
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Mit dirsi m Apparat begann Sickcl die paläos^raphi-

schen Vork'suiiv;fn. Er fand ihn unq-cnügfend, er vcrniiiit*'

nanicntlich Nollständiiif Srliriftprolicn i'sierrpiehisrhpr Prove-

iiicn/. Darum brarluc er l inrn IMuii zur Auslühruni^'. wel-

chen schon Jä^er beiläuhg^ erwogen hatte: mit TliHV <lir

neuaufgekommenen Photographic die nÖtig-en paläographi-

schen Lehrmittel /u beschaffen. Das Ministerium gewährte

die erfordern(luu Kredite und so konnte Sickel die Monu-

. menta graphica^' edieren, die erste grofle Sammlungf von

Schriftproben, welche auf rein mechanischem Wege herge-

stellt wurden. Sie wirkte bahnbrechend durch die Art der

Reproduktion und durch die kritbche Behandlung und die

Transskription der Texte. Dafi die Photographien in so star-

kem Grade verblassen, dafür fehlte natürlich die Erfahrung.

Speziell für die Kaiserdlplomatik dienten die ebenfalls

von Sickel besorgten Abdrücke der besten und zum Teile

auss^e/( ichnet in Kupfer gestochenen Platten, welche der

trcttli( lie Paläograpli 1'. F. Kopp zu solelieni /wecke hatte

herstelkn lassen und welche durch den Enkel Ko{>ps. Ritt-

meister V. Dahmen. im Jalire 1858 dem Institut in liberaler

Weise geschenkt worden waren. So wurde nicht bloij dem

Mangel an Reproduktionen von Kaiscrurkunden bis zur

Vollendung der Monumenta graphica in etwas abgeholfen,

sondern durch die Erwerbung des Kopp sehen Nachlasses

auch Sickels epochemachende Acta Karolinorum wesent-

lich erleichtert.

Mit den groBen technischen Erfindungen der letzten

Jahrzehnte mehrte sich die Zahl von bedeutsamen Faksimile-

werken; die Institutsleitung war und ist bestrebt, durch Be-

schaffung wenigstens in einem Exemplar ihren palaogra-

phisch-diplomatischen Apparat auf der Höhe der Forschung

zu erhalten. Aber die Mittel der Anstalt halten leider mit

der Menge und Kostspieligkeit der neuesten Erscheinungen

nicht genügend Schritt. Immerhin dürfte sich kaum eine

andere deutsche Anstalt mit unseren Lelirmitteln messen
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können, zumal wir noch eine bedeutende Anzahl handj^c-

fertigter und in jüngster Zeit auch photographisclier Faksi-

miles als Erträ^'-nis der von den Mitgliedern mit Reise-

stipendien unternommenen ForschunjEfcn besitzen.

Ansehnlich ist auch ilie Siev,''elsamml ung. Der Grund-

stock wurde durch Abgüsse j^^ebildct, welche das Cierrnani-

sche Museum in Nürnberg im Jahre 1857 an das Institut

schenkte; im Jahre 1865 bewilligte die Regierung eine

groÖere Summe zur Ergänzung, im Jahre 1875 wurden Ab-

güße and Matrizen der Röckeischen Sammlung in Mün-

chen erworben und indem die Kanzlisten und Diener an*

gewiesen wurden, die verBcfaiedenen Reproduktionsverfahren

gründlicli zu erlernen und zu üben, ist die fortlaufende Er-

gänzung nach den zustromenden Originalien und im Wege
des Austausches von Duplikaten ermöglicht. Die Siegel-

sammlung beläuft sich jetzt auf 4s3i Stücke.

Endlich dient zur Erldchterung des Anschauungsunter-

richtes auch eine kleine Sammlung von Originalien (Urkun-

den, Akten, Handschriftenfragmente), welche auf Schenkung

zuruckg"eht und durch ciniiJ'c Zufallskäufe vermehrt wurde.

In erster Linie für die Verwaliuni' der so stattlicli an-

gewachsenen und auch materiell wcrtvolU-n LrhrbchcUe

assistiert dem Vorstande seit dem laufenden Jahre eine

wissenschaftlich crescliulte Hilfskraft.

Dienen alle diese Sammlungen ihrer Bestimmung ge-

mäß zunächst für die Aufgaben des Instituts, so war sich

die Leitung der Anstalt doch jederzeit der Ptlicht bewufit,

sie auch der Wissenschaft im weiteren Kreise zugänglich zu

machen, insofern dieser vornehmste Zweck nicht darunter

leidet. An Ort und Stelle dienen sie den ehemaligen Mit-

gliedern des Instituts und eingeführten Gästen zur Be-

nutzung; seitdem auch an den übrigen österreichischen Unt-

ersitaten Lehrstühle für historische Hilfswissenschaften be-

stehen, ist dieser Unterricht wiederholt durch Entlehnung

von Lehrmitteln des Instituts gefördert worden.

4
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lch sttjhc am Schlüsse.

Unsere Anstalt ist durch die- IniLiaiivi- der Unterrichts-

bchördi- l't ^rüiidct worden, um, wie schon der Käme be-

satft, di« ( rrschichtsforschung" in ()sterreich und den wisscn-

schattlichen Betrieb der österreichischen Geschichte zu Blüte

zu bringen. Nach einigen tastenden Versuchen wird 1857

Lehrziel und Lehrstoff bestimmter umschrieben und dauernd

festgelegt. Angegliedert an die erste Hochschule des Kei-

ches sollten begabte junge Manner eine über den Rahmen
des allgemeinen Lebrplanes der Universitäten hinausgehende

höhere methodische Ausbildung in der Geschichtswissen-

schaft erhalten. Als solcher methodischer Lehrstoff waren

von Anfang die österreichischen Greschichtsquellen und die

historischen Hilfswissenschaften in voller Ausdehnung be-

stimmt Durch weitere Ausg-estaltung dieses LehrstoflRes,

durch Einfug^ung der Kunstgeschichte sowie der österreichi-

schen Verfassungs- und Vcrwaltungsgesrhichte, dann durch

Verbesserung (K r Übungen suchen die Statut« iiändcrungen

\<in und 189S dir l-'ortt niwicklung des In.slituts zu for-

dn n. Neben dem all.^ t nit incn wissenschaftlichen Ziele obliegt

liem InsLitul die iVulgabe, namentlich für den Arcliivs-, aber

auch für den Bibliotheks- und Musealdienst vorzubereiten.

Hat nun das Institut in dieser Auffassung des Lehr-

zieles, in seiner Lehrtätigkeit und dem daran geknüpften

literarischen Wirken die ihm bei seiner Gründung gestellten

Aufgaben erfüllt? Diese Frs^e ist umsomehr aufisuwerfen«

als es von Anfang an Kreise gegeben hat, welche unsere

Anstalt als nur zum Studium und zum Betriebe der oster-

reichischen Geschichte bestimmt ansahen.

Es mag uns, die wir aus der Schule des Instituts her-

vorgegangen sind und uns mit ihm enge verwachsen fühlen,

die Unbefangenheit zur Beantwortung dieser Frage abge-

sprochen werden. Ks sollen daher ganz unbefangene Zeugen

aufgeführt werden. Die Unterrichtsverwaltung, gewi(3 die

berulcnste Auslegerin ihrer Krlasse, hat sich stets auf den
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Standpunkt ^«^estellt. dati der echt wissrnschafüiche Betrieb

der österreichischen Geschichte nur auf breiterer wissen-

schaftlicher CmindLage möglich sei, daß es beim Inatitute

auf eine allgemeinere streng" methodische Ausbildung, nicht

auf Unterricht in der österreichischen Geschichte allein an-

komme, sie hat insbesondere die eingehende Beschäftigung

mit den historischen Hilfewissenschaften als ersprießlich er-

achtet, sie hat wiederholt ausgesprochen, daß die bestehen-

den Einrichtungen des Instituts und die Ergebnisse seiner

Tätigkeit wie im allgemeinen der Geschichtswissenschaft,

so spedell der Erforschung und Darstellung der österreichi-

schen Geschichte zu großem Nutzen gereichen und hat die

Ansnahmsstellung, welche dieser Anstalt eingeräumt ist,

mit deren besonderen Aufgaben und Leistungen begründet.

Dem m<jchtc ich aus Gelehrtenkreisen die Stimnu- des

ebenso unbefangen als streng urteilenden Julius v. Fiokcr

anfügen, dessen Wort die vollste Kompeten;^ in l.in-

scliätzung- der wissenschaftlichen Krfolgo beanspruchen darf,

der aber auch mit bcsondmr Wärme jederzeit für alles

Osterreichische eingetreten ist. iir pries die nachdrückliche

Unterstützung der sonst vernachlässigten hilfswissenschaft-

lichen Studien im Institute als besonderes Verdienst der

Österreichischen Regierung um die Geschichtswissenschaft**

und begriindete .seine Unterstfitzung der «Mitteilungen» auch

damit, daß die Gesamttätigkeit des Instituts eine so wirk-

same Forderung der österreichischen Geschichtsforschung

bilde.

Oft wird die Gefahr der Einseitigkeit betont, welche

in dem Lehrstoff des Instituts liege. Diese wäre aber doch

nur vorhanden, wenn ausschliefilich Hilfswissenschaften be-

trieben und wenn sie als Selbstziel der Geschichtswissen-

schaft betrachtet würden. Das ist aber sowohl durch den

Lehrplaii als durch dessen Handhabung ausgeschlossen, das

zeigt am bestell eine Statistik der im Institute angeregten

und in den «Mitteilungen» verötfcntlichten Arbeiten. Solcher
4*
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pjnsciti^kcit beugt aber auch der Studicn^ant,'- der Lehr-

krilltf tür Hilfswissenschaften vor. Sickel und ^rülilbacher

führten sich auf anderen (n ten in die Geschielitsliteratiir

ein: er,si( rer kehrte in seinen alten Tagen /u den früheren

Arbeiten über das Trientner Konzil zurück, Mühlbacher
schrieb neben den Regcsten und der Diplomataausgabe seine

Geschichte der Karoling-er. Eine Bibliographie der von ehe-

maligen Institutsmitgliedem verfaßten Arbeiten würde auf

das offenkundigste dartun» da0 die Hilfswissenschaften ganz

wesentlich als treffliches methodisches Hil&mittel gelten,

dessen Beherrschung wissenschaftlichen Arbeiten auf den

manmg&chsten Gebieten zunutze kam.

Ein weiteres objektives Zeugnis liegt darin, dafl viele

aus unserer Anstalt hervorgegangene Männer in fihr den

Staat und die Wissenschaft wichtige Stellungen gekommen
sind und diese Posten ersprieSlich auagef&llt haben. Schon

das genossenschaftliche Gef&hl der Institutsmitglieder be-

weist, daß die Mehrzahl sich lebhafter Anregung und För-

derung der geistigen rüitwieklung durch unsere Anstalt

bewuUt ist, und so darf wohl auch ein Gutttil ihrer Ge-

samtleistung, der Amtstätigkeit wie des literarischen Wir-

kens, dem Institute verdankt werden. Die %veilaus überwie-

gende Zahl der Mitglieder sind Österreicher, ihr Wirken

kam und kommt unmittelbar dem eigenen Vaterlande zu-

gute. Soweit es sich um gelehrte Produktion handelt, ist

das maßgebende, daß sie eine Förderung der Geschichts-

forschung in Österreich bedeutet; eine beträchtliche Zahl

hervorragender Institutsmitglieder hat sich aber auch direkt

der vaterlandischen Geschichtschreibung zugewendet. Außer-

dem ist noch auf die Vervollkommnung in der Herausgabe

österreichischer Gcschichtsqudlen der verschiedensten Art

und Zeit eben durch htlfswissenschaftlich durchgebildete

Kräfte hinzuweisen.

So dürfen wir freudig und dankbar auf fünfzigjährige

Arbeit zurückblicken. Die hohe Unterrichtsverwaltung hat

Digitized by Google



- 53 -

mit trlcuchtetcr Hinsicht das Institut ins l.rhtii gerufen,

tiotiiTt und in seiner L;rsuuden Eigenart g-ischüut. Der

Lehrkörper hat organisatorisch wie wissenschaithch sein

Bestes eingesetzt, um die ihm anvertraute Anstalt zur

Blüte zu bringen und die gesteckten Aufgaben zu verwirk-

lichen. Die Mitglieder geben durch ihre treue Anhänglich-

keit an die Lehranstalt und durch ihr emsiges Zusammen-

stehen in den cMitt^ungm» dem Institute geistigen Rückhalt

und Ansehen in weiten Kreisen.

Gemeinsam wirkten alle diese Faktoren zusammen der

Wissenschaft zu Nutz, Österreich zur Ehr*. Das Institut ist

ein Werk» geschaffen so recht «viribus unitis».
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ANMERKUNGEN.

1 Literatur: Tb. v. Sickcl, Das Insütat Inr österrciciiische GescUichls-

fonchiing (lÜKciluiiseii des Instititts f. ost GF. I, t—13). — B. Matfatti,

LTstftnto per le indagiiu di storim austriaca (Axch. Stor. Italiano, Ser. IV* t.

283—292), wo-rntlich auf dem Aufsatz Sickels beruhend. — A. J'i<:cr,

(iraf I.CO Thun und d;is Institut f. öst, (tF. (Östcrr.-Unfjnr. Rr«vue VIII

I— 22). — O. Redlich, Über das Institut f. öst. Gi*. (in Bericht über die

'Vierte Versaimnlung dentsclicr Hutoriker, Leipsig 1897» 8—16). — Gctchiehle

der Wiener UaiveysitSt von 1848—1898 (yriea 1898, S, 327—333). — AnOer

den Akten des Instituts konnten auch solche des k. Ic MinisterilUBS fBr Kvltos

und Unterricht und der Universität benutzt werden.

2 J.äger, 1. c, S. 3 und 5. — Wo ich in |K»sit»ven Anp.ihrn von dicseiD

au(obic)}n'aphischcn Versuch aliwciche, jjeschieht es auf r.tun l lirr Akten.

3 Üer allgcmciuc Teil des Minislcrialcrlasses vom 11. November X854,

welcher diese a. h. EntsdilleOttiig mltteUt. lautet:

Seine k. k. apcMtoUiclie Mqettit lutfaen mit a. k. EataehlieOung vom

20. Oktober 1. J. die (iründang einer SrV .il' fiii österreichische GeschicbtS*

forschung an der Wiener UniversitSt unter Ilir- i i.f itiinp allergn.idigst zu gc-

Dehmigcu und zur Ausbildung der Zöglinge dieser Schule den Betrag jähr-

licher dreitausend Gulden s« bewilligen geruht, damit hicron sedii ordent>

liebe Stipendien, jedes su 400 Ii., und swel aufierordentlidhe Stipendien, jedes

XU 3oo fl., erlolgt werden können.

Der Tf inptrAvi ck dieser Schule ist di<' Ilcr.inbildung junpr r M'innrr rnr

tieferen Krfoisrliung der österreichischen (ieschichte durch Anleitung zum Va-

släudnissc und zur Benützung der historischen Quellen.

Insoicme diese Schule eine nur nach dem MaOe und Grade der an die

Zöglinge zu stellenden Anforderungen verschiedene, zweifache Aufgabe su losen,

n.'inilieh junge >I:inn{T mit dem t|uellensicheren historischen StnflTr \ind den

zum Verständnisse desselben nötigen Hilfswi'«*^'"n -"haften bekannt /u machen,

im wcitcrco Verfolge aber mit den Grundsätzen und der Methode der wis&cu-

achaftlicben Gescbicbtsforschung vertraut an machen und selbe anzuleiten hat,

diese Bahn mit Sieberbeit und Erfolg durch wissenacbaftliebe Bearbeitung des

aus den Quellen geschöpften Stoffes zur Gewinnang neuer Krgcbnisse selb-

ständig zu verfolgen, wird durch diese Schule zugleich die entsprccherde Vtir-

bildung XU Anätcllungcu ou Archiven, Bibliotheken und archäologiiichcn Mu-
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secn usw., Ix-i streng ui.*sen!=rl' ift'fr!i< r Ai;«hi!v!un}» aber di' Kt;:^nunj; für eiiK

Professur bciiclt und die Bahn iui iicscliichLssckrcibung cr<>Üiici.

4 Sickcl, 1. c, S. 5.

5 Sickcl, 1. S. 8.

6 Jäger, I. c, n. 9.

7 H eifert, t'b »r Nalionulgcschichtc and den gegenwärtigen Sund ihrer

Fflcgc in Oslcrreirti. \': ig lüji. S. 1:.

8 Kinc l l
i r-iLlit über den Lchikusj" r l>i tct <Iic Ik'ila;:c I.

9 Als Hiitspcrsonal besaß da« Institut seil seiner Krrichtun^,' einen

Diener; im Jahre JS84 wurde auch noch ein Kanzliat bewilligt, welcher »ich

naOer den Schretbgeschäflen Mch den Snnnlnngen (Steselahgüsse* Photo>

CnpUcB etc.) ra widmen hnL

10 "Wie Unr tnnn sich in den leitenden Kreben bewnfll war, daß die

dforachnng und Darstellung der Geschichte des eigen rn Staates — des ncn

organisierten Kaisertums Osterreich — rtir dr>,durch gehoben werden konnte,

daß auf breiter Grundlage für eine «trcng wisäeascbaftiichc Ausbildung der

angehenden RisCoriker nnd deren Eättföhntng ia die Forschung gesorgt werde,

leigt deutlich die gerade danaals (datiert vom 9. Februar 185}) geschriebene

Broschüre des Unterstaatssekretärs im lynterrichtsministerium, Dr. A. J. H eifert:

«Über Xationalgcschichtc in Osterreich». Und es ist f i:i II- weis weiten und

idealen Blickes, wenn sich Thuu und Ilelfcrt aus solcher (ieschichts-

for»chtuig und der daraus resultierenden Geschichtschrcibuug ciuc \'urtiefung

des groflöstemichisehen Staalsgedaakens versprachen.

11 J^iger, L Cf S. 9.

IS VgL oben, S. 8.

l3 Jäger, L C., S. 18.

>4 Vgl. Jäger, L c., S. 9.

S9 Siehe], L c., H. 7.

18 Sichel, L c., S. 9.

17 Vgl. H eifert, 1. c, S. 16.

18 J&ger, I.e., S. 18.

S9 fomliehe Ernennung su Doicnten des Instituts erfolgte bei

beiden •» aa. September 1874.

M Regest» Hsbsburgiea, Regelten der Grafen Ton Habsburg und der

Herzoge von Osterreich aus dem Hause H.-ibsbttrg, herausgegeben vom 1ns(itut

nir «iot'^rr. f^ >^i !iii'lit-f>>r$chnng anter Leitung von Oüwald Redlich, I. Ab-

teilung, Innsbruck 1904.

ai Beschreibendes N'erzeicbaLs der illominicrtca Handschriften in Oster-

reich, I. Bd., I,ei|)zig 1904.

aa Sickcl, L c, S. li.



56 -
a3 Vgl. aach Lampel, Das Institut flu öslcrrcichischc Geschichtsforschung

und die mtmtaiddmsktB Axeliiv«^ ött-tTng. R«va« T (tStt)^ 366£
24 Uater den MitgUedern dieser Kottininion üodcii irir Th. Sickel,

H. f, Zeifibers und O. Redlich.

A$ Momiunenta graphica nedii aeri, 10 liefenmgen, jede an ao Tafdn,

dazu ein Rand Text, Lieferung 1-9 von Th. Sickel, Llefentng lO voa

K. RicKcr bearbeitet, Wien 1859—1882.

a6 Beiträge anr Urkandenlehre 2, 475.
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1.

Verzeichnis der Mitglieder des k. k, Instituts

fUr österreichische Geschichtsforschung.*

Lehrkörper.

Jäger Albert Dr., Vorstand 1854— 1869.

Sickel Theodor R. v. Dr., Sektionschef i. R., Dozent 2856— 1869,

Vorsund 1869— 1891, Direktor des Istituto Attstriaco di studi

storici in Rom iSgi— igoi.

Zeifiberis Hdnrich R. v. Dr.» Hofrat, Dozent 1874'—1891, Vorstand

1891—1896.

Mühlbacher Engelbert Dr., Dozent 1881— 1896, Vorstand 1896— 1903«

Ottenthai Emil v. Dr., Vorstand seit 1904.

Kürschner Franz Dr., Dozent 1874— 1876.

KiL-j^cr Karl Dr., Dozent 187Ö— lisSi.

Thausing Moritz iJr., Dozent iSyj— 1884.

Wtrkhoff Franz Dr., Hofrat, Dozent seit 1885.

Redlich ()s\val(l Dr., Dozent seit 1892,

Dopscb Alfons Dr., Dozent seit 1898.

I. Kurs 1855— 1857.

OräentUcke Mitglieder:
»

j, Kroncs K. V- Marcliland Franz Dr., geb. ig. Sept. i>J5 zu üngarisch-

Ustrau, (^bis Oku 18^), 1857 a, o. Professor an der Kechts-

* Die Daten aber die eüucelacn Mitglieder beruhen auf den InsÜtatS"

•ktcn, fowie auf eingeboltcn mundlichen und schrifUaeben MitteOanj*en; in

«iniehieB FIQen konnten die Daten nidit mit der iränsdkenswcrteB Volktlndig-

keit endcrt weiden.
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akademie in K.ischau, i86i G\ nnia?;inIprf>f<"-sor in Graz,

Privatdozeni, 1505 ord. Professoi der österreicbischea Geschichte

a« d. Univ. Graz, gest. 17. C)ki. 1902.

a. Lorenz Ottokar Dr., geh. 17. Sept. i832 zu Ijjlau, (bis Scpt. 1856},

1857— 1865 Beamter des Haus-, Hof- u. Staatsarchivs, 1856

Privatdozent, 1860 a. o. Professor, 1862-1885 ord. Professor

der Geschichte a. d. Univ. Wien, gc«t. i3. Mai 1904 als ord. Pro-

fessor a. d. Univ. Jena.

3. Pcrkmann Peter Dr., geb. 6. Jan. 1827 zu Martell in Tirol, (bis 1856)1

trat 1856 in das MittelschuIK-hramt, i863 Professor am Gymnasium

in Innsbruck, seit 18SS im Ruhestände,

4. Rösler Eduard Robert Dr., geb. a. Mftrz i836 zu Olmfitz, (bis 1858),

trat 1859 Mittelschullehramt, 1860 Privatdozent a* d. Umv.

Wien, 1869 Professor der Geschichte a. d. Univ. Lemberg» 1871

ord. Professor der Geographie a. d. Univ. Graz» gest. 19. Aug.

1874.

$. Str> g m a n n tCari, geb. 1834 su Wien» 1857 Konzeptsoffida] am Haus-»

Hof- u. Staatsarchive» gest. 16. Nov. 1857.

6. Zieglauer Edler von Blumenthal Ferdinand Dr.» geb. z8. Peb. 1899

zu ßnineck in Tirol» (bis 1856)» 2856 a. o. Professor der Österr.

Geschichte a. d. Rechtsakademie in Hermannstadt, i86z—1875 ord.

Professor ebenda, 1875—1900 ord. Professor desselben Faches

a. d. Univ. Czemowitz» seit 1900 im Ruhestände und Honorarpro-

fessor.

D. Kurs 1857— 1859.

7. Conti Franz, geb. 4. Feb. i836 zu Mailand, trat in das Mittelschul-

Ichramt, gest. 12, April 1S71 als Professor am Collegio Reale delle

Fanciulic und an der Scuoia Supchore Femminilc Cumunale zu

Mailand.

8. Zahn Josef von Dr., geb. 22. Okt. i83i zu Groß-h^nzersdorf, 1859

a. o, Profe ssor der östcrr. Geschichte a. d. Kechtsakademie in

Prfßburg, 1861 Vorstand des steierm. landsch. Archivs des Joan-

neums und des Münz- und Antikenkabinets, 1866 Privatdozent

für PaläogrH|>hif und Diploniatik a. d. Univ. Graz, seit 1874

Direktor des Stcicrmärkischen Landesarchivs.
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Außerordentliche Mitglieder:

9. Gössy GustavTOnDr», geb. i832, 1860 Konzeptsasptrantam Haus-,

Hof- und Staatsarchive^ gest 3x. Iifai 1885 als wirkl* Sektionsrat

im Chiffemdepartement des Ministeriuas des Aufiem.

10. Rohrmoser Josef, geb. i832 zu Eschenau in Salzburg, (bis 1858),

trat 1860 in das Mittelscbullebramt, seit 18S5 Professor am
Gymnasium in Salzburg, seit 1891 im Ruhestände.

XX* Sträßle Johann, geb. 4. Jan. i83o zu Rinzwangen in Württemberg,

seit 1873 Miq^lied der Redaktion der cWiener Zeitung», gest.

4. Juli 1894.

xa* Sziävik Karl, geb. 6. Sept. 1824, (bis 1858, als Beamter des k. k.

Minist, für Kultus u. Unterricht), 1865 Hilfsämterdirektionsadjunkt,

gest. 25. Nov. 1876 als Registratursdirektor im Minist, fflr Kultus

u. Unterricht.

in. Kurs 1859— 1861.

13. Doublier Lorens, geb. 5. April 1835 su Wien, trat x86r in das

Mittelschullehram^ gest. 26. Aug. 190» als Direktor des Mäd-

chen-Lyceunm in Wien,

14. Emier Josef Dr., geb. 10. Jan. x836 tu Libau in BOhmen, x86s

Adjunkt am böhmischen Landesarchtve, 18G4 Adjunkt am Pn^er

Stadtarchive, X87X Stadtarchivar von Prag, X87S Privacdozent,

1879 a. o. Professor, 1887 ord. Professor der bistor. Hilfswissen-

schaften a. d. bOfam. Univ. Prag, gest. 16. Feb. 1899.

15. Pangerl Matthias Dr., geb. xo^ März 1834 zu Hunetschlag in Böh-

men, i863—1866 Beamter am Archive und Münz- und Antikt n-

kabinet der Steiermark. Landschaft in Graz, 1875 Adjunkt

am fflrstl. Schv\ >r/cnbcrg^chen Zentralarchive in Wien, 1875

a. o. Professor der bistor. Hilfswissenschaften a. d. Univ. Prag,

gest. 14. Jan. 1879.

16. Tausch inski Mi|)polyt Ur., geb. 9, Sept. 1839 zu Wien, 1862— 1868

im Mittrischullehramte tAtig, 1865 Dozent für Kulturgeschichte

a. d. Akad. H. bild. Künste in Wien, 1865— 1868 Privatduzent für

östt^rr. ( icscfiirhtr ;t. d. Univ. Graz, 1870 — 1875 Privatdozent für

Literatur- und Kunsi-cschichte a. H. tt^* linistd'.rn I iMchsrludi^ in

Graz, seit 1875 joui nalistisrh täti^;. 1890 Rt it hsi atsl-ct irhin Ntalter

für d. k. k. l'clegr.-Korr.-Hureau, seit igcxj im Ruhestände.
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17. Thausint^ Mnritz Dr.. '^ph. 3. Juni iS'.S zu Tschischkowitz bei

Leitmriit/ iti I^Mlunrn, 1862 Assistcut a. d. Akademie der bil-

d< n<!cn Künste in Wi< n, 1864 Heamter a. d. Alhcrtiiia, 1S68 r.fitfr

der sclbrti, 1873 a. o. I*T ( it(r«;snr, 1879 nrd. Professor der Kunst-

geschichte a. d. Univ. Wien, gest. 11. Aug. 1884«

IV. Kurs 1861— 1863.

18. Brunnf r Heinrich Dr., ^^h. 26, Juni 1840 zu Wrls in OberösL,

1865 l'ri\ aidn/.rnt lür deutsche Kccht.sL;i.s( liichtr n, d. L?ntv.

Wien, (iann LcmlKTC];^, 1867 a. o. Professor, 1S6S ord, Protcssor

a. il. l.iniv, Lf'inherg, 1870 Prag, 1872 StraLibur^, seit i&jS ord»

Protcssor lür deutsches Recht a. d. l>m\ . Ik-rlin.

19. Kollier Karl Felix, jfeb. 22. Mai i838 zu I'taL;, seit 1886 veranl-

worilicitcr Redakteur der cNfiien Freien Presse» in W ien,

ao. Schcstag Franz, geb. 20. lull iS3(j zu M ihi . -Si hönhcrg, i863

F iillijar!)citer am nsterr. Museum lür Kunst u. Industrie, 1876

Kustos a. d. Kupferstichsammiung des A.-ti. Kaiserhauses, gest.

26. Juni 1884.

21. Schubert Kaimund, i863 Aspirant am steiei rn. landseh. Archiv

und Münz- u. Antikenkabinet, gest. 19. März 1864.

22. Thaner Friedrich Ür., geb. 15. März iSJg zu Linz in Oberöst.,

1864 Auskultant beim k, k, Laadesgenchte in Graz, 187 1 Privat-

dozent fflr kanon. Recht a. d. Univ. Graz, 1871 a. o. Prof., 1S77

ord. Professor a. d. Univ. Innsbruck, seit 1888 ord. Professor des

kanonischen Rechtes a. d. Univ. Gras*

a3. Zeifiberg Heinrich Ritter von Dr.» geb. 8. Juli 1839 su Wien,

1865 Privatdosent f. allgem. Geschichte a. d. Univ. Wien, i863

Supplent, 1865 ord. Professor a« d. Univ. Lemberg, 187 1 a. d,

Univ. Innsbruck, 1872—'1897 ord. Prof. a. d. Univ. Wien» 1891

—1896 Vorstand des Instituts f. österr. Gescb.-Forach., 1896 Di-

rektor der Hofbibliothek, gest. 27. Mai 1899.

Außerorden tlich es Mitglied.

24* Horaw'itz Adalbert Dr., geb. 22. Jan. 1840 zu Lodi i. d. Lombardei,

trat 1864 in das Mittelschullehramt, i86g Privatdozent f. Ge-

srliirhte a. d. Univ. Wien und Dn/cnt a. d. Akademie der bildcn-

d( II Künste, '^'est. 6. Nov. lääS als Professor am Staatsgymoasium

im 9. Bezirke im Wien.
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V. Kurs i863— 1865.

25. Divis Joaef Dr., geb. 23. Nov. 2840 tü Triesch in Mfthren, trat 1864

In das Mittdschullebrantr 1873 Direktor der Realschule in KU
bogen» seit 2902 im Rohestaode.

«6. Isopescal Demeter, geb. 14. Aug. 1844 zu Neu-Frataats i. d. Bu-

kowina, (bis 1864), trat 1864 in das MittelschullehraiDt, seit 2873

Professor am griecfa.-orienL Gymnasiuin sa Sacsawa, seit 2904

im Ruhestande.

37. Kürschoer Franz Dr., geb. aJ. liiärz 1840 zu Ober-Bobr.m in

Mfihren, 1868 Lehrer am Gymnasium in Troppau, 1869 Adjuakt,

1874—1879 Direktor des Archives des Reicbsfinaozministeriums

in Wien, 1872 Privatdozent für histor. Hiifswtss. a. d. Univ. Wien,

gest. 22. Aug. 1882 als Archivdirektor i. R.

28. Supala Franz. geb. Nov, x^Zcj zu Ncuhäusel in Unj^^^nrn, i8r»6 Hilfs-

kustos a, d. Bibliothek des ungar. Nationalmuseums, gest. 26.März

X875.

Außerordentliches MitgHeä.

29. Luschin von I^l b e r c u ih Arnold Dr., geb. 26. Aug. 1S41 zu

Lemberg, (bis 1864), 1864— 1866 Auskultant am k. k. Landes-

gerichte io Graz, 1866 Beamter des steierm. landsch. Archivs

und MQtts» u. Andkenkabhiet^ Privatdozeot, 1873 a. o. Pro-

fessor, seit 2882 ord. Prof. für deutsches Recht u. österr. Reichs-

geschichte a. d. Univ. Graz,

VI. Kurs 1865—1867.

30. Edlbacher Ludwig, geb. 3. Sept. 1843 zu Sieming in Oberüst.,

2867—1868 Amaoaensis a. d. Univ.-BibUothek Wien, trat 1868

in das Mlttetschuttehramt, bis 1899 Professor am Gymnasium io

Linz, seit 1899 im Ruhestände.

3i« Hayelka Johann, geb. s3« Nov. 2839 zu Loschitz in MAhren, trat

2870 in das Mittelschullehrain^ gest. ao. Okt. 2886 als Professor

am böhm. Staat^mnastom in Olmfitz.

34. Kopetzky Franz, geb. 3o. Nov. 2843 zu Troppau io Schlesien,

gest. 23. Apr. 2869 als snppHereoder Professor an der 0.-Ö. Lan-

desoberrealschule an St. Pölten.
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33. Kraus Viktor Ritter voa Dr., geb. 2. Nov. 184$ Pi^f trat 1870

io das MittelschuUehramt, gegeowärtag Direktor des Mädchen*

gymoaaiums m Wien und Gymnasialprofessor i. R.

34. Schmidt Wilhelm Dr., geb» 5. Dex. 1843 zu Dombim io Vorari-

berg, (bis Mai 1867)» trat 1868 in das Mittelschullehramt, 1874

Privatdozent fflr Geographie a. dl Univ. Gras, atAt 1880 Profes-

sor am Staatsgymnasium im IV*, jetst V. Bezirke io Wien.

35. Schwarz Johann, geb. 16. Nov. 1840 zu Hermesdorf in Mähren,

trat 1867 in das Mittelschullehram^ gest. 28. Dez. 1903 als Pro-

fessor am Gymnasium der Therestan. Akademie in Wien.

Vn. Kurs 1867—1869.
»

36. Cicalek Theodor Dr., geb. 5. Nov. 1846 zu Znaim in Mähren, trat

1870 in das MittelsdiuUehramt, seit 187« Professor a. d. Handels-

akademie in Wien.

37. Löger Albert, geb. $. Peb. 1846 zu PQmstein in Oberflst., (bis

Juni 1869), trat 1869 in das Mittelschullehramt und als Proüessor

a. d. Oberrealschule io Wiener-Neustadt in den Rahestand.

38. Mayer Franz Martin Dr., geb. 20, Peb. 1844 zu Plan io Böhmen,

(bis Sept. 1868), trat 1868 in das MittelschoUehramt, 1875 Private

dozent fflr flsterr. Geschichte a. d. Univ. Graz, seit 1891 Direktor

der Laodesoberrealscbttle in Graz.

39. Smi£iklas Thaddens Dr., geb. i. Okt. 1843 zu Reltevo in Kroa-

tien, ord. Professor der kroatischen Geschichte a. d. Univ. Agram,

Präsident der sQdslav. Akademie d. Wisseoscb.

40. Warmath Gustev Dr., gek is. Feb. 1847 zu Wien, trat in das

Mittelschallehramt, Gymnasialprofessor im Ruhestände.

4X. Zehtlen Karl Dr., geb. 16. Aug. 1843 zu Linz» 1869—1871 Beamter

im At ( t!es Ministeriums des Innern, 1871 Professor der Geo-

graphie und Statistik a. d. Handelsakademie in Wien, x888 In-

spektor der Handelsschulen, 1901 Hofrat, gest. za. Mai 1901.

Vffl. Kurs 1869— 187 1.

4s. Chmelarz Eduard, geb. si. März 1847 zu Bodenstadt in Mftbreo,

187X Beamter der Albertina, 1875 Kustos am österr. Museum fflr

Kunst u. Industrie, 1885 Kustos der Hofbibliothek, gest. xa. Okt

1900 als derenVizedirektor und Vorstand des Kupferstichkabinets.
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43. List! Karl, jfeb. 8. Jan. 1846 zu N»"n!pr( licnlrM bei Wien, trat 1871

in das Mittels« ]uill( hramt. 'res{. S. Uez. 1881 als Professor ain

Mariahilfer Ubergymnasiuni in \V icn.

44. Loscrtli Johann Dr., ^eb. 1. Sept. 1846 zu Fulnek in M.iliren,

1871 rrofcssor am G\ n)nasiiim im III. Bez. Wiens, a. o. Pro-

fessor, 1877 ord. ProleiiSür der alljjem. Geschichte a. d. Univ.

Czernowitz, .seit 1893 ord. Professor desselben Faches a. d.

Univ. Graz.

45. Milan August, geb. 3. Aug. 1847 zu Bautsch in Mähren, trat 1871

in das MittelscbuUehramt, gest. 28. Jan. 190a als Profevsor a. d,

Staatsreatschttte im III. Bez. Wiens.

46. Renner Viktor von, geb. 18. Dez. 1846 zu Kuchel, trat 1871 in daa

Mittelschullehrant, seit 1874 Professor am Gymnasium im II. Rex.

und am städt. Pädagogium in Wien.

47. Richter Eduard Dr., geb. 3. Okt. 1847 zn Mannersdorf in Nicder-

dat,, 1871—1885 Professor am Gymnasium in Salzburg, seit x886

ord. Professor der Geographie a. d. Univ. Graz.

Außerordentliches Mitglied*

48. Hausmann Richard Dr., geb. 10. Dez. 184« zu Werra tn Livland,

(bis 1870), 1871 Dozent, X874'—1897 ord. Professor der Geschichte

a. d. Univ. Dorpat, 1897—1898 a. d. Univ. Odessa, seit 1898 im

Ruhestaode; k. russ, wtrkl. Staatsrat.

IX. Kurs 1871— 1873.

49. Pournier August Dr., geb. 19. Juni 1850 zu Wien, 1874 Beamter,

1879 Direktor des Archivs des Ministeriums d. Innern, 1875 Privat-

dozent, 1880 a. (). Professor der Geschichte a. d, Univ. Wien,

x883 ord. Professor für allgem. u. 6st"- v, Geschichte a. d. deut-

schen Univ. Prag, 1899 an Her te< luiisclien I I .chschulc in Wien,

seit tgoS ord. Professor für allgem. Geschichte a. d. Univ. Wien.

50. Grienberger Anton Dr., geb. 3. Feb. 1850 zu Wien, trat 1873 in

das Mittflschuliehramt, 1903 als Profesaar an der Realschule im

IV, Hpz. Wims in den Ruhestand.

51. Kreyr/i IVanz, geb. 7. März 1847 zu Crrrbtitz in Rühmen, 1873

Beamter des k. u. k. Keichsünanzarchivs, seit jgoa k. u. k.

Sektioasrat ebenda.
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S«. Rieger Karl Dr., geb. ta. Jani 1849 «u Olrndts, trat 1873 in da»

Mittelschulldbramt, 1876 Privatdozent für bistor. Hüfswiasen-

schaften a. d. Univ. Wien, seit 1893 LandesschuHnspektor far

Niederösterreich» a. o. Professor tu d. Konsularakademie.

53. Schrauf Karl Dr.-, geb. 11. Jan. i835 su Wien» 187s Konzeptsaspi-

rant im Haus-, Hof- u. Staatsarchive, seit 1902 wirkl. Sektions-

rat ebenda; Universitätsarchivar; gest. 9. Okt. 1904.

54. Willomitser Franz Dr., geb. 6. Juli 1847 Bensen in BObmeo,

1873—1903 Professor an der Oberrealschnte im II. Bes. Wiens,

seit Z903 im Ruhestände.

Außerordentliche Mitglieder.

55. Bayer Viktor Dr., geb. 16. Jan. 1849 u l'rai^. i^jH— 189a Privat-

rIo7pnt :t. <i. l'niv. Strnßhur»^ i. K,, Privatgclehrter.

56. Frittdjun.; i it im ich Dr., geb. i8. Jao. 185X zu Kostschio, (bis 187a),

Priv.Htt^i-lclu tct

.

57. Jacobstlial (.jiJüUi\ iJr., <-•!>. 14. März 1845 zu I'yritz in Pommern,

(bis 1872^ 1872 Hrivat«li)/( rir für Mu«ik,4esrhichtc a. d. Univ.

StraÜburg. 1875 a. o. lYotcssor, seit 1897 ord. Prolcssor des-

selben Fa< |;i s t Icuda.

58. Von der ivripp (". iswin l-'rcilicrr \nn Dr., geb. 5. Juni iS^o /m

Goldingen in Kuilaad, 1575 l'i i\ aidozent, 1878 a. o. Professor

a. d. Univ. Leipzig, 1879 ord. Professor am Poiylechnikum Dres-

den, 1882 a. d. Univ. Giefien, 1890 a. d. Univ. Breslau, seit 1891

ord, Professor der Geschichte a. d. Univ. Marburg i. H.

X. Kurs 1873— X875.

Foltz Karl iJr., geij. 9. April 1S5,; /u K Icuirminrhcn bei J^inz, 1875

Mitarbeiter der Momun. Germam ir in Wien, gt-st, 21. Au^. 1879.

60, Kaltenbrunner Kerdinainl iJi., i;< 1 16. Sept. 1S51 zu Kirclidort

inOberöst., i877Pri\.adu/-ciii lüi li .^tor. Hilfs w iijücubch.a.d.nniv.

Graz, 1881 a. o. Professor, 1892 ''i i. i *i otessor desselben Faciies

a. d. Univ. Innsbruck, gest. 8. Aug, iy..>2.

Gl. Lasrhitzei Simon, geb. 5. Juni 1848 zu Unterbrütkcnduii in

Kärnten, 187(1 Mitarbeiter der Monum. Germaniae, 1876— 1887

Hcamtcr der Albertina, 1S87 Kuntos a. d. k. k. Studienbibliothek

in Klageofurt, seit 1898 Biblimhekar der Akademie der bildenden

Kflnste in Wien.
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6«. Pauker t Jodann, geh. 24. Nov. 1847 zu Frankstadt in Mähren, 1875

Beamter cit s k. 11. k. Reichslinanzarchivs, 1876 K()nzept5?aspirant

im Maus-, Hof- u. Staatsarchive, seit 1901 Sektionsrat ebenda.

63. W< rthcimer de Monor Eduard Dr., <^fh. 2. Juni 1848 zu Buda-

j)est, 1877 Professor d. Krrhts.ikadi inic in 1 Ii i inanostadt, seit

iSSi) Pfotfssor a. d. RcchtsSakailcuiic in ricUbui i^.

64. Zi m inu r m a n n l-'ranz, t^eh. 16. Sept. 1850 zu I i(:i in;innstadt in

Siebenbürgen, Archivar der Stadt Hcrmannstadt u. der sächsi-

schen Natiun.

AußerordeMche MitgUeäer*

65. Budinszky Alexander Dr., geb. «7* Pebt 1844 so Grinzing bei

Wien, (1874— 1875), 1876—1884 Professor für roman. Philologie

und htator. Hilfswissenscbaften a. d. Univ. Ctemowitz, 1889 io

auBerordemltcherVerwendung imPinaiixiiiinisteriuiny 1892 Direk-

tor dea Archivs und der Bibliothek desselben, gest. is. März xgoo.

66. Heller Johann Dr,, geb. 3. April 185z zu Travemfinde, (bis 1874),

1875 Mitarbeiter der Monum. Germaoiae in BerKo, 1879 Privat«

dosent fflr Geschichte a. d. Univ. Berlin» gest. a8. Nov. t88ow

67. MflhIbacher Engelbert Dr., geb. 4. Okt. 1843 zu Gresten in Nie-

derdst., (1874—1876), 1878 Privatdosent a. d. Univ. Innsbruck,

z86i a. o. Professor, 1896 ord. Professor (dr Gesch. des Mittel*

alters u. bistor. Hilfswissenschaften a, d. Univ. Wien und Vor-

stand des Instituts fttr 6st. Gescb*-Forschung, gest. 17. Juli 1903.

XI, Kurs 1875—1877.

6B. Dernjac Josef Dr., geb. 8. März 1851 zu Heileostein in Steiermark,

1874 Hilfsartx iter a. d. BibUothek d. Akademie d. bildenden

KQnste in Wien, seit 1895 Skriptor I. Kl. ebenda und seit 1898

Direktor der gräfl. Harrachschen Gemäldegallerie.

69. Herbert Josef, geb. 15. Feb. 1853 zu Wien, gest. i. Mai 1878 als

Amanuensis d. Univ.-Bibliothek Innsbruck.

70» Ottentha! FmiH \ nn Dr., geb. 15. Juni 1855 Taufers in Tirol,

1879 Mitarbeiter der Monum. Germaniae in Wien, 1880 IVivat-

dozent, i8Hq a. n. Professor, 189^ ord. Professur für allgem.

Gesch. u. liistor. 1 Ii!f??\vissens('hattcn a. H. l'ni\-. Iiiii--1>nirk, seit

X904 ord. Prutessur lür Gesch. des Mittelalters u. iustor. Hilfs-

5*
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wissensrhafien a. d. Univ. Wien und Vorstand des Instituts lür

o.sLui r. Gcscl!.-!' Ol st luiniT.

71. Schneider Anton, geb. 7. M.ii 185^ /.u Heiz in Niederöst., gest.

J. Au^. i8<So als llilfsarbeiter a. d. Akademie d. bildenden Künste

in Wien.

7«* Skobielski Peter, geb. 11. Juli 1849 ^-^ Granziowa in Galizien,

trat 1879 in das Mittelschullehramt, gegenwärtig Professor um

sweiten StaatsgfymiiasiuiD in Lemberg.

73. Uhlirs Karl Dr., geb. i3. Juni 1854 tu Wien, 1S77 Mitarbeiter der

Monutn. Germaniae in Wien» i88s Kustos der Bibliothek u. des

Archivs, 1889 Vorstand des Archivs, 1898 Oberarchivar der Stadt

Wien, 1888 Privatdoxent fOr Gesch. d. Mittelalters u. histor.

Hilfswissenschaften a. d. Univ. Wien, seit 1903 ord. Professor d.

flsterr. Gesch. a. d. Univ. Graz.

vi ußcrordi'ntlicJie Mitglieder.

74. Karf)lyi von iJr., geb. 7. (Jkt. 185?, 1877 K< in/t-])tsas[)irant

arn Haus-, liof- n. Stri:its:»rchivc, iSho rrivatdozent a. d. l'niv.

Hudapest, seit iSqj u ir kl. bektionsrat u. Vizedirektor des Haus-,

Hof- und Staatsarchivs.

75. W trr uusky Kmil Hr., geb. G. April /ii Mi- s, 1877 Privatdozent

a. d. Dniv. Prag, 1.SH2 a, o. riolcssui , icit iSq2 ord. l'rolcssor

df i allerem. Gesch. u. histor. Hilfswissenschatten a. d, deutschen

liniv. Pr.ii^^.

76. Zub Kclix, ^!rb. 9. Nov. 1848 zu Lisrliaii m Höhmen, 1868 Assistent

am fürsil. Scluvarzenbergschen .Aicliive in Wittingau, gest.

a8. Okt. 1902 als Vorstand des Schwarzcnbergschcn Archives

2u Murau in Steiermark.

Xn. Kurs 1877— 1879.

77. Ham mf-rschlag Adolf Dr., geb. x6. Jult 1855 z\x Nedwieditscb in

B«"»hmen, gest. 26. M,ii TR7r).

78. Lamprl Ji)sef, geb. 27. Sej)t. 1850 zu bj)i< lt< I(i in Stficimark, 1879

K n/( ptsns[>irant am Haus-, Hof- u. Staatsarchive, seit 1897

Haus-, Wui- u. Staaisarchivar.

79. Sch;ilk Karl Hr., geb. 16. Tuni iR^i ?n Wien, iR^j XOlonfar, 18S7

Annmurnsis a. d. Univ.-Bibliothek, seit 1890 Kustos der stadti-

schen Bibliothek in Wien.
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bo. Witiklii'tt l'Vanz I)r., i^i'l». 7. Mai 1.S5.) zu Steyr in ()beiui>t., iSSo

Kustoü am usitir. Mustniin für Kunst u. Industrie, 1882 rii\.il-

dozent, 1885 u. u. J't ulessoj , seit 1Ö91 ord. Prutcssor tiir Kunst-

geschichte a. d. Univ. Wien.

81. Zimmermann Heinrich Dr., geb. 19. Jan. 1855 zu Klosterncuburg,

1879—x8S3 Hil£iaii»eiler der Monum. Germaniae, i883 Beamter

im Archive des Ministeriums des Innern» 1886 Kustos a.d. Biblio-

thelt der Kunstsammlungen des A* H. Kaiserliauses, seit 1898

Kustos I. KI* ebenda.

Außerordentliche Mitglieder»

8s. Felierpataicjr Ladislaus von Dr., geb. 17. Aug. i8s7 su Eperies»

1879 Privatdosent fflr histor. Hilfswissenschaften a. d, Univ. Buda-

pest, 188s Hilfskttstos am Ungar. Nationalmuseum, seit 1895 ord.

Professor a. d. Univ. Budapest und seit 1901 Direlctor der Biblio-

thek des Ungar.Nattonalmuseums u.Landesinspektor der Biblio-

theken und Museen.

85. MareS Franz, geb. a8. Dez. 1850 zu Barau in Böhmen, 2873 Assi-

stent am fürstl. Schwarzenbergschen Archive in Witdngau, seit

1888Vorstand desselben und Leiterder fflrstl. Archive in Böhmen.

84. Mayr Martin, geb. 9. Jan. 1852 su Rudelshausen in Niederbayem«

(1878), 1874 Rechtspraktikant im archivaltschen Vorbereitungs-

dienste am k. Reichsarchive to MOocben, gest. x. Mai 1880 als

Akzessist an demselben.

85. Papee Friedrich von Dr., geb. 4. Juni 1856 zu Zloczow in Galizien,

Skriptor a. d. Ossolinskischen Bibliothek in Lemberg, i8ä3 Ama-

nuensis, seit 1893 Kustos a. d. Univ.-Bibliothek zu Lemberg.

86. Rychlik Ignaz, geb. ii. April 1856 zu Wadowice in Galizicn, (bis

1878), trat 1878 in das Mittcisc liuliehramt, seit 1889 IVofessur am
Staatsgymnasium zu Jaroslau in Galizien.

87. Rosen m und Richard \)r., geb. 2. Sept. 1849 zu Königsberg i. i^r.,

Frivatgetehrter in Bonn.

XHI. Kurs 1879—1881.

88. Fanta Adolt Dr., geb. 17. Jan. 1856 zu Stupka i. d. Bukowina,

i883—1885 Mitarbeiter der Monum. Germaniae, gest. 15. Nov.

1887.
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89. He r zl> p r v - !• I .1 n kel Sigmund Dr., geb. 7. Mär/ 1857 zu Urody in

Gnlizicn. I^iS7 l'i iratdozent a. d. Univ. Wi< n, i ^ij3 a. ü. Prulcssor,

seit i8<j5 ord. l'rotcssor für allgem. Geschichte a. d* Univ. Czer>

nowitz.

90. Jaksch Ritter von Wrirtenhorst August, geh. a. Jao. iSSQZuPragt

seit 1882 Archivar des Kärntn. GeschichtsvereuiS in Klagenfort

und seit xgo3 Landesarchivar von Kärnten.

91. Redlich Oswald Dr., geh, 17. Sept. 1858 au Innsbruck, 1882 Be-

amter des Statthaltereiarchivs in Innsbruck, 1887 Privatdosent

a. d. Univ. Innsbruck, 1893 Suppicnt am Institute für österr.

Gesch.-Forschung, 1893 a. o. Professor, seit 1897 ord. Professor »

f. Gesch. und histor. HUfswissenschaften a. d. Univ. Wien.

Außerordentliches Mitglied,

93. Szadecki Ludwig von Dr., geb. 5. April iS5(j zu Fuüztatalu in

Ungarn, ord. Professor a. d. Uuiv. Klausenburg.

XIV. Kurs X 881—1883.

93. P a ber Morits, geb. 14. Juli 1859 zu Grinzing bei Wien, 1887 Vo-

lonüLr am Archive des k. u. k« Reichsfinaozminisierittais, seit 1902

Archivar ebenda.

94. Pribram Alfred Prancis Ur., geb. i. Sept. 1859 zu London, 1887

Privatdozent, 1894 a. o. Professor, seit 1900 Tit. u. Cbar. ord*

Professor fOr mittlere und neuere Geschichte a. d. Univ. Wien.

95. Riegi Alois Dr., geb. 14. Jan. 1858 zu Linz in Oberöst., 1885 Be-

amter des Asterr. Museums fflr Kunst u. Industrie, 1889 Privat-

dozent, 1894 a. o. Professor, seit 1897 ord. Professor 1 Kunst-

geschichte a. d. Univ. Wien.

96. Skodlar V iktor, geb. 22. Feb. 1861 zu Laibach, 18S6 Amunuensis

an der Univ.-Bibl. zu Graz.

97. Weber Ottokar Dr., geb. 10. März 1860 zu Prag, 1887 Privat-

d<»;fent, 1S93 a. o. F^rnfps'^or f. neuere r,eschichte, seit 1900 ord.

rVotessor für allgemeine und östcrr. Geschichte a* d. deutschen

Univ. Prag.
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Außerordentliche Mitglieder.

g8> Barabas Samuel von, ^cb. 14. Nov. 1855 zu Papalcz, Komitat

Ilaromszek. in Unjjarn, i883 Bttamter der Univ.-Bibliothek, 1885

des Landesarchiva in Budapest, seit 1898 Vizearchivar ebenda.

99. Brockhaus Mt-inrich Dr., geb. 3. März 1858 zu Leipzig, (1882),

1886 Privatdüzent, seit 1893 a. o. Professor für Kunstgeschichte

n. d. l'niv. Leip^^iLr und seit X897 Direktor dea kuosthistorischen

Instituts in Florenz,

xoo. Diekamj) Wilhrlm Dr., geb. i3. Mai 1854 zu Geldern am Nieder-

rhein, (1882— i8S3}, iSSs Privatdozent a. d. Akademie io Münster,

gest. 25. Dez, 1885.

101. Forst Hermann Dr., geb. 8. i)ki, 185S zu Koblenz, (i^^z— iH83),

1884 Volontär am k. jntmfl, Staatsarchiv«- in Wit shaden. 1S86

Hilfsarbeiter, dann Assistent am Staatsarchive in iJüsseidurf,

ib88 am Staatsar( hi\ t- in Osnabrück, i8q2 Archivar II. Kl.

ebenda, 1895 Archivar am Staatsarchive in koblenz, seit igoo

a. D.

102. Grot Konstantin Jakobl. Dr., geb. 1853, (1882— 1883), i8S3 Pro-

fessor für slawische Philologie a. d. Univ. Warschau.

103. Kopallik Josef Dr., geb. 8* Mat 1849 xu Wien, seit 1882 ord. Pro*

fessor der Ktrchengfescbicbte a. d. theol. PakoltAt in OlmQtz,

t886 a. d. Univ. Wien, gest. si. SepL 1897.

104. 11Aller Paul Dr., 1897— 1902 Hilfsarbeiter a. d. königl. Gentälde-

gallerie in Berlin, Privatgelehrter.

105. Pircban Anj^st, geb. 9. Juni i6s6 zu Neuhaus in Böhmen, trat

in das Mittelschullehramt, gegenwärtig Professor a. d. Landes-

realschule in Holleschau.

106. Schdn Theodor, geb. 14. April 1855 zu Hamburg, Privatgelehrter

in Stuttgart.

X07. Thill Franz, geb. 4. Aug. 1859 zu Wien, gest. zi. Aug. i883.

XV. Kurs 1883—1885.

108. Donabaum J'
St t Dr., geb. i. Juli 1861 tu W'tt n, iSSR Vnlontär

a. d. üniv.-Hiljliot!)ek in Wien, seit 1904 Ivubius ebenda.

X09. Englmann Wilhrlm iJr., geb. 11. Aug. 1862 zu Wi'*n. iSQoSkriptor

der Bildiothek u. drs st.i(ltisehen Museums in Wien, seit igoa

Kustos der städtischen Sammlungen.
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HO, Palke Otto von, geb. 29. April i86a zu Wien, 1890 Direktorial-

aasisleiit am Kttnstgewerbemaseam in Berlini seit 1S95 Direktor

des städtischen Kunstgewerbemuseums in Köln.

111. Steinhers Samuel Dr., geb. 16. Dez. 1857 zu Gössing in Ungarn,

J895 Privatdozent fflr österr. Geschichte a. d. Univ. Wien» seit

igoi a. o. Professor fflr bistor. Hilfswissenschaften a. d. deut-

sehen Univ. Prag.

112, Voltelitti Hans von Dr., geb. 3i. Juli 1862 zu Innsbruck, x886

Volunt&r am Haus-, Hof- u. Staatsarchive, 1899 Privatdozent

für deutsches Recht u. Gsterr. Reich^eschicbte a. d. Univ.Wien,

1900 a. o. Professor, seit igoa ord. Professor fflr östcrr. Ge»

schiebte a. d. Univ. Innsbruck.

Außerordentliche Mitglieder,

xi3. Györy de N&dudvar Ärp4d von, geb. 3. Sept. 1861 zn Döbling

bei Wien, (SS. t384 u. WS. 1884/5), 1884 Konzeptsas|Hrant am
Haus-, Hof- und Staatsarchive, gegenwärtig Haus-, Hof- und

Staatsarchivar.

J14. Kehr Paul Dr., geb. 38. Dez. 1S60 zu Waltershausen, (1884— 1885),

1S89 l'rivatdozcnt, 1893 a. o. Professor für histor. Hilfswissen-

schaften a. d. Univ. Marburg i. H., seit 1895 ort!. Professor der

mittleren u. neueren Geschichte a. d. Univ. Güttingen und seit

igo3 Direktor des k. preuU. histor. Instituts in Rom.

115. Pettkö Adalbert von, geh. 9. Juni i^di zu Lugos in Ungarn, 1885

Beamter am k. unjrar. Landcaarchive in Budapest, seit igoo

Vizearchivar ebenda.

116. Purtheim Frirdrirh vfsn Dr.. t^i^rh. 7. Nov. 1859, 1^86 Direktorial-

assiätcnt niii K upfcrsticbkabinct der königl. Muäccu in Berlin,

117. 1 honiuicn Kudtdl Dr., geb. 2. Märr iS(o zu Basel, 1899 Privat-

doa(cnt, seit 1897 a. o. Professor für ücschicbte a. d. Univ. Basel.

XVI. Kurs 1885—1887.

n8. Hretholz Bcniioid Dr., ^«'h. 0. luli 1862 zu Freiberg in .Mahren,

1888 Mitarbeiter der .NJunum. Gcrmaniac (f'oncilia), 1897 Kon-

zipist am mährischen Landesarciuvc 111 Iii ünn, seit 1899 mäh-

rischer Laudesarchivar.
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119. Erben Wilhelm Dr., geb. 3. Dez. 1864 zu Salzburg, 1888 Mitarbeiter

der Monum. Germaaiae (Dipiomata), 2891— 1903 Konservator

am k. u. k. Heeresmuseum in Wien, 1901 Privatdozent für österr.

Geschichte a. d. Univ. Wien, seit 1903 ord. Professor für histor.

Hüfswissenschaftrn a, d, Univ. Innshruck.

130, Milkowi cz Whuiimir L)i., ;^p!>. 27. Aug. 1857 Polanr?^ k in

Galuicn, 1892 Hcraubv^chi r (li:r Monnmmtn Suiurojjii^i.ma in

Lfmber^, 1895 Privatdozciu für niittlcit^ u. iicui-re üescliitjlile,

seit 1898 a. u. Professur für Geschichte Osteuropas a. d. Univ*

Czernowitz.

jjsi. bclinci icli .Mtrcfi Dr., geh. 22, (^kt. 1659 riii\is in K.iiiitrn,

1889 Praktikant der Univ.-Bibliuthck in W^icn, seit 1900 Skriptur

vzz. Tan;^! Mu'liat l Dr., 2*). Mai iSüi /u Wultsberg in Kainten,

1889 Hcainicr des Archivs des Minister, d. Innern, 1892 Konzipist

am Archive u. der Bibliothek des k. k. Finanzministeriums, 1S93

Priva^ozent a. d. Univ. Wien, 1895 a. o. Professor a. d. Univ.

tlarburg t. H.» 1897 a. o* Professor, seit 1900 ord. Professor für

Geschichte ond histor. Hilfswissenschaften a. d. Univ. Berlin.

Außerordentliche Mitglieder,

143. Chroaat Anton Ur., geb. 10. März 1864 zu Graz» (1886—1887)1

1887 Privatdozent (.Geschichte a. d. Univ. Graz, 1892 Mitarbeiter

der histor. Kommission in Münclirn. 1898 a. o. r*rofessor, seit

190a ord. Professor für neuere Geschiebte u. histor. HilfswisseD'-

schnftf n a. d. Univ. Würzburg.

124. Scbönherr Julius Dr., geb. 26. Sept. 1864 zu Nagybanya in Un-

garn, (1SS6 1887), 1889 PraiLtikant am Ungar. Nationalmuseum in

Budapest, seit 1902 dirigierender Kustos der Bibliothek desselben,

T901 Privatdozent für ungar. Geschichte a. d. Univ. Budapest.

125. Stöber Fritz Dr., geb. 1861 zu Mainz, (bis 1886), 18S6 Mitarbeiter

der Monum. Gcrmaniae (Concilia) in Wien, Privatdozent

für Geschichte a. d. Univ. Wien, gest. 26. Aug. 18SS.

XVU. Kurs 1887— 1889.

126. Pischek tians Dr., geb. 24. Dez. 1859 zu Wien, trat in das Mittel-

schuUehramt, gegenwärtig Professor a, d. Uandeisakadeniie in

Wien.
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ia7« Schlosser Julius Ritter von Dr., geh. 23. S^y>t. if^df^ Wien,

iSSy Kustosadjunkt des k. u. k. Mün?:- untl Antiknikabinets, seit

inoT Direktor der Waffen- und kini.^tindnst! it üen Sammlungen

(Ii s A.-l I. K.usrrhnnses, 1892 Privaidü<dcnt lür neuere Kunst-

^t schiciilc .1. li. l ni\ . Wien, seit 1901 tit. a. o. Professor ebnida.

i«8. Starzer Albcst Dr., geb. y. Feb. i863 zu Linterplank in NirHi-i-

«Vst., Beamter des St.itihahcrciarchivs in Wien, seit lögg

Ai <:hivdirektur Tl. cLcjula.

129. V'iebig Heiiuich IvJuard Dr., geh. 7. Dez. 1862 zu Lemberg,

iSijo— iSgi Volontär a. d. städtischen Bibliothek in Wien.

lio. Wahle Emil Dr., geb. i, Okt. 1861 zu Wien, gcst, 16. März 1890.

Außerordentliche Mitglieder,

t3i. UoublierOctiinarDr., geb.4.Sept. 1865 zu Hacktni; bei Wien, 1892

Praktikant am Archive u. der Bibliothek des k. k. Finaosmiiii*

steriuma, seit 1895 Araanueiisis a. d. k. k. Hofbibliotfaek in Wien.

i3a. Hartmano Ludo Morits Dn, geb. a. Mftra 1865 au Stuttgart,

(1888—1889), Privatdozent für rOm. Geschichte u.

Gesch. d. Mittelalters, seit 1903 fClr das gesamte Gebiet der Ge-

schichte a. d« Univ. Wien.

133. Kratochwil Vaclav, geb. i. April z86i an Ml£echvosty in Böhmen,

z8ga Konzeptsaspirant am Haus-, Hof* und Staatsarchive,

gegenwdrtig Konzipist 1. Kl. ebenda.

134. Krzyaaoowski Stanislaus Dr., geb. 5. Mai 1865 au Kenty in

Galiaien, 1890 Archivar der Stadt Krakau, seit 1898 a. o. Pro-

fessor fOr Geschichte d. Mittelalters u. histor. Hilfowissen-

schaften a. d. Univ. Krakau ; tit. ord. Professor.

i3$. Schwind Emst Freiherr von Dr., geb. 23. März 1865 zu Wien,

(bis 1888), 1891 Privatdozent a. d. Univ. Wien, 1894 a. o. Pro-

fessor, 1897 ord. Professor a. d. Univ. Innsbruck, 1898 ord. Pro-

fessor a. d. [}m\. Graz, seit 1899 ord. Professor für deutsches

Hecht a. d. Univ. Wien.

136. Sultesz Arpad,(biH 1S88), 1K88 Beamter der Bibliotliek des Ungar*

Nationalmuscums in Budapest, gest. 2888.

137. Wahrm und Ludwig Dr., geb. 21. Aug. 1861 zu Wien, (1888— 1889),

i8Sg Privatdozent für kanon. Recht a. d. Univ. Wien, 1891 a. o.

Professor, 1S94 ord. Professor a. d. Univ. Czernowitz, seit 1896

ord. Professor für Kirchcnrecht a. d. Univ. Innsbruck.
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XVIII. Kurs 1889— 1891.

x38, Dopscb Alfons Dr.» geb. 14. Juni xfl68 zu Loboaitz in Böhmeii,

x8ga Mitarbeiter des Moman. Germaniae in Wien, 1893 Privat-

dosent fQr Österr. Geschichte, 1898 a. o. Professor* seit 1900

ord. Professor fQr aligetn. u. Österr. Geschichte a. d. Uoiv. Wien.

139. Hofmann von Welleahof Viktor Dr., geb. 16. Aug. 1867 su Kirch-

berg a. d. Pieiach in NiederÖst.p 189s Konzeptspraktikan^ seit

190a Direktor des Archaves ti. d. Bibliothek d. k. k. Finanz«

ministeriums in Wien.

140b Mayr Michael Dr.» geb. 10. April 1864 zu Adlwang in Oberöst«,

tSga Beamter des Stattbaltereiarchivs in Innsbruck, seit 1899

Archivdirektor I. Kl ebenda, 1895 Privatdoient, seit 1900 a. o.

Professor fQr neuere Geschichte a. d. Univ. Innsbruck.

141. Schuster Richard Dr., geb. 5. Aug. 1867 zu Wien» Z89SI Volontflr»

1896 Archivaram Archive d. Ministeriums d. lauem in Wien» seit

1899 Archivdirektor II. Kl. am Regierungsarchive in Salzburg.

X43. Witting Ludwig Dr., geb. 6. Jan. 186z zu Brfinn, 189a Konzepts-

prakttkant am Archive u. d. Bibliothek d. k. k. Finanzmini-

steriums in Wien, seit 190a Sekretär ebenda.

Außerordentliche Mitglieder,

Z43. Chrtstomanos Konstantin Dr., geb. x./i3. Aug. 1867 zti Athen.

144. KematmQller Heinrich» geb. 6. Dez. X856 zu Gmunden in Ober*

ftst, k. u. k. Rittmeister des Armeestandes, zugeteilt, dem k. u.

k. Kriegsarchive, gegenwärtig k. u. k. Major ebenda.

Z45. Pallna-Gall Julian, geb. Z5. März 1855 zuTriest» k.u.k. Haupt-

mann des Armeestandes, zugeteilt dem k. n. k. Kriegsarchive,

gegenwärtig k. u. k, Hauptmann I. Kl. ebenda.

Z46. Parisot Eug^e Lucien Robert Dr., gebw s3. Feb. 1860 zu Nancy,

(bis Z890), 1891 Professor am Lyceum zu Valenciennes» 1898 an

dem zu Bar-le-DttC» seit 1901 Professor am Lyceum zu Nancy

lind seit 1902 charg^ du cours d'histoire de TBst de la France ä

I'Universitc de Nancy.

Z47. Pctrov Alexis, geb. 1859 zu Petersburg, (bis 1890), seit i883 Pro-

fessor der Geschichte am Mädcheninstitute der Kaiserin Maria

and seit 1891 Professor der slawischen Geschichte und Literatur

an den höheren Frauenkursen in Petersburg.
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148. Sti"iil)I l'Mlci \uii Ka\ i'ls!)t-i M i-"cnlin,in<!, ^cb. 27. \)''7. KS5S zu

5->adskH in Biilimen, k. u. k. 1\ ituncister im 12. Draguneri c^iment,

zu^c tt ilt dem k. u. k. Kritrj»s;irchivc, gegenwärtig k. u. L Ritt-

meister im 8. Üraguuerregiineut.

XIX. Kurs 1891—1893.

149. Ambros Williclm Ritter von Dr., ^eb. lu. Mai 1871 zu Pravf,

seit 1898 Konzipist :im Archive des Ministeriums tut Kultus u.

Unterricht in Wien.

130. Klicman Ladislav, geb. 5. Sept. 1867 zu GroB-Aujezcl in Rühmen,

1896 Archivskonzipist am StatChalterciarchive in Prag, seit 19U4

Archivdirektor II. Kl. ebeoda.

15X. M antuani Josef Dr., geb. aS. Mär« 1860 zu Laibach, 1893 Votcmtar

aa der k. k. Hofbibtiotbek in Wien, seit 1895 Amanuensts ebeoda«

153. Teige Josef Dr., geb. i. Juni 1862 zu Prag, seit iiS96 Adjuokt am
Stadtarchive in Prag.

153. Vancsa Max Dr., geb. z. Okt. 1866 za Wien, 1893 Konzepts-

praktikant, Z894 Assistent am Archive u. d. Bibliothdc des k. k.

Pinaozministeriums in Wien, seit 1896 Kustos am niederösterr.

Landesarchive.

Außerordentiiche Mitglieder.

154. Alddsy Antun Dr., geb. 95. Sept. 1869 zu Budapest, (bis 1892),

1894 Assistent an der Bibliothek des Ungar. Nationalmuseums,

seit X90S Kustos ebenda und seit 1897 Privatdosenc för allgem.

mittelalterl. Geschichte a. d. Univ. Budapest.

X55. Criste Oskar, geb. z. Dez. Z85B zu Bukarest in Rumänien, k* u. k.

Oberleutnant, zugeteilt dem k. u. k. Kri^sarchive, gegen*

wftrtig k. u. k. Hauptmann I. Kl. des Armeestandes ebenda.

Z56b Gernet Alexis von Dr., geb. 14./86. Nov. 1865 zu Sallentack,

(bis z892\ k. russ. Kfjllegienassessor.

157. Hammerl Benedikte C, geb. 8. Juni 1862 zu lirdberg in Mähren,

(1892—1893), Kapitular, Archivar und Bibliothekar des Stiftes

Zwettl.

158. Kaindt Kaimund Friedrich Dr., geb. 3i. Aug. 1866 zu Czernowitr,

(1892— 1893), 1893 Privatdozent, igoi a. o. Professor, seit 1904

ord. Proiessor für Österreich. Geschichte a.d. Univ. Caxrnowitz.

Digitized by Google



— 77 —

159* Kienast AndreUi geb. 27. Nov. 1854 zu Gaobittcb in NiederöM.,

k. u. k. Oberleutnant, zugeteilt dem k, u. k. Kriegsarchive,

gegenwärtig k« u. k. Hauptmann i. R.

160. Moller Alfons Maria, (1892— 1893), Mitarbeiter der Monum. Ger-

maniae 1897—1901.

161. Roltmann Manes O. Pr«, geb* 9. Juli x863 au Welmschlofi in

Bfihroen, (bis 189s), X891—^1699 Professor der Kirchengeschichtc

am Domioikanerordensstudium in Wien, 1899 Professor der

Moraltheologie am Ordensstudinm in Düsseldorf, seit 1903 ord.

Professor desselben Faches a. d. Univ. Freibarg t. d. Schweiz.

XX. Kurs 1890— 1895,

x6a. Hermann Julius Hermann Dr., geb. 14, Okt. 1869 zu Wien, 1898

Assistent am kunsthistor. Hofmuseum in Wien, gegenwartig

Kuatosadjunkt ebenda, seit 1901 Frivatdozent fflr neuere Kunst*

geschichte a. d. Univ. Wien.

163. Krctschmay r Heinrich Dr., geb. 15. Juli 1870 zu Bruck a.Leitha,

1896 Praktikant am Archive d. Ministeriums des Innern, seit

1899 Archivar ebenda, seit 1898 Privatdozent für mittlere u.

nenfff* r,e'=;rliiclitc a. d. I'nix <Tsitat Wien und seit 1903 Dozent

a. d. Akademii' d. bildenden Künste,

164. Schedy Max Dr., geb. 16. Juli 1872 zu Hfltteldorf bei Wien,

1895 Mitarbeiter der Monum. Germajiiae, 1897 Konzeptsaspirant

am Haus-, Hof- u. Staatsarchive, seit 1904 Konzipist i. K.

165. Schestag August Dr., geb. 14. Juni 1870 zu Wien, 1897 Praktikant

am Statthaltereiarrhivp in \\'i<»n. <?pit 1899 Kustosadjunkt am
österr. Musfuni tiii Kunst u. Industrie.

166. Tom aseth Julius Dr., geb. 22. Mai 1871 zu Wien, seit 1898 Beamter

der Albertina in Wien.

Außerordentliche Mitglieder.

167. iJinglcr KomuaUl Ür., geb. 9. Uez. 1Ö72 zu M;ihnsch-Ostrau,

gest. 8. Fcb. 1897.

168. Üürnhöffer Friedrich Dr., geb. 23. Jan. 1865 zu Wien, 1895

Praklikant, 1896 Archivskonzipist am SuiLlhaltereinrchivc in

Wien, 1897 Assistent an der Hof bibliothek, seit 1903 Ama-

nucnsis ebenda.
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169. Fuchs Adalbert Fihiu Dr., O. S. H., geb. ra. Si pt. 1868 zu Land-

schau in Mahrrn. (bis i8q4\ i8<)j— igoi f^ i>frssor der Kirchcn-

gescliiclitc, rief spr/u llcn Ddirmatik iiii'l 1897— iQOi des

Kirchen- und lilicrcchtcs an der lhetjiüj|(. Lclii .inst.ilt in (init-

weig, iqoi Archivar des Stiftes Göttweig, seit 1901 i^larrver-

weser zu Hi uiinkii chca in Nicdcröst.

170. Gabicüz Ui'iin«« Fr^-ihf-rr von, s^eh. i3. Okt. iö5i>, k. u. k. Ober-

leutnant, zii;^(-tc;lt drin k. ii. k. K rieijsarchive, i;(';^t-nu-;irti^'

k. u. k. Ilauptniann I. Ki. des Armeestandes beim Fiatzkom-

mandü in Graz.

171. G;il JuHns, grh. 23. Juni 1860 zu Ar.id in Ungarn, k. u. k. Haupt-

mann, zuv^rtcilt d<MTi k. u. k. Ivriegsarchivc, }^est. 24. Juli igoi

als k. u. k. iiauptiiiann I. Kl.

172. Klaar Karl Dr., geb. 3. Nov. 1865 zu Innsbruck, 1895 Praktikant

am Statthalterciarchive io Innsbruck, gegenwärtig Archivar

ebenda.

173. Strakosch-Graßmann Gustav Dr.. g^cb. 10. Mai 1869 zu Wien,

(bis 1S94), trat in das Mitteischullehramt, seit 1900 Professor

und provisor. Leiter des st&dtiscben Realgymnasiums in Kor*

neuburg*

174. Susta Josef Dr., geb. 19. F» h, 1874 zu Wittingau in Mühmen,

seit X900 i^rivatdozeot für Geschichte a. d. böhm. Univ. Prag.

175. Wretschko Alfred Ritter von Dr., geb. 7, Mai XS69 su Wien,

(189»—i89f)f 1894—X899 Junsteaprftfekt a. d. k. k. Theresian.

Akademie in Wien, X89B Privatdosettt fi3r deutschet itecht 11.

fisierr. Retchsgeschichte a. d. Univ. Wien, 1899 a. o. Professor,

seit X90S ord. Professor dersetben PAcber a* d. Univ. Innsbruck.

XXI. Kurs 1895—1^97*

176. Dvorak Max Dr., geb. 24. Juni 1874 Raudnitz in Böhmen, seit

1S98 Assistent am kunstbistor. Apparate und seit 1902 Privat*

dozent für mittlere u. neuere Kunstgeschichte a. d. Univ. Wien.

177. Lechner Johann Dr., geb. 19. Feb. 1874 zu Klagenfurt, seit 1897

Mitarbeiter der .Monum. Germaniae in Wien, seit 1902 Privat-

d<f7^rnt für Geschichte d. Mittelalters u, histor. Hilfswisseo-

schatten a. d. Univ. Wien.
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178. Mitis Dskar Freiherr von Dr., geh. t. Juni 1874 Wien, i8gg

Praktikant nm Archive des Ministrriuins di^s Innern, looo Kon-

zeptsasjjii .iiu am I laus-, Hot- u. Staatsarchive, seit 1902 Konzi-

pist II. Kl. ebenda.

X79. Novak Johuuu Dr., i^eb. 27. Ntjv. 1872 zu \V (irlik in Böhmen, 1897

Praktikant a. d. Univ.-Bibliotliek in Prag, seit 189g Adjunkt am
böhmischen Landesarchive.

180. Thiel Viktor Dr., geb. 3. Dez. 1871 zu Wico, 1898 Praktikant am
Statthattereiarchive in Wien, seit 1899 Arcfaivskoozipist ebenda.

x8i. Wilhelm Pran« Dr., geb. sx. Dez« 1870 au GlaselsAMi in Mftbreo,

1897 Praktikant, 1899 Archivakonzipist am Statthaltereiarchive

in Innsbruck, seil igoo Konzipist am Archive des Ministeriums

des Innern in Wien.

Außerordentliche Mitglieder,

x8a. Bibl Viktor Dr., geb. 20. Okt 1870 zu Wien, seit 1897 Konzipist

am niederOsterr* Landesarchive in Wien.

x83. Dickinger Odilo O. S. B., geb. 20. Okt. 1867 zu Lambach in

Oberflst., gest. s8, Aug. 1903 als Kapitular, Archivar und Biblio*

thekar des Stiftes KremsmQnster.

184, Pornareae Giuseppe Dr., geb. 9. Aug. x868 zu S.Vittono d'Alba,

(1896^x897), Sotto*Archivista am Archivio di Stato in Turin.

X85. Friedrich Gustav Dr., geb.4. Juai 1871 zu PodSbrad in Böhmen,

seit X898 Privatdozent fdr histor. Hilfswissenschaften a. d, bOhm.

Univ. Prag.

x86. Hnffnagl Karl Dr., geb. iS. Dt z. 1873 zu Wien, 1898 Praktikant,

X899 Ronzipist a. d. Bibliothek, seit X904 am Archive des Mini-

^^teriuma des Innern in Wien.

187. Jacubenz Paul, geb. 29. Aug. 1856 zu Maletinetz i. d. Bukowina,

k. u. k. Hauptmann, zugeteilt dem k. u. k. Kriegsarclii\ c, .^fgen-

wärtig k. u. k. Hauj)tmann I. Kl. des ,\rmcestandes < !>< n ia.

x88. Januar Ferdinand Dr., geb. 34. Sept. 187a zu Laibach, gest.

21. Juni 1898.

X89. Veltzc Alois, i^eb. 10. Feh. 1864 7W Tntis in Ihiyain, iSr)4— tR9<)

.tIs k. u. k. Hauptmann, zug«"trilc dem k. n. k. Kri( ;^,sai < !ii\ e,

jjr;;4rn\v;1rtt;^ k.u.k. Hauptmann 1. Kl. des Armeestancies ebenda.

190. Vei css Andreas Dr., geb. 15. Feh. t8*>8 zu Bekes in ünjrarn.

(1894—189O}, 1896 Protessor a. d. btaatsobcrreal«chule in Deva,
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seit 1903 Archivar desArchivs des siebenbüry;. Nationaloiuscuiiis

an der Univ.-Biblioüiek in Klausenbur^.

XXII. Kurs 1897—1899.

191. Bittner I-uHuij/ Dr., gel», kj. F«:1). 1877 zu \\ i»:n, ly^o K<tn?ppts-

aspirrnit .im Haus-, Hof- u. vStaatsarrhive, seit 1904 Kiin/iiiist

II. Kl. cUriida und Privatdozcnt für Geschichte d. Mittelalters

und «1er Neuzeit a. d. Univ. Wien.

192. Höii' l Kar! Dr., ijeh. 2. |iini 187^ zu Wien, iSr,,| l^r.iktik.mt, 1902

Kon/ipist ;im StattliaU'-rri.ii'cliiv <• in Wien, seit 1904 Konzcpts-

asjiu anl am Hau*»-, Hot- u. StaaLsur chive.

lyi. Kr*>ttM C-amillf) Dr., geb. 17. Juli 1876 zu Pilsen, 1899 Praktikant,

seit iyu4 Adjunkt am böhmischen Landesarchix e in Prag.

194. I*rankl Hans Dr., geb. 3o. April 1S72 zu St. Pölten in Niederöst.,

seit 1900 Assistent am Archive u. d. Bibliothek des k. k. Finanz>

ministeriums.

X95. Obersberger Hans Dr., geb. 25. Juni 1877 «a Kiagenfart, Privat-

gelehrter.

196. Weixlgärtner Arpad Dr., geb. 6. April X873 ku Wien, 1899 Prak-

tikant, seit 1903 Assistent a. d. k. k. Hofbibliothek.

Außerordentliche Mitglieder,.

197, Bisrhoff';hansen Si^iuund Freiherr von Dr., geb. 29. März xö68

zu Graupen m Bolimen, Privatgelehrter.

igS. Kai lab Wol^^-^ancr Dr., treb. 5, Juli 1875 zu Mäbriscb-Ostrau, Assi-

«!tcnt an» kuusthistor. Hofmuseum.

199. Ki)niatar Franz, geb. i3. April 1875 zu Laibach, Professor am
inii.isjum in Krainburg.

200. Kl I jJik Ad(»lf Ludwig Dr., geb. 14. Juni 1877 zu J) ibnivic in

Böhmen, Assistent am fürstl. Schwarzenbergschcn Arcluve in

Wittingau.

201. Müller Franz, geb. S. Jan. i86(ji zu Lilahr lu OberGst., An hi\;ir

am Statthaltereiarchive und tu Verwendung beim Landesarchive

in Innsbruck,

102. Schwab Emanuet Dr., geb. 23. Juni 1874 zu Kunstadt in Mähren,

seit 1901 Konzeptsaspirant am Haus-, Huf- u. Staatsarchive.
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203. So nunereg i^er K.irl, j^eb. 22. Mät z US58 zu Krust liach in Kärn-

ten, 1896- 1S9S als k. u. k. Hauptmann, zugeteilt dem k. u. k.

Kriegsarchive, gegenwärtig k, u, k. Hauptmann I. Kl. des Ar-

meestandes ebenda.

204. Stetnacker Harold, Dr., geb. 26. Mai 1875 zu Budapest, 1900

Praktikaiit a. d. Bibttotbek der Akademie der luldeadea Kflnste

in Wien» seit xgoi Mitarbeiter der österr. Habsburg^erregesten.

205. Stritako Rudolf Dr.« |^eb. 17. Jan. 1873 zu Wien, 1899 Praktikant,

190a Konzipisl a. d. Bibliothek d. Ministeriums des Innern» seit

1904 am StattbaliereiarcbtTe in Wien.

XXIIl. Kura 1899— 1901.

206. Bauer Wilhelm Dr., geb. 3i. Mai 2877 au Wien» seit xgoi Mit-

arbeiter der Kommission fOr neuere Geschichte Österreichs,

aoy. Hirsch Hans Or.» geb. 27. Oes. 1878 au Zwettl in Niederöst.» seit

1903 Mitarbeiter der Monum. Germantae.

A08. John Wilhelm Dr., geb. x. Mai 1877 zu Olmflts, X902 wissensch.

Hilfsarbeiter» seit 1903 Konservator am k. u. k. Heeresmuseum

in Wien.

209. Levec Wladimir Dr.» geb. 20w Jan* 1877 au Laibach, 1901 Mit-

arbeiter an der Herausgabe der Österr. landesfiDrstl. Urbare,

igo3 a. o. Professor für deutsches Recht a, d. Univ. Preiburg i. d.

Schweiz, gest. 7. (^kt. 1904.

aio. Müspr Karl Christoph, geb. 2g. Nov. 1877 zu Meran, seit 190X

Praktikant am StaCtbaltereiarchive in Innsbruck.

axx. Srbik Ht inrirh Ritter von Dr., geb. 10. Nov. 1878 zu Wien, seit

1902 Mitarbeiter der Kommission für neuere Geschichte Oster*

reichs und seit 1904 Praktikant der Univ.-Bibliothck Wien, zu-

geteilt dem Institute für österr. Geschichtsforschung.

Außerordentliche Mitglieder,

212. K«'rncr l>Iitt(M \<in Marilaiin iv'uiloli Dr., gel), i. Sej>t. iS-j 7.u

Innsbruck, 1902 Praktikant a. d. Bibliothek d. Akademie d. bil-

denden Kflnste in Wien, gest. i. Mai 1904.

ai3. Schachermayr August Dr., geb. 22. Aug. 1877 Krcngell>ach

in Oherüsr.. tgo2 Praktikant, seit iqo3 A«5sj<;tont am Archive

u. d. Bibliothek des k. k. Finan;:mmistcriums in Wien.

6
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XXIV. Kurs 1901— 1903.

214. Frisch l'Vnst I i. Sept. 1S78 zu Wien, seit 1903 Prak-

tikum an ii r k. k. .bludiciiljtbliotlipk zu S.ilzbur$r.

215. Reirli ( )tt>i I )r., geb. 22. März 1879 zu Znaim in Mähren; Stipea-

«liat in l\i)in,

216. SchiiuUei \ iiucu/. Dr., '^cli. 2". M;ii 1^78 /ai I'^iliirk. in Mähren,

seit 1903 Arcbivskonzipist aai i^cutschordens-Zcntralarchive

in Wien.

«17. Sebesta Eduard Dr., geb. 21. Dtz. 1879 su Chrudim in Böhmen,

seit 1904 Praktikant am Stattbaltereiarcbive in Prag*

atS. Tiet^ee Hans Dr., geb. i. Mftrz x88o zu. Prag, Stipendiat in Rom.

319. Zibermay r Ignaz Dr., geb. a. Juni 1876 zu St. Florian inOberöst.,

seit 1903 oberöat. Landesarchivar.

Außererden^ehe Mitglied,

aao. Bartsch Rudolf, geb. 11. Feb. 1873, 19C0— 1902 als k. u» Ic* Ober-

leutnant, zti'^rrtt^ilt dem k. u. k. Kriegsarchive, gegenw&rtig

k. u. k. Oberleutnant des Armeestandes ebenda.

aai. Caeike Josef, geb. 6. Sept. 1857 zu Troppau in Schlesien, 1900

—

1902 als k. u. k. Hauptmann, zugeteilt dem k. u. k. Kriegsarchive,

gegenwärtig k. u. k. Hauptmann I. Kl. des Armeestandes ebenda.

222. Doblinger Max Dr., '^v]:>. Sept. 1873 zu Perg in Oberöst., seit

1903 Volontär am Steiermark. Landesarrhive in d a/.

223. Gooß Koderich Dr., gel). 6. Mai 1879 zu Zeid< n in Si( ljcnl)iii\;cn.

224. Meli Alfr^-H, i^eb. 2. Aug. iSSo zu Gir\z. 9p\t 1903 Mitarbeiter aa

der Ausgabe der österr. landchlürsd. ürbarc.

225. Meyer H. B. Dr.. geb. 18. Nov. 1875 zu Wien, (bis S. S. 1903),

seit 1903 Hiblit ithckar des histor. Seminars a. d. Univ. Leipzig.

226. PI n tt en st( I n f I Fritz Dr., geb. 6. April 1000 zu Wien.

227. ^Siittlay Milan van Dr., (1902— 1903).

228. Waizl l iui im (). C. Dr., geb. 4. Nu\.. 1870 zu Aigen in Oberost.,

Kapituiar und Archivar des Stiftes Heiligenkreuz.

22g. Zitterhofe r Josef, geb. 7. Jan. 1874 zu Wien, 1900-— 1902 al»

k. u. k. Oberleutnant, zugeteilt dem k. u. k. Kriegsarchive,

gegenwärtig k. u. k, Oberleutnant des Armeestandea und Ad-

jutant ebenda.
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XXV. Kurs seit 1903.

«30. Eisler Robert, geb. 27. Apri! i88a fu Wieo.

23i. Kmeot Rudolf Dr., geb. 5. April x88o vol Weymislitz in MAhren.

a32. Ldbr August Ritter von, geb. 3i. März 1882 zu Wien.

a33. Martin Franz, geb. 9t. Sept. i88a zu Salzburg.

234. Samanek Vinzenz, geb. 21. April 1882 zu Lemberg.

23$. Stolz Otto, geb. 3i. März 1881 zu Innsbruck.

Außerordentiiche Mitglieder,

236. Ebenstein Bmst, geb. 99. Okt. 1880 zu Wien.

237. Eger Paul, geb. 23. Jan. x88i zu Wien.

238. Kallbrunner Josef, geb. 23. Nov. idSz zu Langenlois in Nieder-

flat

239. Mayer Theodor, geb. 24. Aug. i883 zu Neukirchen in OberOst.

240. Melzer Viktor, geb. 6. Mai x88t zu Alleotstetg in Niederöst,

241. 2ibert Johann, geb. 8. Juni 1874 zu Preskra in Krain, (bis S. S.

X904), seit igo4 Praktikant an der Univer8.*Bibl. zu Wien.

Die Redaktion der «Mitteilungen des Instituts för

österr. Geschichtsforschung» führten

:

1878— 1879: Karl P'oltz.

1879— 1903: Engelbert M ühlbacher.

Seit 1903: Oswald Redlich.

6*
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Statuten der Schule für österreichische Geschichts-

forschung.

(««540

Zweck der Schule.

I. Die Schule fQr Oaterreicbische Gescbicbtsforscbang ist eine mit

der UniTersttSt verbundene, unter den uomittelbareo Scfautxe und der

obersten Leitung des Unlerrichtsminiaters stebende Anstalt.

a. Ihr Zweck ist die Heranbildung junger Männer sur tieferen

Erforschung der Österreichischen Geschichte durch Anleitung zun

Verständnisse und zur Benfllsung der Quellen.

3. Die Schule hat demnach eine zweifache Aufgabe, die sich nur

nach dem Ma6e und dem Grade der Anforderungen an die Zöglinge

unterscheidet; sie bat junge Männer

a) bekanntzumachen mit dem gelehrten Materiale (mit den

archivaiischen und bibliothekarischen Quellen) und mit

den notwendigen Hilfswissenschaften zum Verständnisse

desself i* : rnd

b) sie hat su; lenier beiianntzumachen mit den Grundsätzen

und dfr Mpthode der wissenschaftlichen Geschichts-

forsrhuir^f und dadnroh nnzttlpitpn. sflhst diese Hahn zu

vpitol^icii mii) aiit ihr wwt- Kcsiillato zu ;c^cwinnen.

4. Der t \ \t' Ti-il (li-r Autgalx- l)rs( !iränkt sich dnher auf die

I' I l(<r srliun:; und .iiit (Li> \ erständnis des gelehrten historisiihen Mate-

rials und « ij^urf ciiirn ]un<^en Mann 711 Anstellnn'^en an Arrhiven,

BtlWuithcken, Museen, 1\ einsei \ aioi ien usw. Üei /ui'lte leitet ihn an

zur wissenschaliiii lit I) lU ai hciLung des aus den Ouellen geschöpften

Materials und führt ihn auf die Bahn der l^rofessur und Geschieht-

Schreibung.
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Einrichtung der Schule,

1. Die Schule besteht aus einem dreijährigen Kurse, Anfang und

Ende eines jeden Jahrganges fällt mit der Dauer des Universitäts-

fttndienjalires sosamraeo.

2. Der erste Kurs bildet eioe Art Vorschttle» der »weite und

dritte die höhere Abteilung.

3. Die Uaterricbtsgegcnst&nde teilen sich in Gegenstlnde theore-

tischen Unterrichtes und praktische Obungen.

4. Der theoretische Teil umlafit:

a) das Studium der österreichischen Geschichte;

k) das Sprachenstudiuro, und swar:

a) der lateinischen Sprache des Mittelalters;

ß) der alt- und mittelhochdeutschen Sprache;

f) der altslowenischen Sprache;

dj der italienischen und französischen Sprache;

e) Altertumskunde der mittteren Ztat, und zwar:

a) keltisch, germanisch, slawisch and römischer Antiqui-

täten, letztere seit der Imperatorenzeit;

ß) Chronologie;

y) Geographie, politische und kirchliche;

d) Numismatik;

Heraldik (Wappen- und Siegeikunde)

;

^) Diplomatik;

tj) Kunstgeschichte;

d) Quelleniiteratur;

e) Rechtsgeschichte;

/) Kirchenrecht;

f^)
I ,pht*nrecht.

5. Der prakrischr Teil uniiaLit:

a) das Lesen und iMit/illrrn der Urkunden und Handschriften

vcrsrhicdrner Jalirluin<!<*rte;

bj liic seilt jltlichc A nsai Ix-ituii;^ von Auf]i(a!)<-n und

c) die Vorträge und kritische Besprechung dieser schrillliclien

Ausarbeitungen.

6. Die Verteilung des throi ctischcn und piakiiiiijlicn Unter-

richtes au( die einzelnen Jahrgänge findet in loigender Weise statt:
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I. Jahrgang.

ü) österreichische Geschichte: die ältere Zeit;

b) das Lesea der Urkunden und Codices der verschiedenen

Jahrhunderte, ihre Enttifferung nach den AuSerea Kenn-

seichen (Schreibmateriale, Buchstabenfomir Pormeln,

Abbreviaturen usw.);

c) das Studium des nittdalterlichen Latein, der alt- und mittel-

hochdeutschen und altslawischen Sprache und der ita-

lienischen und französischen fflr solche, welche ihre

Kenntnis noch nicht besitxen;

d) römische, keltische,germanischeundslawischeAntiquit&ten

;

e) praktische Übungen in schriftlichen Arbeiten, Besprechung

der Vorträge.

II. Jahrgang.

a) östrrreirbische Geschiciue: tÜc luiitlrrc Zeit;

i»/ Le:3cu und Entziffern der Urkunden uml ( odices verschie-

dener Jahrhundertc mit Rücksicht auf ihre innere Kcun-

zeichen. Kriterien der Echtheit, des historischen Wer-

tes usw;

c) Unterricht Ober Siegel-, Wappen* und Münzkunde, Chrono-

logie;

d) Literatur gedruckter Quellen (Anfertigung von Verzeich-

nisscn)

;

e) Portsetzung des Studiums der Sprachen;

/) Kunstgeschichte;

g) Recbtsgeschichte;

h) praktische Obungen: Ausarbeitung von Aufgaben, z. B.

Kommentare und Erliuterungen zu Urkunden, Codices,

Aber Siegel, Steine, Inschriften usw., Besprechung der

Vorträge.

III. Jahrgang.

ü) österreichische Geschichte: die neuere Zeit;

h) Literatur der ungedruckten Quellen (Anfertigung von Ver-

zeichnissen);

c) politische und kirchliche Geographie Österreichs;

d) Kunstgeschichte;

e) Numismatik und Siegelkunde;

Digitizeo uy Google



87 -
/) Kircljcnrecht und Lclu-nrccht;

u) praktische lIbungcu, Aljh;uidlimi;( [i,\ <)i trSt^e, Besprechung.

7. Die I -ehrer teilen sich in PrutVssoi cn uml Rf[)( titurcn. Die

Zöghni^c der Sciiulc besuchen in betreff ipuei (ici^enständf, welche an

der Universität gelehrt werden, die uffciitiichcn V'oi Icäungen. Über

die Gegenstände, welche an der Universität nicht gelehrt werden,

erhalten sie eigene Anleitung. Der Schule ausschliefiend vorbehalten

shKi die praktischen Übungen, die vom Direktor geleitet und von

Repetitoren überwacht werden.

8. Die Repetitoren werden aus des älteren ZOglingcn der Schule

genommen.

9. Die Schule hat ein eigenes LfOkale, bestehend aus 2—3 Arbeits«

oder Lebrsimmem, einem Btbliotheksaale and einem Vorzimmer fflr

den Diener. Die Aftieitssimmer sind 6—8 Stunden des Tages geöffnet

und werden von den R^etitoren aberwacht. Hier werden die prakti-

schen Obungen voigenommen, finden die Wiederholungen statt und

stellen die Zöglinge ihre Forschungen und Sammelarbeiten an.

10. Zum Behufe ihrer Studien werden den Zöglingen die nötigen

Lehrmittel, als: Urkunden, Handschriften und andere Quellenwerlie

an die Hand gegeben, die sie unter der Aufsicht der Repetitoren oder

des Direktors benfltzen können.

11. Der Direktor ist ermächtigt die Zöglinge unter seiner An-

leitung und Verantwortung auch im k. k. Staatsarchive mit Urkunden

und in der k. k. Hofbibliothek mit den Handschriften bekanntsomachen.

§3. .

Die Aufnahme in die Schule.

1. I'm Hie A utn.ihinc ui dirScIiuK' lüf (»stet r(-i< lii'-< lu' Gffsrhirhts-

forsc luiag darf sich jeder bewerben, der nachstehenden Autorderungcn

eotspricht:

a) er muß das M itui iütszcugnis über absolvierte Gymnasial-

studifn \ Ol lcL4rii

;

b) weni^^si« IIS rill Jiiir ander Universität allgemeine Geschtcbte

gehöt i haben;

c) er darf nicht über 2
}

lalii f alt sein.

2. Ui(- l^e\\ erl)er liaben sechs \V(h hm \ or dem Schlüsse des

Universitätsstudienjahres ihr Gesuch um Autnalime oebst den Aus-
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weisen librr olji^^e Anfonlerun^rn lici dff l'i üfungskommission der

üSteiTfiv his» l]cn Gescliiclitsschule einzureichen.

3. Noc h vi>r (\fm SchhisJJt* des Studienjahres lindet die Autriahtiit»-

priitun^ statt, l>fi uclcliff sich (lic Bewerber über die ci >rd<Tliche

KtiiHUnis (Irr allL^ciiK-iiieu Ü fsfliit^hte, der deutschfii und lateiniiichen

Sprache nach Matigabe der GyimiasiaU orl)ihhiny imd (ilier die Kennt-

nis der iVaiuösischen unti italienischen Sprache, wenn sie üuiche

behilzen vorjjeben, aus-:u\v eisen haben.

4. Aus der Zahl der geprüften Bewerber werden die neun kennt*

ui^reiclisten zum Besuche des ersten Kurses (derVorschule) ^u^^ciassen.

5. Die AufnaBme findet alle zwei Jahre statt, so dafi, wSfarend

die Zöglinge der ersten Anfnalinie den dritten Kun vollenden, die

Zöglinge der zweiten Aufnahme in die Vorschule eintreten«

Von den Stipendioi.

I. Die Schule geniefit sechs ordentliche und zwei aufierardent-

liche Stipendien, jene zu 400 Gulden, diese zu 3oo Gulden Konven-

tionsmflnze.

z. Am Schlüsse des ersten Kurses dörfen alle neun Zöglinge der

Schule sich um die ordentlichen Stipendien bewerben.

3. Den Ausschlag geben die Leistungen und die Prüfungen.

4. Die sechs ausgezeichnetsten werden von derPhtfungskommis*

sion dem Unterricbtsminister ffir die Stiftplätze vorgeschlagen.

5. Die zwei außerordentlichen Stipendien dienen zur Belohnung

derjenigen zwei Zöglinge, welche im ersten Kurse durch Kleifi und

Leistung sich besonders auszeichnen; sie sind ein vorzQgliches Mitte!,,

den Wetteifer der Anfänger zu wecken und anzuspornen, und zugleich

ein Ersatz der Erhahungskosten, die ja der ZOgling im ersten Jahre

aus eigenem Vermögen bestreiten mufi.

6. Die sechs mit den Stipendien Beteilten bilden sofort die

ordentlichen Zöglinge der Schule. Die übrigen zwei bleiben in der

Klasse tier freiwilligt,-n Teilnehmer, haben aber Anspruch auf das

Vurrflckungsrecht in die etwa in Erledigung kommenden Stiftptülze.

7. Beide Klassen der Zöglinge haben denselben Anteil an den

Studien, Repetitionen, unterliegen denselben Vorschriften und Pflichten

und erlangen dieselbenRechte und Vorteile, welche die Schule gewährt.
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8. Das Slipeiidiiini wird in monatliclicn Hrziij^srati-n aus! K'/ahlt;

tlic (JiiitlunL;t'n über liie ciiizelntTi Hezu>^s r aten müssen \ on der Direk-

tion iler Schule l)e/a'i^Iii !i cici- \ (illkoilimcn hctricfii^enden Lciüluug

bestätij^t werden. Das Stipendium kann auf Antia^ der Prüfungs-

konuiiission inlulge uicht entspreehenden Fleißes oder ICi tolges ent-

zogen werden; der Antrag bedarf aber der Bestätigung des hohen

Unter richtsniinistcriums.

(), jeder Zögling übernimmt durch die erlangte Autnaiune die

PHiclit nicht nur zum regelmäßigen LJeiJuchc der v urgcschriebenen, an

der Universität oder sonst außer dem Schullokale gelehrten Gegen-

stände, sondern auch zum regelmäßigen Besuche der im Schullukale

so den praktischeo Obiingeii und Studien festgeseuten Stunden.

xo. Er verpflichtet sich femer» in jedem Semester wenigstens

eine aus den Quellen geschöpfte Arbeit in sorgfältiger AasfObrung

som Vortrage und zur Besprechung xu bringen.

II. Der regelmäßige Besuch sowie die Einlieferung der beseicb-

neten Abhandlung ist unerläfiliche Bedingung der Mitgliedschaft.

la. Eine anderwflrtige Anstellung, auch nur in Privatdiensten,

ist fOr die Stipendisten mit dem Zwecke der Schule unvereinbar.

i3. Beabsichtigt ein ZOgling, nichtlänger die Schule xu besuchen,

80 hat er davon sogleich dem Direktor die Anseige su machen* Längere

nicht gerechtfertigte Versäumung der Stunden oder Verabsäumung der

erforderlichen Arbeiten berechtigt sur Annahme, daß der Zögling

fernerhin weder den Willen, noch die Zeit zur Teilnahme habe, und

die Stelle als erledigt zu betrachten*

14* Auf gleiche Weise kommt die Stelle in Erledigang, wenn

die Leistungen des Zöglings unter den notwendigen Anforderungen

der Schule stehen oder Mangel an Berufsfähigkeit sich erweist.

§5-

Von den Prüfungen.

1. Am Srhiussc eines jeden fahrt^ani^ps tiinlft eine l'nitiin- statt

über alle für den abgelaufenen Kurs vorgcschriebcncQ Lehrgcgeu-

stände.

2. Die Prüfungen werden von einer ri<^renf>n, vom Unterrichls-

miniMcr ernannten Kommission vorgenommen^ ihr obliegt auch die

Vornahme der Aufnahmsprüfung.
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3. Jeder ZöGflinc^ \si ver[)fll< tuet, sich der Prüfung zu unter^ifhen

;

wt-r d^noii ur.;lj](:ibi odrr Ix i der Prütuiig den Anfordcriiiigcn nicht

< iitspricht, verliert das Stipendium und das Recht der weiteren Teil-

nahme.

4. Die Prülun^rn ain Schlüsse des driUca Kursrs uiniass> n alle

Gegenstände des drcij ihrigen Unterrichtes. Die austreiciidcii Zög-

linge, welche die Prülung bestanden haben, erhalten ein von dem Unter-

ricbtsminister und dem Direktor der Schule unterzeichnetes Zeugnis.

5. Ein Zeugnis mit Vorzugsnote empfiehlt sie zur Anstellung als

Repetitoren uod Professoren an der Schule för Österreichische Ge-

schiclitsfbrschung, zu Privatdozeoten und Professoren der österreichi-

schen Geschichte an Universitäten nnd tu DtemNileistungen in Arcbi*

veni Bibliotheken, Konservatorien und Museen,

§ 6.

Von der Leitung der Schule.

I. Die unmittelbare Leitung der Schule steht unter einem von

dem Unterrichtsmittister ernannten Direktor. Seine Angabe ist, sich

fortwährend Kenntnis von dem gesamten Zustande der Schule, von

dem Pleifie, Fortgange und Arbeiten der Zöglinge su verschaffen;

insbesondere leitet er die Vorträge und Besprechungen der Abhand-

lungen und beteiligt sich am Unterrichte* POr die Zöglinge ist er die

unmittelbare Instanz, in seinen H&nden befinden sich die amtlichen

BQcher und Schriften; er fährt die amtliche Korrespondens, erstattet

die Berichte an das Ministerium; er ist Prfises derPrüfungskommission.

3. Die Studien der Zöglinge Ufit der Direktor durch die Repe*

titoren überwachen.

3. Die Prflfungskommission wird vom Unterrichtsminister er-

nannt aus den Professoren der Universität und der Schule und aus

anderen bewährten l'^achminnern. An die Prüfungskommission gehen

die Gesuche um Aufnahme; <\v hält die Aufnahmsprüfung und die

Jahresprüfungen; sie schlägt die Würdigen für die Stiflplätze vor, sie

stellt die Anträge auf Entziehung des StipenduHii^ und Zurückweisung

eines Zöglings. Die Prüfungskomraissäre erhalten ein Honorar fflr

ihre Mühe.

4. In oberster und letzter Instanz steht die Schule unmittelbar

unter dem Schutze und den Beiefalen des Unterrichtsministeriums.
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Statuten des k. k. Instituts für österreichische

Geschichtsforschung.

Genelmiigt mit h. ErlaO des Ic k. MbJsterioins für Kvltiw und Untenidit vom

9. Oktober 189S, Z. 25727, und vom 21. Februar 1899, Z. 4046'

Zwede des Ihsthuts.

1. Das Institut für österreichische Geschichtsforschung ist eine

mit der philosophischen Fakultät der Wiener Universität verbuadcae,

dem k, k. Miniscerium fflr Kultus und Unterricht unmittelbar unter-

stehende Anstalt.

a. Errichtet zu dem Zwecke, die Erforschung^ der österreichi-

schen Geschichte su fördern, hat das Institut vor allem die Aufgabe,

Studierende, welche sich eingehenderen historischen Studien zuwen-

den wollen, mit den Quellen und Denkmälern im weitesten Umfange

sowie mit ihrer wissenschaftüchen Behandlung vertraut su machen.

Eine weitere Aufgabe des Instituts ist es, die fachmännische

Heranbildung von Beamten fflr Archive, Bibliotheken und Museen xu

erzielen.

Auflerdem finden am Institut die Ergänzuogsprflftmgen fQr den

staatlichen Archivdienst statt.

§ 2.

Institutsstudien.

I. Der Kursus im Institut zerfällt in ein Vorbereitungsjahr und

zwei Jahre wirklicher Mitgliedschaft. Anfang und Ende der Jahrgänge

fallen mit der Dauer des Universitatsstudicnjahrrs zuHammen.

3* Die Studien, weiche im Vorbereitm u e behufs der Auf-

Dahme in das Institut und in den zwei folgeodco Jahren der Mitglied-
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scliaft betrieben werden solleo, sind teils obligate, teils wünschens-

werte. '

3. Die oblijjaten verteilen sich wie folgt:

a) Im Vurbereitungsjahre:

I. Queilenkunde der österreichischen Geschichte.

Jt. Palfiographie.

3. Chronologie.

4. Allgemeine Kunstgeschichte*

b) Im ersten Jahre der Mitgliedschaft:

I. Geschichte der Verfassung und Verwaltung Österreichs

(mit Übungen),

s. Diplomatik (Kaiser* und Papsturkunden).

3. Sphragistik und Heraldik.

4. Kuns^eschichte mit Übungen (Mittelalter).

e) Im «weiten Jahre der Mitgliedschaft:

I. Lektfire und Kritik österreichischer Geschicbtsquellen.

Diplomatik (Privaturkuaden und praktische Übungen),

3. Archiv- und Bibltothekskunde.

4. Kunstgeschichte mit Übungen (Renaissance und Neuzeit).

4. WGnschenswerte Studien und Kenntnisse:

a) Mittelhochdeutsche Sprache, deutsche Rechts* und Ver-

fassungsgesch ic hte, Kirchenrecht,Wirtschaftsgeschichte,

Literatur und Altertümer des Mittelalters, historische

Geographie, Numismatik.

b) Die Kenntnis moderner Sprachen (französisch^ italienisch,

eogUach, slawische Sprachen),

§3.

Ihstitotsuiiterricht und Leitung.

iJer Unterricht in den oben aufgezählten obligaten Gegenstän-

den w ird von Dozenten der Universität in den In<ititiitsloka!itäten er-

teilt. Die Vorlfsungen sind allo-rmrine l'ntvf rsitats\orlesuni^rn ; m
bezui^ aut du- | traktisrhcn Übungen kann aber jene Heschränkim^ cia-

treten, du- der kaum des Lokales und die Natur der Übungsgegea-

ständc bedingen.

Einem der iJozcnten wird die t^fst hattii« du: Ltdtunj^ Ics Instituts

übet tragen, welche durch eine besondere Instruktion geregelt isu
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§4.

Die Aufnahme in das Institut.

1. Die Zahl der Teilnehmer an den einleitenden Studie^ des Vor-

bereitungsjabres wird nicht benshrtokt. Die Kandidaten haben aicb

am Beginne des Vorbereitoaga^res bei der Leitung des Institnls an

melden.

a. Alle awei Jahre, und awar am Schluase des Vorbereitunga*

jabres» findet die Aufoahme von ordenttfchen Mi^Kedera dea Instituts

fflr die weiteren awei Jahre des Kuraua atatL Die Zahl der ordent-

lichen Mitglieder iat auf aedia beschränkt.

3. Die Meldungen aur Aufnahme aind apiteatena bia sum 15. Juni

dea betreffenden Jahres bei der Institntsleitung etnaureichen.

Bedingangen der Aufnahme sind, dafi die Bewerber mindeatens

im aechaten Semeater der UniveraitfttHstudien ateben, yoraugsweise

hiatorischen Studien obgelegen aind und, falla aie der Wiener Univer-

ait&t angehören, an den oben (§ a) aufgexfthlten Vorbereitungsatndien

mit Erfolg teilgenommen haben.

Ober die Aufnahme der ordentlichen Mitgliederi welche ihre Be-

filbigung durch eine Aufnahmapralung darautun haben, entscheidet auf

Antrag des Lehrkörpers das Ministerium. Dieser Aufnahnisprflfung

haben sich auch Studierende anderer österreichischer Universitäten,

die sich um die Aufnahme bewerben, zu unterziehen.

4* Bs werden überdies auch außerordentürhr Mit^^lieder tu den

Institutsstudien zugelaaaen, das heifit solche, die kein Institutsstipen-

dium beziehen, aber an allen Vorlesungen, Übungen und Arbeiten im

Institutslokale teilzunehmen und die Institutssammlungen zu benützen

berechtigt werden. Über die Zulassung von außerordentliclien Mit-

gliedern entscheidet von Kall zu Fall der Lehrkörper des Instituts. Kr

ist auch berechtigt, die den außerordentlichen Mitgliedern eingeräum-

ten Befugnisse jederzeit au widerrufen»

85.

Von den Stipendien.

I. \ U-m Institut ist lü! SiiiK-ndicn derzeit eint: jalin^ssn rninc von

iöiSu 11. zii^^'ru icsfii, .-IIIS \\cl( li<-i .sechs Stipendien für onirntÜclic Mit-

glieder im Jahresbetrage von je 480 fl. und je nach Umständen Keise-
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Stipendien bis zum Gesamtbeträge von jährlich looo fl. bestritten

werden.

3. Gleich2eiti|r mit der Aufnahme der ordentlichen Mitglieder

durch da^ Ministerium wird denselben, und zwar auf die Dauer von

zwei Jahren« das Institutsatipendium von 480 fl. zugesprochen.

3. Die Stipendien werden in zehn Bezugsraten zu 48 fl. erhoben,

je eine nach Ablauf der Monate Oktober bis Juli. Die Quittungen

Ober die einzelnen Bezttge müssen von der Leitung des Instituts vidiert

werden.

4. Das Stipendium kann von dem Vorsunde durchVerweigerung

seiner zur Behebung derselben erforderlichen Unterschrift zeitweilig

eingestdlt und Aber Antrag des Lehrkörpers von dem Unterrichts-

ministerium gänzlich entzogen werden.

5* Wird ein Stipendium Infolge der Entziehung oder des frei-

willigen Rflcktrities oder in anderer Weise erledigt, so bleibt es ent-

weder bis zur nächsten Verleihung unbesetzt oder es kann von der

Leitung bei dem Unterrichtsministerium der Antrag^ auf Verleihung

desselben an eines der auflerordentUchen Mi^^lieder gestellt werden.

|6.

Von den Pflichten der Mitglieder.

T. Ailf Mit^^'üciirr des Instituts müssen an der Wiener Univer-

.siiai inski iljifi i i>ein und unterstehen den akadeniisrluMi Hrhördcn.

Ordcntlicljc Mitylieder de^ Institnt«? sollen in der Rr^^t-l aiicli als ordent-

liche Cnhcrsitiilshorcr immatrikuliert ^tiii; nur in dem l'alle, daß sie

1)1 liiits ;\l)leH:unjr der Staatsprütnni^en oder hehufs Erwerbunj^ des

Dokluri;! adi.-s Itcreits die Absoliitorirn i i li:iltrn haben, '^cnQgt es, daÜ

sie sich lür dit; weitere Dauer der Institntsstudicn als .tiiü erordentliche

iluicr der Universität inskribieren lassen. Auch von den außerordent-

lichen Mitgliedern des Instituts wird mindestens die Inskription als

aufierordentlicbe Hörer verlangt.

% Durch die erlangte Aufnahme fibemimmt jedes ordentliche

und aufierordentlicbe Mitglied die Verpflichtung zur regelmäßigen

Teilnahme an den Vorlesungen und Obungen des Instituts nach dem

fflr dieselben aufgestellten Lehrplane sowie zur Beobachtung der

disziplinaren Vorschriften. Die ordentlichen Mitglieder sind verpflich-

tet, sich am Schlüsse des zweijährigen Kursus der Institutsprdfung zu
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unterziehen. Den Mit;;lic(i(^rn wird überdies die Betreibung der im

§ 2, Alinea 4, aulgezaldten wünschenswerten Studien empfohlen.

3. Den ordentlichen Mitgliedern des Instituts wird als unver-

träglich mit der Brfflllung der Pflichten, welche sie dem Institut gegen-

Ober aiif sich nehmen, untersagt, das Lehramtsprobejabr abzulegen

oder Stenen als Öffentliche Lehrer oder als Beamte su bekleiden. Je-

doch behält sich das Ministerium vor, in gana besonderen Pfliten Dis-

pens von dieser Bestimmung su erteilen.

4. Kommt ein Mi^lied den oben bexeicbneten Pflichten nicht

nach oder entspricht es mit seinen Leistungen nicht den gestellten An-

forderungen, so wird es der Mi^liedschaft verlustig. Die Bntschei*

dung darüber steht bei außerordentlichen Mitglii^em dem Lehrkör-

per, bei ordentlichen Mitgliedern auf Antrag des Lehrkörpers dem

Ministerium su«

§7.

Von der Institutsprüfung.

t. Die Prüfung findet am Schlüsse des sweijflhrigen Kursus vor

einer vom Ministerium ernannten Kommission statt,

a. Dieselbe besteht:

a) in einer schriftlichen Prüfungsarbeit (Hausarbeit)

über ein freigewähltes Thema, welches mit den am In-

stitut betriebenen Studien in Zusammenhang steht;

b) in schriftlichen Klausurprüfungen über Fragen aus:

Quellenkunde der österreichischen Geschichte oder Ver-

fassung»- und Verwaltungsgescbichte Österreichs; Pa-

läographie; Diplomatik; Kunstgeschichte,

einer mündlichen Prüfung aus: Paläographie
;
Diplo-

matik. und Sphragistik; Chronologie; Archivkunde;

Quellenkunde der österreichischen Geschichte; Ge-

s( hl eilte der Verfassung und Verwaltung Österreichs;

Kunstgeschichte.

3. Die Kommission stellt über das Ergebnis dieser Prüfungen

staatsgültige Zeugnisse aus, welche die Befähigung zum I3ipn«;tp in Ar-

chiven, Bibliotheken und Museen aussprt^chen. Im Falle nicht ge-

nügenden Ergebnisses der Prüfung kann die Kommission im Sinne

d("s Ministerialerlasses vom t3. Mfirz 1878, Z. 2795, über eine even-

tuelle Wiederholung der Prüfung entscheiden.
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.\. Aueh auüci ordentliche Mitglieder des Instituts kOnnen diese

Fiütung ablegen.

§8.

Von der Ergänzungsprüfung für den staatlichen

Archivdienst.

Die ErgänsungsprOfung für den «taatlichen Archivdienst findet

gemftfi den Beschlüssen des k. k. Archivrates (in der 6. und 7. Sittung

vom II. und x3. Februar i8g6^ vgl. «Wiener Zeitung» vom so. Fe-

bruar 1896, Punkt t tf), b), von Fall xn Fall vor der hierso beateilten

Kommission statt.

Dieselbe soll das s{)rachliche und aachliche Verständnis der Ar-

cbivalien erweisen. Sie besteht:

a) aus einer scliriftlichcn (Klausur-) Prüfung aus Paläographie

und Urkundenlchre. Von dieser kann fin F^cu erber bei

Vorlegung einer entsprechenden gedruckten Arbeit aus

dem Gebiete der historischen Hilfswissenschaften ent-

bunden w forden;

bj aus einrr miindlirhfn Prrifiin;^. \\< irlir ilit- l''.ii rm-nlc der

Paläo'^iMphii , Urkundcriiehre mit Spbragtstik, Chrono-

logie Ull i Aichivkunde umfaßt.

Die Prüfunijsk( »niiiiission stellt über das Ergebnis der Priitung

amtliche Zeugnisse aus, wcU 1h- bei entsprechendem Krfolge zur An-

KtelluQg im staatlichen Archivdicnstc befähigen.

4

Digitized by Google


